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X. Von den
I. Anstellung der Lehrer.
Die A n s t e l l u n g der Lehrer erfolgte durch oberherr-
lichen Beschluß E. E. (eines ehrbaren) Kammerers und Raths
der Reichsstadt, in der ältesten Zeit oft auf Empfehlung eines
berühmten Gelehrten oder eines sonst durch Bildung und
Ansehen einflußreichen Mannes/) oft auch durch Einberufung
eines Stadt-Stipendiaten von der Universität oder auf ge-
stellte Bitte um Anstellung. Zur Rektorsstelle erließ der Rath
bisweilen Vokationen an bekannte tüchtige Schulmänner. ^ )
Die Petitionen wurden dem Scholarchate zu Gutachten über-
geben, welches diese an den Rath zur Entscheidung überschickte.
Der Aufgenommene wurde dann durch eine Scholarchendepu-
tation und den Rektor feierlich install irt/) zum Gehorsam
So nahm der Rath auf die Empfehlung Mclanchthons hin den
Andreas Demzel, die Rektoren Nävius und Vulpius, auf Luthers Re-
kommandation den Rektor Linda an. Wolf wurde Rektor durch den
Vorschlag des Superintendenten Rosinus.
' ) Das geschah bei der Berufung der Rektoren Weickersreuther,
Osius, Gryphius, Drümel, Mart ini, Ostertag; des Konrektors Töpfer.
' ) Die am 3. Oktober 1622 erfolgte Installation des Konrektors
Mich- Dornberger wird im Konsist.-Protokoll auf folgende Art geschildert.
Die Schüler der 3 oberen Klassen erschienen an diesem Tage im Audi-
torium, dann kamen 3 Scholarchen: »I. Sebast. Hemminger, Peter
Portner und v r . Ioh . Ulrich Wolff mit dem Konsistorial - Sekretär
Oppenrieder. Die Oon8l5tnri»lv8 und die "Druecvptnrez omnium
cl«55ium begaben sich an ihren gewöhnlichen Ort in die Subsellien.
Dornberger blieb bis Ende des Vertrags bei der langen Tafel stehen.
Den ersten Vortrag hielt !>r. Wolff, stellte den Dornberger vor und
zeigte an, daß er nach 35 wöchentlicher Vakanz des Konrektorats ernannt
worden, empfahl ihn dem Rektor und den Kollegen und ermähnte die
Schüler, ihn als Konrektor anzuerkennen nnd zu veneriren. Daranf
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. xxxv l . 1
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0011-9
gegen diese und zur treuen Pflichterfüllung durch Handschlag
obligirt und mußte in der älteren Zeit gewöhnlich noch die
^ormula (?oncoräia6 unterschreiben.
Von einer besonderen P r ü f u n g der Bewerber ist aus
der älteren Zeit nichts bekannt, aber Vorlage von Zeugnissen
wurde von ihnen verlangt. Daß das Konsistorium zu diesem
Zwecke ^ n t a m w a vornahm, ist erst 1643 nachzuweisen/)
Bei zweifelloser Befähigung unterblieb diese Prüfung auch
nach dieser Zeit.'')
Unter der churfürstl. primatischen Regierung waren die
zu Kollaboratorenstellen sich Meldenden zu einer Prüfung
ihrer theoretischen Kennwisse und praktischen Geschicklichkeit im
Lehren vor dem Konsistorium verpflichtet. ^) Hiebei gab der
Superintendent dem Examinanden Themen, die er binnen
14 Tagen auszuarbeiten hatte, dann mußte er in der soge-
nannten Konsulentenstube auf dem Rathhause eine Probelektion
eol'Nm pieuo Oousistorio und in Gegenwart des Rektors,
welcher ihm dazu 2 Schüler aus der vierten und 4 aus der
dritten Klasse stellte, halten. Die Elaborate wurden unter
sämmtliche Konsistorialmitglieder zur schriftlichen Begutachtung
in Circulation gesetzt. ^) Die Prüfungsart war folgende:
dankte der Rektor Schwanshofer dem Rath in seinem, seiner Kollegen
und der Schüler Namen für dessen Fürsorge und erbot sich gegen den
Konrektor zu aller guten Korrespondenz. Nun bestieg Dornberger den
Katheder und hielt eine lat. Rede 6e nfKcii«; lU5cipu1orum, und trat
wieder herab vor die cutll«6rym. Nun forderte vr. Wolfs die Schüler
auf, durch Handgelilbde dem Konrektor Gehorsam zu geloben. Als sie
das gethan, ist der^ctus mit einer in dem ^uclitorio gehaltenen Musik
beschlossen, und den Mvesenden Herren Oon5i5torin1lbu5 und OollezlZ
zokolav ein Trunk gereicht.worden, bei welchem sie dem neuen Herrn
Konrektor etwas zugesprochen haben.
Konsist.-Prot. vom 9. Januar 1643.
z. B. bei dem Kantor und Kollaborator Sigm. Baumgartuer 1692.
3) Konsist.-Dekr. v. 13. Jan. 1804.
Konsist.-Dekr. vom 27. Jan. 1804.
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3Zuerst besprach sich der Superintendent mit Denen, welche sich
um eine offen gewordene Lehrstelle gemeldet hatten, im Allge-
meinen über Erziehungs- und Unterrichts-Angelegenheiten und
legte dann die in Ansehen eines jeden Kandidaten gemachten
Bemerkungen dem Konsistorium vor. Dann wurde ihnen aus-
gegeben, eine kurze Abhandlung über irgend einen passenden
Gegenstand in latein. oder deutscher Sprache zu verfertigen und
zu einer bestimmten Zeit zu übergeben. Endlich wird eine
Probe-Unterrichtsstunde veranstaltet, welche sie in Gegenwart
des Schulkollegiums und des dazu gezogenen Rektors mit
einigen Schülern über Religion, Mathetnatik, Geographie,
über griech., hauptsächlich aber über latein. Sprache zu halten
haben. Die Abhandlungen sowohl als die Nnterrichtsproben
werden von den Mitgliedern des Konsistoriums schriftlich beur-
theilt, und die Stimmen für Denjenigen abgegeben, den jeder von
ihnen für den würdigsten hält. ^) Das Resultat dieser Be-
rathschlagung wird alsdann der höchsten Stelle zur Entscheidung
vorgetragen. Dem Ernannten wird seine Ernennung sogleich
bekannt gemacht, und, indem er vor dem Schulkollegium er-
scheint, wird er zur gewissenhaften Erfüllung seiner wichtigen
Pflichten unter Ablegung des Handgelübdes in die Hand des
Präsidenten freundlich ermuntert. 2)
Die E i n f ü h r u n g des neuen Lehrers erfolgte bald da-
rauf durch den Rektor in Gegenwart einiger dazu abgeordneter
Mitglieder des Konsistoriums und im Beisein aller Lehrer und
Schüler feierlich mit Musik und Gesang und unter Abhaltung
mehrerer Reden von Seiten des Rettors, des neuen Lehrers
und einiger Schüler.
2. Anforderungen an die Lehrer.
A g r i c o l a fordert von den Lehrern, daß sie solche Männer
seien, zu welchen die Schüler gemacht werden sollen, nemlich
Bericht vom August 1810.
2) Ebendaselbst.
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4mit Wissen, Frömmigkeit und Tugend reich ausgestattet. Da-
her sollen sie ihren Schülern als gute Beispiele voranleuchten,
in ihrem Amte treue und fleißige Lehrer sein, beim Unter-
richte dieselben nach ihren Anlagen kennen zu lernen suchen
und sie nach deren Verschiedenheit behandeln, frei von Habsucht
und Ehrgeiz in Eintracht zusammenwirken und mit den schwachen
Knaben Geduld tragen, so daß sie Anfangs keinen abweisen,
strebsame durch Lob ermuntern, aber auch die nöthige Strenge
besitzen, um in vorkommenden Fällen mit Ernst, doch ohne
Bitterkeit, strafen zu können. )^ Des OsiusZ Oeconoima sagt
über die Lehrer nichts.
Die S c h u l o r d n u n g von 1 6 1 0 verlangt von dem
Rektor und seinen zugegebenen Kollaboratoren, daß sie ihr
Amt als hoch und theuer und ein von Gott selbst geordnetes
Mittel , die Kinder mit Lehre und Gottesfurcht aufzuziehen,
ansehen, daher die liebe Jugend nicht allein mit fleißiger I n -
formation, sondern auch ehrbarem, nüchternen und gottseligen
Leben und Wandel, besonders mit steißigem Kirchenbesuche,
vorgehen und vorstehen sollen.^) I h re Stunden sollen sie
selbst geben, rechtzeitig darein kommen und sie ganz aushalten,
keine ohne Erlaubniß des Rektors ausfallen lassen, auch nicht
ohne Bewilligung der Scholarchen verreisen.") I n legalen
Verhinderungsfällen muß ein niederer oder höherer Kolleg die
ausfallende Stunde übernehmen. Der Knaben Thun und
Lassen, Sitten und Gebehrden sollen sie mit dem Rettor in
der Kirche und Schule beaufsichtigen. Unfähige sind dem
Scholarchate zur Entfernung anzuzeigen. Zu Neujahrs- oder
Geburtstagsgeschenken sollen sie die Schüler nicht anreizen,
dürfen aber freiwillige Verehrungen annehmen. ^) Die ?rag?
wloriorum olassiuN haben ihrem Rektor, als welchem
: . i l , . N 5» bis 8 6 b.
2) Schulordn, v. 1610 I , 1, §. 2 und 20.
Ebeudaf. § .11 und 12.
Ebendas. §. 18, 20 und 22.
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das ganze oorpuZ 8cdola6 anvertraut ist, im gebührenden
Respekt zu halten und Allem, was er ihnen von des Raths,
Oon8i8t0lii und sokolarcbarulu Befehl aufträgt, nachzukommen.
Wenn Kollaboratoren sich vom Rektor beschwert finden, so
können sie durch die Scholarchen Abhülfe beim Rath suchen.
Gegen widerspenstige Lehrer wird aber der Rath des Rektors
und der Scholarchen Ansehen aufrecht zu halten wissend)
Der Rektor ist verpflichtet, auf seiner Lehrer Thun und
Lassen, Fleiß und Lehren Aufsicht zu halten, wenn er bei einem
Lehrer ein ärgerliches Leben oder Fahrlässigkeit bemerkt, es
diesem freundlich zu untersagen, wenn das vergeblich war, es
dem Scholarchen anzuzeigen. Auch liegt ihm ob, genaue und
spezielle Acht auf die Schulbehausung zu habend) I n Ab-
wesenheit des Rektors (die ohne Vorwissen der Scholarchen
nicht vorkommen soll) führt der Konrektor, oder wer sonst den
Auftrag erhalten würde, die Aufsicht über das corpus sokolao. ^)
Der Rektor, sowie jeder Kollege muß auf Borfordern des
Rathes, Konsistoriums, Superintendenten oder eines Scholarchen
erscheinen; wer von seinem Amte abtreten wil l , hat seinen
Entschluß ein Vierteljahr vorher dem Konsistorium, dem Scho-
larchate und dem Rathe anzukündigen.^)
Die S c h u l o r d n u n g von 1655 verlangt vom Rektor
weiter, daß er den Zustand der Schule, wie es damit sowohl
in Bezug auf die Lehrer als in Rücksicht der Schüler beschaffen
sei, den Scholarchen monatlich andeute und das Nöthige darüber
referire, damit das Schädliche abgeschafft, das Gute aber er-
halten werden möge.^)
Ein D e k r e t v o m J a h r e 1 7 6 3 , welches den Super-
intendenten die bisherige Censur der Hochzeit- und Leichen-
Schulordn, v. 1610 l , l §. 3, 8 und 9.
2) Ebendas. §. 5, 6, 7 und 10.
Ebeudas. §. 4.
) Ebendas. §. 24.
2) Schulordu. v. 1655 I. Thl. §. 31 .
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6gedichte abnimmt, fordert vom Rektor, daß er sich auch diesem
Geschäfte unterziehe.')
V o n der Z e i t des P r i m a t . E h u r s t a a t e s sagt der
Bericht vom ?. August 1810: Dem Rektor ist die spezielle
Schulaufsicht übergeben. Es gehört in seinen Pflichtcnkreis,
die Lehrer, ihre Lehrart, ihren Fleiß, ihr Verhalten genau zu
beobachten, Mißbräuche zu verhüten und abzustellen, Unord-
nungen vorzubeugen, den Eifer seiner Mitlehrer stets rege zu
erhalten und von allen wichtigen Vorfällen sogleich an das
Schullollegium zu berichten. Es' ist sein Geschäft, die Ein-
tretenden sowie die auf die Akademie Gehenden zu prüfen, die
halbjährigen Lektionsverzeichnisse, sowie das Verzeichniß der
Schülerzahl und derjenigen Schüler, welche Prämien verdienen,
dem Schulkollegium einzuschicken. Er hat auch die Oberaufsicht
über die Alumnen, die Besorgung der Kasse des üßcus 8ebo-
lastiouS) ingleichen theilt er die ihm zugesendeten Legatengelder
nach einer festgesetzten Norm unter die Lehrer aus.
Die Q u a l i t ä t e n , welche der Rektor besitzen sollte,
waren: Er soll ein guter Theolog, Philosoph, Philolog, Lin-
guist, Poet, Redner und besonders ein guter Lateiner sein. I n
Bezug auf Unterricht und Zucht soll er ein Mann sein, der eine
gute Lehrmethode habe, ja er soll der Information aller Klassen
kundig und mächtig sein. I n Betreff der Sitten und der
Leitung des Gymnasiums soll er sein: ein Mann eines christ-
lichen, exemplarischen, untadelhaften Wandels, der sonderlich
seine Osoouonua andern zum Exempel der Nachfolge wohl
gubernirt. Er soll ein tapferes Ansehen und in allen seinen
Handlungen eine Gravität haben. Ueberdieß soll er auch eines
friedfertigen Humors und dabei vigilant sein.''
1) Kons.-Prot. v. 19. Aug. 1763. Der Buchdrucker sollte daun
dem Rektor für seine MÜHe jedesmal 30 kr. geben.
2) Kons.-Prot. vom 23. Januar 1678.
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3. Aeußere Verhältnisse der Lehrer.
a. Stellung.
Die Ach tung , welche die Lehrer an der Poetenschule,
besonders die tüchtigen Rektoren, bei dem Rathe, wie bei dem
Publikum genossen, war ganz dem großen Interesse, welches
Beide an dieser Studienanstalt nahmen, entsprechend. Bei
beabsichtigten Aenderungen im Unterrichte oder in der Schul-
zucht wurde der Rektor immer, häufig auch die Kollegen zuvor
um ihre Ansicht befragt, und ihre Vorschläge auch gewöhnlich
acceptirt, in den amtlichen Erlassen an sie herrschte ein achtungs-
voller und wohlwollender, nur bei besonderen Veranlassungen
in einen befehlenden, übergehender Ton, und man gab ihnen in
Zuschriften das Prädikat Herr. )^ Von den Schülern wurden der
Rektor mit „ I h re Präzellenz," der Konrektor mit „ I h r e Klari-
tät" und der Kollaborator mit „hochgeehrter Herr" angeredet.
Von w o h l w o l l e n d e r A n e r k e n n u n g des Wirkens
der Lehrer zeugen unter Anderem auch die oonvivia, welche
laut Rechnungen von 1613 — 50 damals den N0II6FI8 80K0I3.6
nach den Lxnimindu8 von dem Rath gegeben und aus dem
Stadtärar bezahlt wurden, ^ ) woran auch einige Scholarchen
und andere angesehene Männer Theil nahmen. Auch den
Kantoren waren Mit te l angewiesen, aus denen sie jährlich ein
!) Prot^-Extrakte. I m Verkehr mit amtlichen Stellen bekamen
sie die Prädikate: wohlehrenfest und wohlgelehrt.
2) Z. B. 1625 wurden dem Gastwirthe zum goldenen Kreuz 36 f l .
3 Schill. und 8 dl. wegen Speisen und Weines bezahlt, so nach dem
Ostereramen auf der Poetcnschul verzehrt worden sind, außerdem für
Holländerkäs dem Kramer Leonh. Strobl 2 fl. 3 Sch. 1 dl. — 1630 für
das, was die Präzeptoren neben Vr. Halbritter und Vr. Gg. Gumpelz-
heimer den 16. März verzehrt haben 10 fi. 4 Sch. 6 dl. Was Rektor
nebst anderen ?r»eeeplorldu8 auf Befehl des obristen Schulherrn bei
dem Waag- und Stubenmeister verzehrten 8 fl. 21 dl. —1639 für
eine Mahlzeit, so auf Befehl des Hrn. Petri Portner die HH. Col lege
auf der. Poetenschul abholen ließen 20 f l . 12 kr. (Regist, über Ausg.
a. d. tt^mn. po«t. 1613 - 50.)
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8Oonviviuw im Sommer und eines im Winter halten konnten. ^
Eine besondere Ehre wurde dem Andenken des Rektors Zippe^
erwiesen, indem sein Porträt auf Befehl des Rathes in dem
neuen Bibliothek-Vaal in dem städtischen Waaggebäude auf-
gehängt wurde. 2) Zur Beerdigung des Rettors Ostertag
bewilligte der Rath einen Todtenwagen, die Amtsdiener zum
Tragen und Trauermusik im Sterbehause und auf dem Gottes-
acker. 2) Auch der Churfürst Karl Theodor bewies den Gym-
nasiallehrern hohes Wohlwollen. Außer anderen Zeichen seiner
Huld ließ er 1805 dem Rettor Keyn, dem Konrektor Auern-
hammer und dem Kollaborator und I^ootor Natb68608 Reihl
eine silberne Medaille mit seinem Bildnisse überreichend)
Auch das Publikum bezeugte ihnen Achtung und Dankbarkeit
bei verschiedenen Gelegenheiten und auf mannichfaltige Weise
Den ^3nloridu5, welche sich zu der Figuralmusik in der neuen
Psarr gebrauchen ließen, Pflegte der Rath auf Weihnachten 3 st. zu ver-
ehren. Davon und von den Gebühren, welche ihnen bei Trauungen
(mit Figuralmusik 33 kr., mit Choral 12 kr., von Fremden das Dop-
pelte) zukamen, sollten sie jährlich 2 Oanvivia halten. Dazu mögen
neben 2 lscbowrobjz, 2 Personen aus dem Rath, 2 aus dem Minkrerio,
die OoNeKne gollowe und die ^äztsntes aus der Bürgerschaft erbeten
werden. Es soll auch den Schülern, deren der Kantor auf einen Tisch
voll dabei haben soll, 12 oder 15 Personen, nicht Wein, sondern nur
Bier und Brod und die von anderen Tischen übergebliebenen Speisen,
aufgesetzt werden. (Schulordn. v. 1610 Th l . I Abschn. 2.) Die Schul-
ordnung von 1655 erwähnt diese Oonvivia nicht mehr. I n den Aus-
gaben-Registern findet sich noch vom 12. Dezember 1631 ein Posten für
Wein, als man den neuernamtten NZnlorem auf der Poetenschul pro-
birt, 1 f l . 5 Sch 25 dl.
2) Es hat die Unterschrift kl. <^llri8topkoru8 HippeN«« l^unKenavig-
i3ovrlieen8i5. 5i3tu5 1679, per 30 »nn«8 Neotor. Professor et I)e-
nl8. Oen»tu8 1747. 5u58u UaZ^trgtus beio Ioc8tii8. 1786. Jetzt be*
findet es sich auf der k. Kreisbibliothek im alten Gymnasium.
RathSprot. v. 21 . Nov. 1801.
Kons. - Prot.
Durch Einladungen, Neujahrs-, Geburtstags- oder Namenstags-
Geschenke.
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und den Lehrern war von den Aufsichtsbehörden die Annahme
dieser Ehrenbezeugungen nicht verboten. ^)
Eine e igene A m t s t r a c h t hatten die Lehrer der Poeten-
schule als solche nicht, und da sie meistens Theologen waren,
so trugen sie sich auch, wie die Geistlichen. Der Rektor Ehmger
trug nach einem Porträte (v. 1640?) einen Predigerrock mit
einer Reihe Knöpfe und stehenden Kragen, um den Hals eine
weiße, runde, gefältelte Krause, hat mittelmäßig langes, glattes
Haar, auch Schnurr- und Knebelbart. )^ Der Kupferstich des
Rektors Wider vom Jahre 1666 stellt ihn dar mit langen,
von den Schläfen an etwas gelockten Haupthaaren, Schnurr-
und Knebelbarte, engem, bis oben zugeknöpften Rocke, einem
vorn offenen, einem Chorrocke gleichen, Ueberwurfe mit weiten,
geschlitzten Aermeln und über demselben herabhängenden sehr
breiten weißen Bäffchen. Der Professor am Auditorium Kirch-
majer trägt nach Porträt von 1705 eine Allonge-Perücke, einen
kleinen Schnurrbart, weiße lauge und breite Bäffchen, einen
oben geschlossenen einreihigen Rock, über welchen ein Mantel
geschlagen ist.^) Der Rektor Zippel (1747?) hat glattrasirtes
Gesicht, eine Allonge-Perücke, weißes Halstuch, einreihigen,
oben offenen Rock, darüber einen braunrothen Ueberwurf. ^)
Silhouetten aus den Jahren 1760 — 80 zeigen die Kolla-
boratoren in (wahrscheinlich schwarzem) einreihigem Rocke mit
hervorstehendem weißen Busenstreifen («labot) und einem m's
Haar eingebundenen dicken Zopf mit kurzem Bande. Der
!) Die Schulordn, v. 1610 I. 1, 22 sagt hierüber: Sie sollen
weder auf das neue Jahr, noch auf ihre Geburtstage die Diszipel zu
Schenkungen anreizen, da aber von jemanden 8ponte ihnen etwas ver-
ehrt würde, hat es seinen Bescheid. Spater wurde eine Durchschnitts-
quote von derlei Geschenken sogar als Bestandtheil des Gehaltes aufge-
führt. (Rathsprot. v. 7. März 1776. Kons.-Ber. v. 7. Aug. 1810.)
2) Das Porträt ist zu finden in ^ k e o M I . spixslii I'empwm ko-
noris. äux. Vwäel . 1673. 4.
' ) Beide Kupferstiche sind im Besitze des Verfassers.
Nach dem Oelgemä'lde auf der k. Kreisbibliothek dahier.
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«
Kollaborator Weiß (1785 —1800) ist mit einem dreieckigen
Hut, dünnem Haarzopf, weißem Halstuche und Jabot, ein-
reihigein, oben offenem schwarzen Rocke, kurzen, schwarzen
Beinkleidern mit Schnallen, schwarzen Strümpfen und Schnal-
lenschuhen abgebildet. ^ ) I n der Primatischen Zeit trugen sie
bei Feierlichkeiten einen schwarzen Frack, kurze Hosen, schwarze
seidene Strümpfe, Schnallenschuhe und über dem Fracke sinen
langen fiiegenden Mantel (Talar) von schwarzem Zeuge, der
nur mit Achselbändern oben befestigt war und daher zusammen-
gehalten oder auseinandergeschlagen werden konnte, dazu einen
(HapeaudaS) eingepudertes Haar ohne Perücke, aber mit Zopf
im Haarbeutel; doch hatten einige von den jüngeren Lehrern
schon Titusköpfe.
b. Gehylt und sonstige Emolumente.
Aus den wenigen darüber vorhandenen Quellen war Fol-
gendes aufzufinden.
Der I)r. Grünpeck erhielt bei seiner Errichtung einer
Poetenschule 1505 einen Iahressold von 40 fi. rh. in viertel-
jährigen Raten zu 10 ft. aus der Stadtkammer ausgesprochen; ^)
aber schon bei der ersten Quartalzahlung bekam er eine Zu-
lage von 5 si. Die Quartale waren damals liomimscero
(März), ^ iwi ta t iL (Juni), Nminerami (22. Septbr.) und
I^ncias (13., Dezbr.).
Von den R e k t o r e n erhielt der ersteNeef 153? jährlich
100 si. in Quartalzahlungen von 25 si., außerdem noch Schul-
geld von den Schülern; doch war er verpflichtet, auf eigene
Kosten einen Substituten oder Kollaborator aufzunehmend)
Für den gleichen Gehalt berief der Rath 1542 den zweiten
Rektor Weickersreuther, aber ohne ihm das ouus, einen Sub-
I m Besitze des Verfassers.
2) Kraer S . 51.
Rathsprot. 1505 fol 8 und 18 (bei Gumpelzh. S. 598).
Golgel S . 111.
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stituten auf seine Kosten zu halten, aufzrüegen.') Der Rettor
Osius erwiederte 1565 auf die Vokation des Rathes, daß er
mit dem angebotenen Salair von 100 si. nebst dem Schulgeld
ganz zufrieden sei. 2) Der Rektor Ursinus bekam 1678 als
Salair 250 fl., Holzgeld 12 fl., dann 2 Schaff (1 Schaff - -
32 Metzen) Korn und V2 Schaff Waizen.^) Der Rektor
Keyn erhielt 1801 mit Einschluß aller Naturalien und Liebi-
gungen (Gratifikationen) 540 fl. Gehalts)
Von der Besoldung der K o n r e k t o r e n ist angegeben,
daß dem Konrektor Dornberger 1622 bei seiner Vokation
200 fl. Geldbesoldung, 7 fl. 17 kr. Holzgeld und 2 Schaff
Korn angeboten wurden. )^ Der Konrektor Auernhammer
erhielt 1801 Besoldung 320 fl. mit Einschluß aller Naturalien
und Liebigungen.6) Von 1760—1801 findet sich für den
Rektor und sämmtliche Kollegen ein sogenanntes ^äjuwm
oder Additionsgeld mit 225 fl. verzeichnet, welches ihnen jähr-
lich auf gestelltes Ansuchen bewilligt wurde. Hievon bekamen
die Lehrer der ersten und zweiten Klasse je 25 fl., der in der
dritten 30 ft., der in der vierten 35 fl., demnach blieben für
den Konrektor und Rektor 110 fl. übrig, wieviel davon jeder
erhielt, ist nicht bekannt. 1802 hörten, weil die Gehalte neu
regulirt wurden, alle früheren Emolumente und somit auch
das ^Hutum auf.')
Von den K o l l a b o r a t o r e n bekam der Lehrer der
v i e r t e n Klasse E. F. Auernhammer 1781 an Besoldung
180 fl., ^ä juwm 35 fl., Holzgeld 10 fl., 1 Schaff 2 Metzen
Korn, und als Alumneninspektor hatte er noch freie Wohnung,
G'ölgel S . 133.
2) Schreiben aus Wittenberg v. 5. Oktbr. 1565 (bei Gölgel S. 133 f.)
Rathsprot. v. 26. Febr. 1678.
Rathsprot. v. 26 Oktbr. 1801.
Rathsprot. v. 7. Sptb. 1622.
Nathsprot. v. 26. Oktbr. 1801.
Konsist.-Protokolle.
«) Rathsprot. vom 26. Januar 1781. Das Holzgeld (Holzlie-
bigung) wurde von 1760 - 80 den Lehrern der fünf, von 1781 —1801
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Als Lehrer der d r i t t e n Klasse hatte 1678 Nik.
Nieremberger 150 fi. Salair und 1 Schaff Korn.^) Das-
selbe bezog 1712 Egendter.-) Springer erhielt 1781 Gehalt
140 fl., Hchuwm 30 fl., Holzgeld 10 fl., Hauszins 20 fl.
und 1 Schaff Korn. -') Dasselbe bekam 1785 Dimpfel mit
der Erklärung, daß ihm das Korn in Geld nach dem Mittel-
preise bezahlt würdet)
Als Lehrer der zwei ten Klasse hatte 1785 Keyn
120 fl. Gehalt, 25 fl. ^äMum, 10 fl. Holzgeld, 20 fl. Haus-
zins, 1 Schaff Korn oder Geld dafür nach dem Mittelpreise. ^)
Lorenz bekam 1801 Gehalt mit Einrechnung aller Emolumente
220 fl. und das Versprechen, daß ihm eine Wohnung herge-
richtet werden solle. )^
Dem Lehrer der ersten Klasse Wißmayer wurde 1776
außer den jährlichen Geldbezügen und Getraide noch Examen-
geld, von den Schülern Ein- und Ausstand, Privat- und
Quartalgeld versprochen, auch Namenstags- und Neujahrs-
Geschenke zu nehmen erlaubt.«) Dimpfl erhielt 1781 Besol-
dung 100 fl., ^ i ju tum 25 fl., Holzgeld 10 ft., Hauszins
20 fl., Geld für 1 Schaff Korn. ?) Dem Kollaborator Grimm
wurden 1802 mit Einrechnung aller Emolumente 220 fl. aus-
gesprochen,
nur denen der vier unteren Klassen jährlich auf ihr Ansuchen bewilligt
und in halbjährigen Raten am letzten März und letzten September
ausbezahlt. Von 1802 an erscheint die Holzliebigung nicht mehr, da-
für erhielt jeder Lehrer 1 si. 18 kr. Papiergeld. I n der ersten Zeit
durfte laut Rathsbeschl. v. 30 Jan. 1555 (bei Kraer S . 13) das Holz-
gelb nach der Taxe zur Zahlung auf die Schüler vertheilt werden,
l) Rathsprot. v. 20. Febr. 1678.
' ) Rathsprot. v. 1712.
Rathsprot. v. 26. Jan. 1781.
Rathsprot. v. 9. August 1785.
Rathsprot. v. 26. Oktober 1801.
«) Rathsprot. v. 7. März 1776.
' ) Rathsprot. v. 26. Jan. 1781.
«) Kons. - Prot. v. 22. Oktober 1802.
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Nach dem Konsist.-Bericht von 1810 hatte damals jeder
Lehrer aus der Staatskasse 220 fl., der Rektor außerdem für
das Rektorat 320 fl., der Konrektor für das Konrektorat
100 fl. Vom Oorpu8 NvauFelicoruiu erhielt jeder Lehrer
30 st. Aus Legaten bekamen alle miteinander 93 si. 5? kr.
Der K a n t o r erhielt 1555 als Besoldung 80 fl. rhein.
und für Holz 4 fi. )^ Dem Kantor Vogel gab man 1628
nebst fteier Kost mit den Alumnen 50 fl.") Für den Kantor
und Kollaborator der ersten Klasse Ioh . Seulin wurde 1635
eine jährliche Besoldung von 70 — 80 st. und neben der Kost
bei den Alumnen noch V2 Schaff Korn beantragt. ^) Dem
Kantor und Kollaborator der ersten Klasse Philipp Seulin
bewilligte 1656 der Rath von den Leichentaxen ^/z, das Andere
sollte aä üßoum gehören. ^ )
Dem A lumnen inspek to r und Kollaborator der un-
teren Abtheilung der ersten Klasse Demleutner wurden 1635
zur Kost mit den Alumnen noch 150 st. zuerkannt. )^ Der
Inspektor und Kollaborator der unteren Abtheilung der ersten
Klasse Iwingenberger erhielt 1643 neben dem freien Tisch und
30 st. für das Inspektorat auch 20 fl. wegen der Versehung
des Chores zu St . Oswald; wie sie seinen Borgängern ge-
reicht worden waren. ^ ) Dem Kantor Sigm. Hörkel zu Calw
in Thüringen trug der Rath 1650 das Inspektorat mit jähr-
Rathsbeschluß v. 30. Jan. 1555. (bei Kraer S . 13. Mettenl.
M.-G. S . 217). Dabei wurde uoch festgesetzt: Dem ßlecuuöuno oder
dem Änderen nach dem Präzeptor sollen gegeben werden 70 fi. und
4 fl. Holzgeld, und dem ^erttunu 60 fi. und 4 fl. Holzgeld. Die
erste Bezahlung begann mit Pfingsten 55. Kraer fügt noch bei, daß
keiner von diesen Beiden verheirathet fein sollte.
Kons.-Prot. v. 9. Sept. 1628.
Kons.-Prot. v< 5. März 1635.
Rathsbeschluß v. 30. Ju l i 1656.
5) Kons.-Prot. v. 5. März 1635.
«) Kons.-Prot. v. 9. Jan. 1643.
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lich ,100 f l . nebst dem Tisch bei dm Alumnen und Accidentim
an, die aber ungewiß seien.')
Der 1659 zum B i b l i o t h e k a r nach seiner Entlassung
vom Konrektorate gemachte Häberlein bekam für jene Funktion
25 fl. Iahressold.')
Den Katecheten auf dem Gymnasium wurde 1802 zu-
sammen ein Katechisationsgeld von 30 fl. bewilligt. ^)
Die Pro fessoren am A u d i t o r i u m bekamen für ihre
wöchentlich 6 Stunden umfassenden Vorlesungen von 1664 —
1810 jedes Jahr 100 f l . Nur der zweite Professor Balduin
erhielt 1665 ein um 20 fl. erhöhtes Honorars) I oh . Gg.
Wack 1740 sollte nach dem Antrag des Konsistoriums 200 fi.,
und wenn er sich zum Predigen brauchen läßt, noch 30 st.
jährlich erhalten. 5) Aber Nieremberger wird 1762 wieder
mit 100 st. Salair aufgeführt,^) und ebenso die folgenden
Professoren. 7) I m Jahre 1810 hatte der erste Professor
Richter noch 2 Maaß Holz zu 4 fl. berechnet. )^ Der zweite
Professor Keyn erhielt aber kein Holzgeld.
») Raths-Prot. v. 29. Ju l i 1650. Hörkel nahm aber die Stelle
nicht an.
2) Rathsbeschluß v. 17. Septb. 1659.
Kons.-Prot. v. 11. Jan. 1802.
Nach Kons.-Prot. v. 8. Septb. 1664 wurde beantragt, dem
Al. Gg. Wonna wegen seiner tuuctio 5eb«i38tien, weil feine Vorlesungen
einen guten Anfang gehabt, 80 — 100 fi. aus dem Aerar oder aus der
Stipendienkasse zu geben. Wahrscheinlich erhielt er 100 st. aus letzterer;
denn 1665 beschloß der Rath, ihm einen zweiten Lehrer, den Balduin,
zu adjungiren und diesem aus der Stipendienkafse 120 f l . zu geben.
(Raths-Prot. v. 4. Jan. 1665.)
b) Kons.-Prot. v. 15. Aug. 1740.
«) Raths-Prot. vom 24. Mai 1762.
' ) So der Professor Ostertag 1782. Raths.Prot. v. 10. Jan. 1782.
«) Richter hatte eine Zeit lang die theol. Professur mit allem Eifer
unentgeldlich versehen, deßhalb beschloß der Rath am 26. Okt. 1801
ihm einen kleinen Gehalt von 50 st., wie er sagte: „mehr als Beweis
der Erkenntlichkeit für seine Bemühungen, denn als entsprechendes
Honorar" zu geben. Den 22. Dezb. wurde ihm endlich das volle Salair
von 100 st. dekretirt.
Kons.-Ver. v. 7. Aug. 1810.
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Zuweilen wurden einzelnen Lehrern ihre Besoldungen
e r h ö h t ; z. B. 1762 den: Kollaborator I I I . Klasse Egendter
um 30 fl. für seine Person und ohne Konsequenz;>) dem
Kollaborator H l . Klasse E. F. Auernhammer 1777 seines be-
sonderen Fleißes und Eifers wegen um 20 fl.^)
Das Schu lge ld gehörte anfangs ausschließlich dem
Rektor. Schon dem ersten (Neef) mußte ein Bürgerstind 2 si.
bezahlen. 3) I m Jahre 1555 setzte der Rath fest, daß ein
Bürgersohn für öffentlichen und Privatunterricht 3 ft., ein
Fremder das Doppelte dem latehl. Schulmeister (Rettor)
zahlen solle.") Dem Osius zahlten für öffentlichen Unterricht
1567 die Fremden 2, die Bürgerkinder 1 Goldgulden: doch
waren Einige (pietatis rations) davon befreit. Diejenigen
aber, welche mit dem Rektor in demselben Hause (äomo) oder
sogar in seinem Studirzimmer (Nusaeo) zur besseren Aufsicht
zusammenwohnten, mußten für öffentliche und Privatbemüh-
ungen, wenn sie Fremde waren 6, wenn Einheimische 3 Gold-
gulden bezahlen. )^ Da 1626 der Rettor Schwanshofer, nach-
dem er schon 1613 seinen Kollegen den dritten Theil von dem
Quartalgelde der Privatiften abgetreten hatte, weßhalb ihm
vom Senate die Hälfte von den Quatembergeldern der aus-
ländischen Knaben zuerkannt wurde/) auch von dem Schul-
gelde, welches bisher dem Rektor ganz zugestanden, den Kol-
laboratoren 1626 freiwillig die Hälfte abgelassen, so wurde
auf sein Ansuchen bewilligt, daß dasselbe bei den vermöglichsten
Schülern um 30 kr. erhöht, und ihm davon Vs, den Kolla-
boratoren V-j gelassen werden sollet) Später wurden die
!) Raths-Prot. v. 16. Ju l i 1762. '
2) Raths-Prol. v. 23. Dezb. 1777.
GölZel S . 114.
Kraer S. 13.
l)«ii Oeonn. 51. 1, 6.
«) Rathsdekret v. 12. März 1613.
') Konf.-Prot. v. 13. Febr. 1626.
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Bürgersöhne vom Schulgelde ganz befteit und zahlten bloß für
die Privatstunden an die Lehrer ein billiges Honorar. Die
nicht Bürgersöhne waren, gaben den: Lehrer nur ein Quartal-
schulgeld, auch werden 1810 für den Rektor Inskriptions-,
und für den Konrektor Ein - und Austrittsgelder aufgeführt.^)
Bezüglich eines Q u i e s z e n z g e h a l t c s der Lehrer finden
sich keine allgemeinen Bestimmungen; doch wurden verdiente
alte Lehrer bisweilen mit vollem Gehalte quieszirt. So 1642
der Rektor Ehinger ^) und 1712 der Kollaborator Alkofer.^)
Selbst die entlassenen Lehrer erhielten noch etwas. ^) Als der
Rektor Drümel 1762 resignirte, wurde ihm auf seine Bitte
V4 seiner Iahresbesoldung als Gratifikation gelassen. ^
Von einer städtischen Pens i 0 n s a n s t a l t für die Wittwen
und Waisen der Lehrer an der Poetenschule ist nichts aufzu-
finden gewesen. Es scheint auch keine bestanden zu haben,
weil sich das Lehrerpersonal derselben am 17. Januar 1725
durch Verzichtung auf seine Legatenbezüge und durch Geld-
beiträge eine Wittwenkasse gründete, welche am folgenden Tage
oberherrliche Ratifikation und Protektion erhielt )^ und durch
Geschenke und Legate, sowie durch eine relativ geringe Zahl
Kons.-Ver. v. August 1810.
Ehinger wurde nach 7 jähriger ausgezeichneter Dienstleistung mit
seiner vollen Rektoratsbesoldung quieszirt und erhielt 30 f l . Wohnungs-
entschädigung. Das Schulgeld bekam aber sein Nachfolger zu seinem
Salarinm. Doch wurde dem Ehinger aufgegeben, auch in seiner Qu i -
eszenz mit dem Superintendenten die Schule zu Visitiren, der Ver-
theilung der Kanentengelder beizuwohnen und monatlich mit dem ihm
zugewiesenen Nespondenten und Opponenten eine theol. Disputation zu
halten. Kons.-Prot. v. 1. Jun i 1642.
' ) Nachdem er 38 Jahre treu gedient. Gölgel S . 393.
4) Der Inspektor Kropsganß bekam nach seiner Enthebung von
seinen Accidentien 4 Eimer braunes Vier, alle 4 Tage einen Laib
Brod, das tägliche Zugemüse zum Mit tag- und Abendessen und w'ö«
chentlich 2 U Rindfleisch. Raths-Prot. v. 7. März 1776.
5) Kons.-Prot. v. 16. April 1762.
6) Rathspr.-Eftrakt v. 18. Jan. 1725. Das Verdienst, dieses wohl-
thätige Institut begründet zu haben, erwarb sich der damalige Konrektor
Eubelhuber.
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von Wittwen und Waisen und durch eine stets treue Selbst-
verwaltung bald einen guten Stand erlangte. 1713 uno 1764
ist von einem gewöhnlichen Sterb- und Gnaden-Quartal die
Rede/) welche auch nachher mehreren Wittwen bewilligt
wurden;2) doch 1802 wurde nur mehr das Sterbe-Quartal
gegeben. ^) Der Wittwe des Konrektors Ordner wurde 1763,
weil er eine Zeit lang auch die zweite Klasse versehen hatte,
ein Viertel seiner Besoldung verwilligt. ^ ) Als eine besondere
Begünstigung erhielt die Wittwe des verdienten! Rektors Oster-
tag einen jährlichen Gnadengehalt von 100 fi. ^ )
Auße ro rden t l i che Unterstützungen finden sich auch
einige verzeichnet. So zahlte der Ruth für den Rektor Ehinger,
der mit dessen Erlaubniß, bis er installirt war, die Kost für sich,
Frau, Kinder und Magd in einem Gasthause nahm, die Rech-
nung. ") Der 1649 zum Konrektor ernannte Magister Häber-
lein bekam zur Fortsetzung seiner Herreise von Jena 32
) I n Gemeiner's Schulreg istrat, ist ein Akt von 171-3 angeführt,
in welchem auch von einem der Wittwe des Kantors G. S . Baum-
gartner bewilligten Gnadengehalt auf ein Vierteljahr die Rede ist.
Nach dem Raths-Prot. v. 17. August 1764 ist das gewöhnliche Sterb-
und Gnaden-Quartal der Wittwe Stolzenberg und ihrem Sohne zu
gleichen Theilen bewilligt worden.
2) So der Wittwe des jüngeren Kantors Stolzenberg, laut Raths-
Prot. vom 7. März 1785.
«) Durch Raths-Prot. v. 1. April 1802 ist der Inspektorswittwe
Auernhammer das gewöhnliche Sterbqnartal bewilligt, aber das ver-
langte .Gnadenquartal abgeschlagen und ihr Gesuch um eine jährliche
Pension gleichfalls abgelehnt worden. Aber am 8. November bewilligte
ihr der Rath 50 st. als Entschädigung für die verringerten Emolumente
aus dem Vrnderhause, und aus der Schulwittwentasse bekam sie 100 f l .
Raths-Prot. v. 6. Dezember 1763.
Den 7. Dezember 1801 beschloß Kammerer und Rath: „Die
allgemein anerkannten Verdienste des Rektors Ostertag durch eine zwar
geringe, aber ungewöhnliche und außerordentliche Begünstigung zu ehren,
indem er der Frau Professorin, so lange sie ihren Wittwenstand nicht
verändert, einen jährlichen Gnadengehalt von 100 st. bewilligt. (R. -Pr )
«) Nach dem Ausgabenverzeichnis; von 1613 - 50 erhielt der Wirth
Ioh . Prosch dafür 86 st. 54 kr.
') Ebendaselbst.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Vd .xxxv l . H
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4. Biographisches Verzeichnis) der Lehrer.')
a. Professoren am Auditorium.
1. U. G e o r g Wonna (1664 — 85) wurde zu Qrten-
burg (im jetzigen Niederbayern) den 20. Januar 1637 geboren,
besuchte von 1648 — 56 das hiesige Gymnasium, ging dann
nach Jena und Tübingen, bekam zu Jena, nachdem er dort
1657 posta. laureaws geworden, 1658 die Magisterwürde
und hielt als Adjunkt der philos. Fakultät daselbst seit 1663
Vorlesungen. I m Juni 1664 berief ihn der hiesige Rath
in's Ministerium (Collegium der Geistlichen) und zugleich als
Lehrer an das neu errichtete Auditorium. 1664 wurde er
Ooniüstoi'iaiis (Konsistorial-Assessor) und den 4. Februar 1685
Superintendent und Scholarch, als welcher er am Auditorium
keine Vorlesungen mehr hielt. Den 30. November 1708 starb
er am Schlagflusse. Er war ein eifriger Theolog und wird
auch als guter Philolog gerühmt.")
2. N. G o t t l i e b B a l d u i n (1665 — 84) wurde zu
Zwickau den 9. September 1640 geboren, "studirte hier bis
1659, dann in Wittenberg, wo er 1662 das UaFiswrium
erlangte. Den 4. Januar 1665 wurde er als zweiter Dozent
an das Auditorium berufen und den 15. September 1667
als WuiLtGrialiy (Mitglied der Geistlichkeit) installirt. Er
Die Q u e l l e n sind die Geschichten desft^mn. pnet. von G'älgel
(1714), Schnetter (1779), und Kraer (1842), dann Raths-, Konfistorial-
und Scholarchats-Protokolle, Programme, die Tauf- und Todtenbücher,
Todtenzettel nnd Leichenrede», ferner noch die Oipyclm NsKonzbur-
Ken8i8 (1716) und die Hlemori» Vi8-8ecu1ari8 (1742), endlich Gelegen-
heitsgedichte.
2) Go'lgel führt von ihm 8 theol., M o l . , histor. und Poet.
Schriften an, darunter 3 exvrcitutionog Mlolo^ioao äe Venus. Der
Rektor Zippel singt von ihm in einem Programm vom 17. März 1718,
worin er die Lehrer am Auditorium aufführt:
t 'udlicI principium I g e t u m oIpit, ecce!
vocta 6um ^ V « n n 3 6 8e6ulit3w M e t .
6nu6ent doe Nu8»e, ^guäet rezpudlie«: nempe
t'lumma fnn8 1g«w8 nonni8i laet» äeöit.
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starb an einem hitzigen Fieber 1684 den 17. März und wurde
deu 23. begraben. Man lobt ihn als einen friedfertigen
Mann und geistreichen Lehrer, welcher auch ein sehr guter
Mathematiker war,^)
3. N. Sebas t i an K i rchmaje r (1667 — 80) wurde
zu Uffenheim in Franken den 18. März 1641 geboren, stu-
dirte dahier bis 1661, dann in Wittenberg, wo er 1662 Ma-
gister wurde und als Adjunkt der Philosoph. Fakultät daselbst
die Erlaubniß zu Vorlesungen erhielt. Noch im nämlichen
Jahre wurde er aber als dritter Lehrer in's hiesige Auditorium
berufen, und begann den 10. Oktober seine Vorlesungen mit
7 Lx6mti3 (Absolvirten). Den 9. Iu l i j1668 erhielt er vom
Rath auf wiederholtes Ansuchen den Titel krokeZsor publieus,
welchen von da an alle Dozenten am Auditorium führten.
1680 nahm er den Ruf als Superintendent in Rothenburg
an der Tauber an, wo er den 16. Oktober 1700 starb. Er
wird als cm sehr renommirter Lehrer geschildert, welcher unter
seinen vielen adeligen Schülern auch zwei Prinzen gehabt habe. )^
4. Georg He in r i ch U rs i nus (1681 — 1707) wurde
am 23. März 1681 als ?wf688or kunmmorum am Auditorium
installirt. 2) Vgl. Rektoren Nr. 17.
1) Gölgel zählt von ihm 13 Schriften theol., philos., histor. und
mathem. Inhaltes auf, darunter kpistola u6 ^o. Ileveliuin cle
inuobinä e«elo8li et cle kpeculiz cllni^dei» zirne^r2n6idu8.
1679. 4. Zippel singt von ihm: Vilez Vuläinu8 Mu8»rum plant» t
in borliz», Hn^e venit Älu^i8 mu1tiplio»tu 82lu8. ^«1e8 äepuzvit cul-
wl-e» vine» Okristi; l lnnum oultura plllmitibu8liue viret.
2) Nach Gölgel S . 72, welcher von ihm auch 26 theol., M o l . ,
histor. und physikalische Dissertationen und Schriften verzeichnet, wo-
runter Orati« psrzica äe l)ltkvrenlli8 NsIiKwnk Per8icae et Turcicae.
^uct. lssli. lili-cllmg^ero. Vitederß»e 1662. 4. (5 Bogen); dann noch
12 nachgelassene Schriften, darunter eine mit dem Ti te l : 31«rkl 28tr»le8,
kerv i^noti. Zippel singt von ihm: kircnm^erus o ve8
upim«8 k'loridu8 Lu8ebie8 ,^oni6um<zue f»vi8. l'loribu8
Uliit fruotuz I^ oelesig plure8: ^6 Tempwm vomini v i l1 iou8 er^o fuit.
schreibt über ihn: ^gm vi«e 1ilu<zgn6u8 noki8, I7r8ine,
2«
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5. N i k o l a u s N i e r e m b e r g e r (1681 — 1704) wurde
zu Kirchenlanitz, einem Flecken bei Wunsiedel, den 9. Ma i 1648
geboren. Er befand sich bis 1669 auf unserm Gymnasium
und studirte hierauf in Wittenberg. Den 20. Februar 1678
wurde er als Ooilaboi-atoi- der 3. Klasse, 1681 den 23. März
als Professor der Theologie und der orientalischen Sprachen
am Auditorium inftallirt. 1684 kam er in das Wnisterium,
wurde 1704 der Professur überhoben und starb an der Phthisis
1705 den 29. Septembers)
6. J o h a n n M e y e r (1685 — 1719) wurde in Größlitz,
einem Bergstädtchen an der böhmischen Gränze, den 3. März
1651 geboren, befand sich 1663 — 76 an der hiesigen Poeten-
schule, ging dann nach Jena auf die Universität und wurde
den 6. April 1685 als Professor der Philosophie am Audi-
torium installirt. Er hielt auch Privatvorlesungen iu'Nktbo-
mati0i8 und einleitende Vorträge in die Rechtswissenschaft.
1719 wurde er am 13. Ju l i begraben/')
7. J o h a n n K o n r a d Wack (1704 — 40) war dahier
den 14. April 1671' geboren, studirte 1699 in Jena, wo er
Magister der Philosophie wurde. Er wurde den 25. Juni 1704
als Professor der Theologie und Moralphilosophie angestellt,
privatim hielt er auch andere theolog. Vorlesungen und lehrte
»ecunclg, Yuem lauäare neyuit 59t pi^r» Mnk»g venis.
o ^ n o s u r « rnti , <^ ua n»)8trg HuvenUlz, ^.ä pnrtum lsopbies vect«,
revexit npvs.
!) Gölgel kennt von ihm 14 theol.. histor. und hebr. Schriften,
darunter Vi88ert.9tio ^2lmu<llca-N.«dkinioll äß riUbu8 Mk5U8ge. Vitvd.
1674, und 8 nicht herausgegebene, worunter Oalle^ium bidlicum in
1il>ru8 Vot. "lest. canonicnz. Zippel singt: Msremdvrßerus
non nnmine, 5eä re Meiolo^uz äootus, oanäläuz äl<zuy pius.
äueuit INU888, ^uuä vum äucui88e puäeret: Oon8ona äootriusv vita
por omne kuit.
2) Gölgel führt bloß seinen Namen an. Nach Schnetter ist er am
24. September geboren, und ein frommer, friedfertiger Mann gewesen,
Zippel nennt ihn virum et 2nnl8 et msrilizz vonerabilem.
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oriental. Sprachen. Er wurde 1740 quieszirt und starb 1742,
wo er am 30. Ju l i begraben wurde.')
8. N. Chr is t ian E rdmann P f a f f r e u t e r (1707 —
12) wurde den 18. Oktober 1707 als Rektor und Professor
installirt. -) Vgl. Rektoren Nr. 18.
9. N. Christoph Z i p p e l (1712 — 4?) erhielt gegen
Ende des Jahres 1712 das Rektorat und die Professur utnus-
quo IwAuae 6t Ki8toric36. ^) Vgl. Rektoren Nr. 19.
10. N. Co rne l i us Lindner.(1730 —40), geborenzu
Regensburg den 23. Mai 1694, studirte hier bis 1716, dann
in Leipzig bis 1718 und in Jena bis 1720. Den 22. Febr.
dieses Jahres wurde er als ?lofe880r extraoräinarius ange-
stellt und hielt Vorträge über Mathematik.") Er starb den
9. Ju l i 1740 und wurde am 12. beerdigt.
11. Johann Chr istoph M a y e r (1740 — 81) war
hier den 29. Juni 1713 geboren, wurde im> August 1740
Professor hielt Vorlesungen über Philosophie, Mathematik und
Naturlehre. )^ Er starb den 8. November 1781.
12. J o h a n n Georg Wack (1740 — 62) ward hier
den 29. September 1706 geboren, im August 1740 als Pro-
Gölgel und Schnetter haben von ihm unr den Namen ange-
führt. Zippel sagt Von ihm aper» mHefezzsa sloeet. Von ihm erschien
zu Jena Necriminatin nct'mmk in nupero8 Okristi 2ccu8«tnre8, 8eu
likrum Mxxaolwn vew8. in quo Oliristuz 8nzlpo8itiuni8 in »lusssorum
. 1699. 4. (54 S.). Ol886Natia «c«6. in sen8um
X V I , 9. 1701. 4. ^nul^8i8 lin^uu« ebr»egft' et olmlä.
1710. 8. (Gandershofer Nachr. v. Regensb. Gelehrten.)
Appel singt von ihm: —<ni l'6^I3U8 llw8 3lu8ai-l,m vnU
Slppel unterschrieb sich 1742 als litftrarmn wnngu. et plnlu-
8linni3o tnvnr. Prof. pubi.
^) Sein Lehrer hierin war der berühmte Mathematiker Ioh . Gabr.
Doppelmayer, gest. zu Nürnberg 1750.
5) Schnetter hat von ihm nur den Namen. Nach Konf.-Prot. v.
24. Jan. 1741 richtete er an den Rath ein Gesuch pro liberiore ex-
äo^mgtum pkilozopbiao
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fessor der Theologie, Moralphilosophie und der orientalischen
Sprachen angestellt und starb 1762 den 15. Mai.')
13. Johann Christoph Eubelhuber (1747 — 54)
wurde den 18. Mai 174? als Rektor des Gymnasiums und
Professor am Auditorium installirt. Vgl. Rektoren Nr. 20.
14. Johann Heinrich D rüme l (1751—62) wurde
gegen Ende des Jahres 1751 Rektor und am Auditorium
Professor. Vgl. Rektoren Nr. 21.
15. Benedikt Friedrich Niere^mberger (1762 —
63), geboren zu Ortenburg den 17. Januar 1719, wurde
daselbst 1748 Pfarrer, 1749 hie her in's Ministerium berufen,
und den 21. Juni 1762 als Professor der Theologie, Philo-
sophie und der oriental. Sprachen installirt, von welcher Stelle
er auf sein Gesuch am 6. Oktober 1763 enthoben wurde. Doch
setzte er die Vorlesungen auf Bitte der Auditoren in seinem
Hause fort. Er starb als lÜonZeuior Nimsterii den 21. Fe-
bruar 1785.
16. Johann Christoph Kammerecker (1762 — 67)
wurde den 21. Juni 1762 als prof^or ptniosopdias ot
liwrarum kumamorum installirt. Vgl. Konrektoren Nr. 26.
17. N. GeorgHeinrichMart ini(1763 —75)wurde
1763 als Professor an das Auditorium und Rektor der Poeten-
schule berufen. Vgl. Rektoren Nr. 22.
18. Johann Ludwig Gr imm (1771—94), geboren
zu Regensburg den 25. Oktober 1745, ging nach hier absol-
virten Vorstudien 1764 nach Leipzig, wo er bis 1769 blieb.
Am 4. November 1771 wurde er als Professor der Theologie
und der oriental. Sprachen in's Auditorium eingeführt und
zugleich in's Ministerium berufen, dann den 10. März 1791
und dou^mor. Tr starb den 3. Febr. 1794.
' ) Schnetter führt von ihm nur den Namen an. I m Konsistorium
wurde den 15. August 1740 vorgeschlagen, daß er an seines Vaters
Ioh. Konrad (Nr. 7) Stelle die Professur übernehmen und sich auch
im Predigen verwenden lasse.
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19. I o h a n n P h i l i p p O s t e r t a g (1776—1801) wurde
am 24. April 1776 den Schülern desZGymnasiums als Rektor,
und den Auditoren als Professor der Philosophie und Mathe-
matik präsentirt. Vgl. Rektoren Nr. 23.
20. GeorgWl i l he lmRich te r (1797 —1809), geboren
den 6. J u l i 1795 zu Friedersdorf bei Bitterfeld in Sachsen,
studirte von 177? an in Wittenberg, erhielt 1787 einen Ruf
in's geistliche Amt Hieher und, nachdem er seit 1794 einigen
Allditoren und Sextanern Borträge gehalten hatte, 1797 die
Professur der Theologie und der oriental. Sprachen. Den
22. Dezember 1803 wurde er als Superintendent präsentirt,
hielt aber noch 1809 Vorlesungen. Nachher hörten diese Vor-
träge aus Mangel an Auditoren auf. Nach 1811 wurde er
als k. b. Dekan nach Weimersheim im jetzigen Dekanat Weißen-
burg versetzt, wo er den 9. Januar 1815 starb.
21. J o h a n n And reas Keyn (1802 —9) wurde am
22. Dezember 1801 als Professor am Auditorium und Rettor
an der Poetenschule installirt. Vgl. Rektoren Nr. 24.
b. Rektoren.
1. U. Kaspar Neef (NasviuL) (1535 — 40) wurde den
10. Apri l 1514 zu Chemnitz geboren, studirte in Wittenberg,
kam 1535 auf Melanchthons Empfehlung Hieher und lehrte
in der damals noch im Augustinerkloster sich befindenden
lat. Stadtschule (s. S . 10), wurde 15)37 vom Rathe auf
3 Jahre zum Rektor der Poetenschule ernannt, nach deren
»
Verlauf er auf Einladung seines Bruders, der churfürstl.
sächsischer Leibarzt war, Regensburg wieder verließ, sich in
Wittenberg die medizinische Doktorswürde erwarb, dann Leib-
arzt der Kurfürsten Moriz und August von Sachsen und Pro-
fessor der medizinischen Fakultät in Leipzig wurde, wo er den
22. November 1579 starb.')
») Seme Grabschrift enthält nach Gölgel S . 111 folgende Disticha:
marmar«
lrw vitlw aotns äennque Inztr» oubat.
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2. He in r i ch We icke rs reu the r (1541 — 44) wurde
zu Schwabach geboren und studirte in Tübingen. Als Neef
fortgegangen war, wurde er 1541 zum Rektor Hieher berufen,
ging aber nach einigen Jahren (1544?) als Geistlicher nach
Tübmgen, wurde 1551 Superintendent in Calw und, nachdem
er von Tübingen die Würde eines Dr. tbeoloAias erhalten
hatte, 155? Abt im reformirten Kloster Hirschau, wo er den
8. April 1569 starb.')
3. N. J o h a n n L i nda (auch Illikmug genannt) (1544
— 48) war zu Pöseneck unweit Jena geboren, studirte in
Wittenberg und kam auf Litther's Empfehlung als Rektor an
Weickenreuther's Stelle, nahm aber schon 1548 seine Ent-
lassung davon. Da er ein sehr rechtskundiger Mann war,
den die Stadt öfter als städtischen Sachwalter gebraucht hatte,
so wurde er dahier 1552 Stadtgerichtsassessor, 1553 Stadt-
Okemni/.inm tnit, »rz mesicing, »epulerum
me:i8 ObrisU ce88il in N8tr3 5l6s.
Derselbe führt auch eine medizinische Schrift von ihm an: Ne rn-
tione.Illernönäi bumures eto. Qip8. 1551. 4. Zippel widmet ihm in
seinem die Rektoren der Poetenfchule aufzählenden Programm vom
27. Oktober 1717 die Disticha: ^rte pnten8 meclicg, I ^aev i , funäa-
min» P«nl8 (35MN38Ü: N26V08 tollere nempe ven«8, Huei8 pudem
Nu8is 82orsm cnn8per8«rllt 2et38. l^e meclioo vire8 no8tra p2le8tra
oapit. — Der Rektor Wider führt ihn in seinem Programm vom
18. März 1677 nicht anf, obwohl seine Existenz verbürgt ist.
!) Wider nennt ihn unrichtig den ersten Rektor. Seinen Tod
seht Crusius in seinen .4nnnMni8 8usvinL in das Jahr 1568, führt
anch ein Gedicht auf ihn au, welches er in der Kirche zu Hirschau auf
einer Tafel unweit der Kanzel las. 'Welckor8rentvru8 Haoet dio, ve-
nerudili8 ^bb»8, Hui sneril,, lecto c»rmine, 6octu8 eri8. Oum vitae
el 8tuäii olnrer«l nomine, llgotu8 il.eKeu8purKigoae est 8ceptr» 8U-
prsmu 8ollol»e etc. Zippel rühmt von ihm: i?ncoe88i«. me<Uoa 'Weivker8-
reuteru» et 866it^bei«!<iFU8 (^lnrin rodors div» ssreßi. I n m tenerae
zuraunt plsntso, oum rare m»6e8cunt Ooeiesti, lzulllem kunäore 6oow8
era8. Ueber seine theologische Tüchtigkeit siehe I^rkolllini 5lem«rig8 tke-
olo^orum XVürtemberKeu8. ?2l8 I. pg^. 47 und
lib. XU . r»r8. 3 pl,x. 736.
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schreiber und 1565 Stadtsyndikus, als welcher er den 29. No-
vember 1583 starb.')
4. H e r m a n n V u l p i n s (1549 — 51) aus Bayreuth,
kam auf Melanchthon's Empfehlung vielleicht fchon 1542') Hie-
her als Kollaborator und wurde nach Linda's Abgang Rektor,
1555 aber wieder entlassen. Weitere Nachrichten über ihn fehlen.
in Thüringen geboren, war schon 1540 oder 42 Lehrer in
Da sich Linda schon in einem von Gemeiner K.-Ref.-G. S . 242
angeführten Hochzeitgedichte vom November 1544 N»ti8honen8mm W6i-
mnöerlllor nannte, so ist sein Vorgänger Weickersreuther nicht nach
dieser Zeit abgegangen. Als Stadtschi eiber steht er unter dem Raths-
beschlusse vom 30. Januar 1555. Zippel sagt von Linda: Omine nnn
V8N0 ^uri8«l)N8u!tu8 li8den38 6VMN38Ü Nl)8tri lleoters l^in6a venit.
83nctÄS l^ksmi<1li8 «ine fructu tftmpil» krsqnentnnt, pboebi ^Ul
n«n colnere priu8.
Daß zwischen Linda und Agrikola ein oder 2 Rektoren waren,
weil Linda schon 1543 abtrat, Agrikola erst 1551 Rektor genannt wird,
ist sicher. Götgel meint S . 334, daß der von ihm als Kollaborator
angegebenem. HermannVulpius, weil von einem anderen Rektor nichts
in den Dokumenten vorkomme, einige Zeit Verweser desselben war.
Wider und Zippel gehen in ihren Programmen 1677 und 1717, wo-
rin, sie die Rektoren aufführen, von Linda gleich auf Agrikola über.
Schnetter glaubt S . 105, daß zwischen beiden noch ein Rektor gewesen,
ohne ihn mit Bestimmtheit nennen zu können. Kraer läßt ihn S . 10
aus Baneuth gebürtig, von Melanchthon empfohlen sein und schon 1549
auf Linda folgen. Ersteres ist wahrscheinlich, weil Gemeiner S . 242
in seiner Ref.-Gejch. Regensburgs 1) sagt, daß Melanchthon drei Briefe
der hiesigen Schule und des Vulpins wegen geschrieben habe, und 2) aus
einem Briefe des Superintendenten Gallus an v r . Hiltner v. 22. Jan.
1552 folgende Stelle anführt: „Der frumme Mann M. «ermanne, den
ich mit allen Treuen und beßter Zuversicht zu euch promovirt habe, mir
aber treulich leid ist, daß er beyde euch und mich so übel ist geraten,
daß er auch die Jugend versäumt und euere Schule verwüstet hat, ver-
gilt mir jetzt diesen Lohn für meine Treue." 3) Puchner ihn S . 31
anführt und ein Reskript seiner Entlassung vom 13. Jun i 1553. Man
vgl. auch das Verzeichn, der Kollaborat. Nr. 5.
' ) Gemeiner läßt ihn in seiner Geschichte der K.-Ref. in Regensburg
S . 241 von Blankenburg in Thüringen gebürtig sein.
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einer lat. Klasse dahier und erhielt 1551 das Rektorat, i) Er
war auch als Schriftsteller ein sehr thätiger Mann )^ und wie
besonders aus seiner Schulordnung hervorgeht, ein tüchtiger
Pädagog und Didaktiker, auch durch den Titel posta ausge-
zeichnet.^ ) Wahrscheinlich 1562 starb
Schnetter fiihrt S . 154 f. einen gewissen Schoras aus Leuten-
burg (?) an, welcher anfangs Lehrer der zweiten Klasse und von 1552/53
bis gegen 57/58 Rektor gewesen; denn es heiße von ihm quinquennium
prsefuit »clwwe; einiger Ursachen wegen sei er aber bald wieder in
die zweite Klasse herunter gesetzt worden. Da den Schoras weder
Wider, noch Gölgel, noch Zippel erwähnen, Schnetter keine Quelle seiner
Angabe angibt, auch die Ursachen der baldigen Zurückversetzung desselben
nicht näher bezeichnet und in den Jahren 1552—58 nach sicheren
Quellen Agrikola das Rektorat führte, so ist anzunehmen, daß 8cbo1ue
in dem Sinne von classi zu verstehen ist, und Schoras von 1549 —
54 Prä'zeptor der zweiten Klasse gewesen ist. 1553 hatte sich ein Scho-
ras, vielleicht dieser, um den Kantorsdienst beworben (Gemein. Schul-
repertorium), ob er ihn bekam, ist nicht bekannt. Agrikola war nach
Gemeiner's K.-Ref.-Gesch. S. 253 1551 Rektor, und als solcher in
diesem Jahre nach Augsburg zu Kaiser Karl V. geschickt, um Bericht
wegen Befolgung des Interims zu geben. Daß er 1553 bereits Rektor
war, geht auch aus einem auf feinen Hochzeittag gedruckten Gedichte
hervor: RpitNkll2mion äootissimu viro IViool. ^ r ioo lse r e c t o r i
8ckol»e Nl»ll8p. et ^nn«e, Mine 6^ . ttiokteNi l istizp. 8en«loris
«cripwm a >VoI5F. Kussero, Natizp. .^^ricolge
ex oftio. ^0. Orbonjz. 1553. 4.
2) Seine Schriften sind: Dune arntinnes 6e r« Framm. et
?i. ^^r . Nnti.«ip 1553. 8. Oratia 6e pietute, kskil» 3
8u<i8 l1i8cip. 1553. 3. Oratin 6e ^ustitig, kgliltu in
2 Nie. . ^ r . 1555. 4. I^ .eKS8 6i8cipj. et 8tu6ior.
.^uolors Mo. ^ r . 1555. K. Qiker 6e libernii et pig
tmione ^iventuti8. 1561. 8. Auffallen mag, daß er sich in keiner dieser
Schriften Rektor nennt. Der Rektor Osius nennt ihn aber in seiner
1567 erschienen Oeenn. (c. I . 2) «Um zcknlao Ku^ u8 rectnrem.
2) Wider fährt nach dem Lobe des Linda fort: vonec «6 ^ Krioolnm,
yui numen et omen tmdebat, ^^rionige veri nobilo venit npu» etc.
Zippel sagt von ihm: ^Krlc«l2m miror tttuwm 8um8i886 z)vet2e,
oolit Honiäum 53crn p«y8l8 »Kro8? 0ni8 äuditet? ^lemo öootrinae
»ptiur omni, Ousm qui d98t2lii8 f«ntibu8 ora riK»t.
Weder in den hiesigen Todtenbttchern ist sein Sterbetag, noch der
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L. U. J o h a n n e s E r a s m u s E r b e r oder
(1562 — 65) aus Cham, gelangte, nachdem er zu Tübingen
studirt hatte, 1561 als Lehrer (wahrscheinlich der zweiten Klasse)
Hieher an die Poetenschule, und erhielt 1562 das Rektorat/)
welches er aber schon 1565 niederlegte, um sich in Tübingen
um die medizinische Doktorswürde zu bewerben. )^ Seine
ferneren Schicksale sind unbekannt. ^)
?. N. H i e r o n y m u s Os ius (1565 —68), auch von
dem Orte seiner Erziehung (Uranus genannt, war zu Schlot-
heim im Schwarzburgischen geboren, ^) und studirte in Witten-
berg, wo er den Magistergrad erhielt. 1565 berief ihn der
Rath Hieher zum Rektorat, )^ welches er am 3. Dezember an-
trat, aber schon 1568 niederlegte und nach Jena ging. Dort
seines Begräbnisses in den Todtenzetteln zn finden gewesen; auch Zippel
weiß darüber nichts anzugeben. G'ülgel sagt S . 123, er muthmasse aus
verschiedenen Umständen (welche er aber nicht näher anführt), daß er
1563 oder 64 gestorben sei. Schnetter meint S . 105, dieß müsse
schon 1561 oder 62 eingetreten sein, weil sein Nachfolger Erber, wie
er in einer sicheren Nachricht finde, bereits 1562 Rektor gewesen. Starb
er wirklich erst 1564, so hatte er 2 Jahre in der Quieszenz gelebt.
!) Nach Gölgel S . 124 wurde er erst 1564, nach Schnetter S..105
aber schon 1562 Rektor.
2) Dazu soll ihn seine stolze Frau, die Wittwe des angesehenen
Bürgers, Eustach Wi ld, verleitet haben, das Vorhaben aber nicht nach
Wunsch geglückt sein. (G'ölgel S . 125.)
Zippel: ILn! venil. Vrkeruz, morsg pwntatqne mn6e5to8,
»ine vile8cil nadilis Zrli8 Iinnas. !Uuridu8 exculti Mvene8 in
Nach Gölgel ( S . 126) stammte er (?)'.aus einem alten Ma i -
ländischen Geschlechte, zu welchem der Kardinal Stanislaus Hosius, der
Bischof zu Cordua I o h . Bapt Hosius und andere gelehrte Männer ge-
hörten. (?. l'rokerus, ^Kv8»ur. viror. sruäitor p. m. 1527.)
5) Sein Antwortschreiben auf die Vokation des Rathes ist datirt
Witttnberg, den 5. Oktober 1565 und i n Abschrift bei Gölgel S . 133 f.
vorhanden. Dieser führt auch von ihm 7 Schriften an, von denen seine
auf der Poetenschule 1566 gehaltene Oratio, coiuweng k /xc l / /« l0^
und seine Oeconcmi« leoliouum etc. 1567 noch gedruckt existiren.
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lehrte er Philosophie und wurde, nachdem ihn der Kaiser
Maximilian I I . am 20. August dieses Jahres zum Pfalzgrafen
mit der Lizenz, Notare zu kreiren, gemacht hatte, 1572 ksctor
NaSiMouZ. Weiteres ist von seinen Schicksalen nicht bekannt. )^
8. N. H i e r o n y m u s H a u b o l d (1569 — 74) war aus
dem Thüringischen gebürtig, studirte in Wittenberg, Jena,
Greifswalde und kam 1569 als Rektor Hieher. Weil er aber
der Irrlehre des Flacius, daß die Erbsünde das Wesen des
Menschen sei, nicht entsagen wollte, ?) so wurde er den 6. Febr.
1574 entlassen, ging nach Klagenfurth, bekam das Rektorat
über die dortige Schule und 1578 ein Pfarramt in Efferding,
einem Flecken in Oberösterreich, wo er vielleicht auch ge-
storben ist. 3)
9. U . I o h . W o l f (1574 — 87) war 1524 zu Weimar
geboren, ftudirte in Wittenberg und wurde um 1554 Rektor
der Weimarischen Schule. Nachdem er durch die Synergisten^)
von dort vertrieben worden war, wendete er sich Hieher, wo
ihn der Rath 1574 auf die Empfehlung des Superintendenten
Rosinus als Rektor der Poetenschule annahm. Aber 158?
Wider sagt: Nxeenere 5«nem lnnio (den Agrikola)
in arte paeonin, ntque Osiuz, Oae8gri8 ills oame8. Zippel
vom Letzteren: I^Unr? 3n e«t 08M8 sie 6ictu8 urizine Krueo»? Oerte
pnlcrum nnmen et nmen ti«bot. Nam äisciplin» «»not»
«mueno8 N0tto8 Hluzarilm: snnctior in6e loou8.
2) Er hielt den 17. Oktober 1569 im Auditormm in Gegenwart
des Superintendenten Gallus eine Rede 6« 8ervn knminizz «rbltrio,
in welcher er den Flacianismus lobte, (^anneri (!3lenä. S. 259.) Sie
erschien 1570. 8. (9 Druckbogen.) G'ölgel führt von ihm noch 4 Druck-
schriften an, darunter eine Srammat. l«t. in u8um 6^mn. poet.
N»ti8si, 1572. 8.
ll) Zippel sagt iiber ihn: Nguboläum k'wcii 8obola cum äelsßit
»lumnum: Aon powrat no8tr»s Nector i8 «886 «ckolae. soMcet an-
<iei 8cbol2 nn8tra äioutur; 9uäli8 ^P08to1ici8 est r«pilr2t3 8oni8.
Anhänger der Ansicht, daß der Mensch zur Erlangung der
Seligkeit selber mitwirken könne und müsse.
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ging er nach Weimar zurück und starb dort als Bürgermeister
1602 den 3. September. )^
10. N . O t t o G r y p h i u s (1587 — 1612) wurde zu
S t . Goar (daher auch Ooariims klassus und 60arinu8 Oatwg
genannt) 1561 geboren, studirte in Schulpforta und Tübingen,
wo er 1583 die Magisterwürde bekam. Er wurde 1587 pfalz-
neuburgischer Prediger in Ziegersheim bei Donauwörth und
im selben Jahre zum hiesigen Rektorat vozirt, welches er den
5. November antrat. Aber ein Lungenleiden nöthigte ihn,
diese Stelle 1612 niederzulegen, worauf er nach Tübingen,
wo ihn die Universität scholl früher in ihr Kollegium aufge-
nommen hatte, (oivMtiZ M 6 äouavei-at) ging, aber dort
schon am ersten Tage nach seiner Ankunft schwer erkrankte und
im nemlichen Jahre den 26. Oktober starb. Als Dichter
zeichnete er sich
I u seinem Leichenbegängnisse lud der Rektor der Universität
Nach ^Zuneri Oalend. ging er schon 1586 von hier fort und
starb erst 1608. Gölgel führt von ihm eine Beschreibung der Stadt
Wehmar (2 Bogen in Quart) an. Zippel sagt: '1'riste 1upu8 8t3duli8 ;
Ml83lum ttäu8 ovile ^«6 te^it » rapi6i8 ^Vvlftw8 lwcce lupi8.
2) Oento (Flickgedicht) ist ein aus verschiedenen Stellen eines oder
mehrerer Dichter, gewöhnlich mit Einschiebung eigener Verse, zusammen-
gekünsteltes Gedicht. Noch ist das größte derselben von ihm übrig:
Vir^i lw ^ Onrnn68, cnntlnente8 vitam 8alvlltori8 U08tri «to. N»li8p.
1593. 4. Nach Gölgel S . 152 schrieb hierüber Eberhard von Wassen-
berg in seinem Hnti5pnnn i l lnstri i^gp. V I , daß ihm einige seiner
Schüler vorwerfen, er habe es aus einem sehr alten Coder der Regens-
burger Bibliothek, den sie selbst gesehen hätten, abgeschrieben. Da aber
noch andere, jedenfalls ächte Centonen von ihm existiren, so ist dieser
Vorwurf nicht wahrscheinlich. Ulrich Wolff von Todtenwarth uennt
ihn in seiner Valediktion auch einen ausgezeichneten Philosophen. Wider
singt von ihm: (3r?pbiu8 ex illi8 H.n6ini carmini8 alO8 Nminuit, vvlutl
(^Xntkia olara polo. Und Zippel: 0d8elzuio prumtu oorvice8
all.28 8ubmittil, 6r?pbi, ^U88idu8 voce mi8.
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Tübingen durch eine besondere Schrift ein, welche eine kurze
Beschreibung seines Lebens und Endes enthält. )^
11. k l . Chr is toph Schwansho fe r (1613 — 26) war
hier den 29. J u l i 1581 geboren, Schüler des Gymnasiums
und Alumneums, besuchte mehrere Universitäten und erhielt
nach einiger Zeit das Rektorat an der Lateinschule in Oeden-
burg. Au? Empfehlung des Gryphius berief ihn der Rath
als Rektor an die Poetenschule, wo er im Januar 1613 sein
Amt antrat. Obwohl er mit der Tochter des hiesigen Raths-
consulenten I o h . Diemer verheirathet war, folgte er doch dem
Rufe der Stadt Oedenburg^ zum Direktor des dort 1626 neu
errichteten Gymnasiums, und scheint auch daselbst gestorben
zu sein. 2)
12. N. J a k o b Bischer (1626 — 31) aus Kirchenteck
in Würtemberg, studirte in Tübingen, wurde den 12. Oktober
1626 hier als Rektor installirt, und den 5. J u l i 1631 Pre-
diger, mußte aber diese Stelle 1638 wegen seines melancho-
lischen Gemüthszustandes ^niederlegen, worauf er die Stadt
und seine Familie verließ, und sich unstät herumtrieb, bis er
1639 in einer Vorstadt von Hamburg starbt)
13. N. And reas Eg id Schenthel (1631 — 33) wird
als von hier gebürtig angegeben, erhält 1627 das Konrektorat,
in welches er am 19. September eingeführt wurde und 1631
2) Sie ist bei Gölgel S. 147 f. zu finden und aus Tübingen den
28. Oktober 1612 datirt.
2) Zippel: .4ulÄM cy^norum 8ibi 8ek>v»n8bok«ru5 «6«rnat, ärtem
6um pboebi peotura c»8t» llocLt. Ipzeqne l^ulb«rum c^num ounit
arte perits, I7rbi enm 6v6er«l. ^nbilg prima Ven8. (Nämlich 1617
beim ersten Reformationsjubiläum.)
s) Die vipt^oka keAnob. sagen von ihm S. 73: Vir oorlo in-
ü 8ubtili88imi) 8«ä inc«rriß.idilj5, Aenii melunclwlioi et intoler9bili3
. Zippel: Ouiä ubi vi8, I'l8okere? t^ 0cu8 non
ille oaret. .^t pi8cgr
, K , pi8c.e8, <juicl vetat «880 tibi?
Weitere Notizen über ihn finden sich bei Gölgel S . 157 f.
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das Rektorat. Den 5. Dezember 1633 kam er m's Predigt-
amt, wurde aber schon 1634 von der Pest hingerafft und den
?. November begraben. )^
14. U. S i g m u n d Eue oder Lv6uw8 (1633 — 3b)
wurde zu Nauen, einem Städtchen in Brandenburg, geboren,
studirte in Wittenberg, wo er Adjunkt der Philosoph. Fakultät
wurde. 1615 kam er als Rektor nach Halle, 1622 nach
Magdeburg, ging nach der Zerstörung dieser Stadt 1631 nach
Riga, hierauf nach Halberstadt und bekam 1633 das Rektorat
am hiesigen Gymnasium. Doch erhielt er auf Verwendung
des Herzogs Ernst von Sachsen-Weimar den 29. Januar
1635 seine Entlassung, weil er dm Ruf, als Schuldirektor
nach Weimar zu gehen, annehmen wollte. Nach einiger Zeit
wurde er daselbst zur Ruhe gesetzt und starb bald darauf.
Er hatte sich auch durch mehrere theolog. und Philolog. Schriften
einen Namen gemacht. )^
15. U . E l i a s E h i n g er (1635 —42) wurde am?. Sep-
tember 1573 im ehemaligen Karthäuser-Kloster Christgarten
im Oettingischen geboren/) war 1584 — 93 auf dem Augs-
burgischen Gymnasium St . Anna, studirte dann in Wittenberg,
wo er 1596 die Magisterwürde erhielt, ging hierauf nach Tü-
G'ölgel sagt von ihm ( S . 164): „geboren zu Regensburg snno 15 ..,
woselbst sein Vater ein Burger und Lederer gewesen," aber in den
Taufbüchern habe ich ihn nicht gefunden. Da er nach dem Todtenbuch
den 7. November begraben wurde, so kann die Angabe G'ölgel's und
der v i p t M I , daß er den 9. März gestorben sei, nicht richtig sein.
Zippel: 8)'1!»!ia prima u>l, Zollimteli, nommis srt i pulebrne r«5pon-
öet, <zu« kene cultug er»8. ^ltera, surto notst 8i telam: toxere tewm
MuziS) hui H,ivone8 in8truit arte, 8vlet. Go'lgel führt von ihm eine
Druckschrift an: Lncuenia Ii2U8p«nen8i» carmlne 6e8oript2. 1633. 4.
2) G'ölgel zählt von ihm 7 theils theologische, theils philologische
Schriften auf, darunter: ^anu» Nbraismi et 6rgeoi8mi. ^.ips. 1628.
toi. Zippel: yuaiiter Nvenu», torren8 äetolwl,8, unäi5
per quae proruit «rvu. rizat: 'Inliter eMmäit 6octu5 Nveuiuz
In pudem, ?iu6i guae Huß« 8»orä colit.
' ) Nach dem Oaienä. I'annerl p. 511 war er schon 1571 geboren.
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bingen, wurde 1597 Prediger zu Albertsberg in Nieder-, dann
1603 zu Käfermark in Oberösterreich. Durch die dort ein-
getretene Gegenreformation vertrieben, fand er in Rothenburg
an der Tauber Aufnahme und bekam daselbst 1605 das
Rektorat. 161? wurde er Professor und Bibliothekar in
Augsburg, was er aber 1629, als die evangel. Prediger da-
raus fortgejagt wurden, gleichfalls verlassen mußte, worauf er
1630 Rektor in Schulpforta wurde. Zwar konnte er 1632
nach Augsburg in seine Stellen zurückkehren, sah sich jedoch
1635, als dort der Protestantismus wieder abgeschafft wurde,
zum zweiten Male genöthigt fortzuziehen und begab sich nach
Regensburg. Hier erhielt er sogleich (den 19. August) das
gerade erledigte Rektorat und 1638 die Stelle eines Bibl io-
thekars der Gymnasialbibliothek dazu. Nachdem er schon 1642
seiner geschwächten Gesundheit wegen der Rektorats- und Lehr-
geschäfte theilweile enthoben, und ihm ein Nachfolger adjungirt
worden war, legte er 1649 seine Stelle ganz nieder und starb
am 28. November 1653; nachdem er sich auch noch in seiner
Quieszenz bei der Schulinspektion und bei Disputationen be-
theiligt hatte. Er war der evangel. Kirche und Schule sehr
nützlich, auch bei den Katholiken geehrt und beliebt )^ und hatte
sich durch zahlreiche, theils gedruckte, theils geschriebene Werke
Er stand mit den Jesuiten vielfach in literarischem Verkehr.
Der Jesuit Raderus schrieb 16^Z an ihn: Vere tuu8 «88rm, «i tu e88«5
meu5, seö k^k^O/r lö roe non conveuimug. Down ex animo
vicem. ?iimi5 88pi8, plu8 8»perv5, si minn8 söpore», und der
hiesige Jesulteil'Nektor Georg Spoiser 1641 unter Anderem' ^lali» oum
8l8, ut in»m N08ler V88L8.
2) Gölgel zählt von ihm 60 theils latein., theils deutsche im Druck
erschienene und 41 ungedruckte Schriften auf, die zwar meist thcolog.
und Philolog., doch auch anderen, selbst astrologischen Inhaltes sind.
Noch vorhanden ist seine Abhandlung: Von den parelii-z, oder 3 Sonnen,
so den 16. Apr i l 1649 Vormittag um l) Uhr zu Rotenburg und Regen-
spurg gesehen worden. Regensp. Fischer. 4. (6 Seiten). Besonders
angesehen waren seine: ^postolur. et is8. oonciliur llecretil.
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nicht bloß unter protestantischen Lesern, sondern auch bei ge-
lehrten Katholiken einen unvergänglichen Ruhm erworben. ^)
16. N . J o h a n n Chr i s toph W i d e r (1642 — 7?)
wurde zu Grießkirchen in Oberösterreich den 8. Januar 1613
geboren, besuchte einige Zeit das hiesige Gymnasium, dann
das in Nürnberg, ging im August 1629 nach Altdorf, wo er
Magister wurde, dann 1633 nach Jena.- I m Juni 1636
wurde er Hieher als Konrektor berufen uzid den 15. Juni
1642 als Rektor dem kränklichen Ehinger adjungirt. Nachdem
er das Rektorat 35 Jahre mit Ruhm bekleidet hatte, starb er
1677 den 2. Dezember.-)
17. Georg Heinr ich U r s i n u s (167s — 170?)wurde
am 21. November 164? in Speier geboren, wo sein Vater
Ioh . Heinrich, der den 14. Ma i 166? als Superintendent in
Regensburg starb, damals als Pfarrer wirkte, und studirte in
Straßburg und Wittenberg. 1672 wurde er dahier Lehrer
der zweiten Klasse, rückte 1674 in die dritte vor. Als Rektor
wurde er den 20. Februar 1678, als Professor am Audi-
torium den 23. März 1681 installirt, welche Stellen er bis
zu seinem Tode den 10. September 170? rühmlich verwaltete. 2)
1614 und Yua«8tluno5 llleolnS. et pkiln». s)ge8»rii <3rneee et Int.
eöitae. Xn«^ u8t«e 1626, welche selbst der bayer. Churfürst Maxi-
milian I. lobte. (G'ölgel S. 182.)
') Appel singt von ihm: Ns8cit Nlnnß^ri lgnäss extoUero Hlu»n:
tlbi cnntkm6»8 8ume 8>oni8 »pex. <^u1minibu8 Pin6i oeu zal
»Imn8 Vir , cuHu3 räcNig ^u^iter ill» nitent. Auch 2 Ana-
gramme wurden aus seinem Namen gemacht: 1) Ne reKin8 mile».
2) HIel in v28e Keri8. Mehreres über ihn enthält Fgeodi Nrnolcori
1724. 8.
)^ G'ölgel erwähnt von ihm viele Programme, Hochzeit- und Leichen-
gedichte. Zippel: 4urea portgka8, Ns t i8 o Nnnn vellera: pudi5
Neotor cum kuit illo tllge, Oui 8i8led2t ov«8 tibi, <zu»»
suro Vellii8 comekst, onltior »rli8 linno8.
' ) G'ölgel führt von ihm 13, meist Philolog. Druckschriften an,
darunter ein 0ncm28ticnn Kermallioo-^rllecum Natizd. 1690, eine
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Vd. xxxvi. 3
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18. k l . Ch r i s t i an E r d m a n n P f a f f r e u t e r (170?
—12) wurde den 28. Februar 1678 zu Nennersdorf im Bay-
reuthischen geboren, kam auf das hiesige Gymnasium, studirte
von 1699 an in Leipzig, wo er sich 1701 den Magistertitel
erwarb, wurde 1706 dahier Konrektor und den 18. Oktober
1707 als Rektor der Poetenschule und Professor am Audi-
torium installirt. Er starb den 26. August 1712 an einem
hitzigen Fieber.^)
19. U. Chr is toph Z i p p e l (1712 — 47) wurde zu
Langenau in der Ober-Lausitz den 17. Dezember 1679 ge-
boren, besuchte das Gymnasium in Görlitz und studirte dann
8 Jahre zu Leipzig, 1707 wurde er Hieher als Konrektor be-
rufen und am 9. Januar 1708 installirt. Gegen Ende des
Jahres 1712 erhielt er das Rektorat und zugleich die Pro-
fessur am Auditorium, )^ in welchen Stellen er sich durch Ge-
lehrsamkeit, Rechtschaffenheit, Leutseligkeit und Friedfertigkeit
dauernden Ruhm und obrigkeitliche Anerkennung erwarb. )^
Das letzte seiner vielen Programme und Festschriften, von
denen noch 43 vorhanden sind, schrieb er 3 Tage vor seinem
durch Gedärmbrand am 5. März 1747 eingetretenen Tode^
20. J o h a n n Chr is toph E u b e l h u b e r (1747 — 51)
wurde zu Regensburg den 18. Oktober 1676 geboren, war
griechische (1691) und zwei latein. Grammatiken (die ausführlichere
1700), dann eine kommentirte Ausgabe der Erdbeschreibung des D i -
onysius. Ii9ti8p. 1705. 4. Zippel: Vssarmant ursi catulorum corpor»
linZua: 8eä plus Hrsini ImßM 6i5ertn vslet. IUentS3 lweo lurmvt
oommunes urdiz u<? »i8U8: <^unotl8 nr<Uniliui> sugviter Ma 8on»t
i) Gölgel führt vou ihm 4 Philosoph, und mehrere mathemat.
Druckschriften an. Die bedeutendste handelt <^e topo^rg^lil». I^ ip.«». 1701.
Zippel: ^gcrionNs prl)8nnt nrte8, «zuas traäit Apol lo: 5lon minu«
äocet. llino
ut to^» 8it fui^i6«
Zu seiner Ernennung gratulirt ihm der Rektor zu
Samuel Großer in seinem Progr. zum Frühlingsexamen. (Schneit. S . 16.)
5) Sein Porträt wurde auf Befehl des Rathes 1715 m der Stadt-
bibliothek aufgehangen.
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Schüler des hiesigen Gymnasiums und wurde, nachdem er in
Straßburg die Rechte studirt hatte, Prokurator dahier. Bald
ging er aber nach Jena, dann nach Leipzig, wo er sich dem
Studium der Theologie widmete. Hierauf kehrte er wieder
Hieher zurück und wurde am 24. März 1705 als Kollaborator
der dritten Klasse, den 18. Oktober 1712 als Konrektor und
den 18. Mai 174? als I ^ to r (i^muasü und ?rok6880i'
publiouZ angestellt. Wegen Altersbeschwerden suchte und er-
hielt er im Dezember 1751 seine Quieszirung und starb den
18. Juni 1754. Bei Gelegenheit der Einweihung der Uni-
versität Erlangen hatte er dort 1743 den medizinischen Doktor-
grad bekommen. Besonderes Verdienst für die Wittwen und
Waisen des Gymnasiallehrer-Kollegiums erwarb er sich durch
die Anregmig zur Gründung einer Wittwen-Kasse 1725.
21. J o h a n n He inr ich D r ü m e l (1752 — 62) wurde
zu Nürnberg geboren. Nachdem er dort Konrektor der Schule
zu St . Sebald gewesen war, berief ihn der Rath 1748 als
Konrektor Hieher und ernannte ihn 1752 zum Rektor und
Professor am Auditorium, als welcher er am 2. Januar prä-
sentirt wurde. Er resignirte aber den 5. April 1762 und
ging als fürstlich Passauerischer Hofrath nach Passan, von da
1767 als Professor des Staatsrechtes nach Salzburg, wo er
1770 starb.')
22. U. G e o r g Heinr ich M a r t i n i (1763 — 75) aus
Annaberg im Erzgebirg, studirte 1742 — 47 in Leipzig, wo er
1751 die Magisterwürde und 1752 die Erlaubniß, Philosoph,
und Philolog. Vorträge zu halten, bekam. Seit 174? war er
bei einem Leipziger Kaufmann und Rathsherrn Hofmeister
von dessen Söhnen. 1760 wurde er als Rektor nach Zittau
und 1763 als Professor und. Rektor Hieher vozirt, wo er am
7. September inftallirt wurde. Aber 1775 nahm er einen
an ihn den 26. April ergangenen Ruf an die Nikolai-Schule
Ein latein. - deutsches und deutsch-lat. Wörterbuch von ihm war
hier lange im Gebranch«
3 *
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in Leipzig an des 1774 verstorbenen berühmten Professors
I o h . Jak. Reiske's Stelle an, erhielt am 8. M a i die erbetene
Entlassung und ging den 27. dahin ab. Weitere Nachrichten
über ihn fehlen.
23. J o h a n n P h i l i p p Os te r tag (1776!—1801) wurde
am 30. M a i 1734 zu Idstein in Nassau geboren, wo er auch
seine Gymnasialstudien machte, ging 1751 auf die Universität
Jena, später noch nach Gießen, wo er zugleich als Privat-
dozent lehrte. Nach 4 wohl angewendeten Jahren kehrte er
in seine Vaterstadt zurück, wurde aber noch im Jahre 1755
an das Gymnasium in Weilburg als Konrektor berufen, und
im Anfang des Jahres 1763 Rektor daselbst. Nachdem er
1774 einen Ruf zum Prediger nach Haag und ein Anerbieten
der Superintendentenstelle in Darmstadt oder einer Professur
in Gießen abgelehnt hatte, vozirte ihn der hiesige Rath auf
den Vorschlag des Professors Bergsträßer in Hanau, welcher
den ihm vom Rathe gemachten Antrag nicht angenommen
hatte, zum dahier erledigten Rektorate mit der Professur der
Philosophie und Mathematik am Auditorium, welchen Ruf er
zur Freude der Stadt 1776 annahm. Am 24. Apr i l wurde
er präsentirt und hielt den 14. M a i seine Antrittsrede. Den
durch dieselbe noch mehr erregten Erwartungen von semer
Person entsprach er während seiner 25 jährigen Amtsführung
vollkommen und bewies dabei einen solchen Eifer, daß, er noch
am letzten Nachmittag seines Lebens den 20. November 1801
seinen Zuhörern eine Stunde auf seinem Zimmer geben wollte.
Aber als sie erschienen waren, fühlte er sich zu schwach dazm
und seine Kräfte nahmen nun so rasch ab, daß er um Mitter-
nacht desselben Tages an einem Stickfiuß entschlief.') Er
' ) Seine letzten Worte waren: „Jetzt bin ich frei." Kraer S / 4 7 .
Sein Aeußeres schildert Kraer, welcher ein Schüler von ihm war,
( S . 40) in folgender Weise: Ein fester, kraftvoller Körperbau, eine
etwas mehr als mittlere Größe, breite Schultern, ein auf dem Rumpfe
knapp aufsitzender länglicher Kopf mit stark ausgeprägten Zügen, eine
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machte sich nicht bloß als gewandter und gründlicher Lehrer
und eben so ernster als liebreicher Iugenderzieher um die
Gymnasien in Weilburg und Negensbnrg hoch verdient, son-
dern zeichnete sich gleichfalls als Gelehrter,') weßhalb er auch
1784 zum Mitgliede der churfürstlich bayer. Akademie der
Wissenschaften ernannt wurde, durch vielerlei Schriften und
Uebersetzungen von Klassikern aus, und war als biederer Mann
und liebenswürdiger Gesellschafter gleich sehr geehrt. und ge-
liebt. Auch für die Errichtung des Kepler - Denkmals in
Regensburg war er sehr thätig. )^
24. J o h a n n A n d r e a s Keyn (1801 — 11) wurde zu
Regensburg den 5. November 1760 geboren, studirte, nachdem
er von 1771 — 80 Schüler des hiesigen Gymnasiums gewesen
war, von da an bis 1784 in Erlangen, wurde dahier den
9. August 1785 als Kollaborator der zweiten Klasse angestellt,
den 22. Dezember 1801 zum Rektor ernannt, den 13. Jan.
1802 installirt und dozirte zugleich als Professor am Audi-
torium, so lange dasselbe Zuhörer hatte. Unter ihm wurde
am 11. November 1811 das evangel. l^muaßium pootieum
mit der den 7. Oktober 1590 dahier von den Jesuiten er-
öffneten, seit 1810 königl. bayer. Gymnasium zu St . Paul
genannten kathol. Studieuanstalt zu einem gemischten Gym-
nasium vereinigt. Er war allgemein hoch geachtet und vom
Churfürsten Karl Theodor Primas durch Uebersendung einer
silbernen Medaille mit dessen Bildniß ausgezeichnet worden.
Der Bericht des Konsistoriums vom 7. August 1810 sagt
von ihm, daß er sich durch Gründlichkeit des Wissens, haupt-
sächlich durch genaue Kenntniß der lat. und griech. Sprache
ziemlich breite Stirne, ein feuriges, lebensvolles Auge kündigten in ihm
sogleich den geistig kräftigen und leiblich gesunden Mann an.
!) Eine Auswahl seiner Programme und kleinerer Schriften ist in
2 Sammlungen in Sulzbach bei Seidel 1810 erschienen.
2) Ostertags kleine Schriften.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0047-1
38
sowie der Mathematik auszeichnete, und in seinem Unterricht
einen deutlichen nnd angenehmen Vortrag habe.')
o. Konrektoren.
Konrektoren wurden erst seit der Zeit, als es 5 Klassen
gab, aufgestellt.
1. N. W o l f g a n g K ü f f e r (1560—65) mit dem Bei-
namen Saliterer^) wird um 1560 zu den Zeiten des Agrikola
als erster Konrektor genannt. Er war hier geboren, studirte
um 1552 in Wittenberg, wo er den Magistergrad sich erwarb.
Um 1565 wurde er Stadtgerichtsasfessor und starb am
15. Januar 1566. °)
2. J o h a n n Eschner oder I^raxmeus s 1566—68), aus
Gotha, wurde 1566 Konrektor, ging aber schon 1568 als
Lehrer an das Gymnasium in Lauingen. Er war auch poew
laursatus. Wegen seiner Anhänglichkeit an die Flacianische
Irr lehre mußte er sein Amt niederlegen und brachte, da er
auch in seinem Vaterlande keine Anstellung finden konnte,
seine Tage auf einem Landgütchen zu, welches er im gothaischen
!) Kraer schildert ( S . 49) Keyn's Persönlichkeit und Aeußeres fol-
gendermassen: Er war ein Mann von einem imponirenden Aeußer'n,
großer, untersetzter Statur, länglichtem Gesichte mit einer gebogenen
Adlernase, trug gepudertes Haar ohne Perücke mit Haarzopf, in Gala
mit Haarbeutel, den schwarzen Talar oben über den Achseln mit Quer-
bändern gebunden zum Aus- oderIneinanderschlagen, schwarzen Frack,
kurze Hosen, Strümpfe und Schnallenschuhe. Er war anspruchslos und
gutherzig, aber darum uicht minder ein Mann von gediegenm Kennt-
nissen und wissenschaftlicher Bildung.
2) Da die Taufbücher nur bis 1542 zurückgehen, so konnte sein
Geburtsjahr nicht aufgefunden werden. Den Beinamen Saliterer hatte
er vielleicht deßhalb erhalten, weil seine Eltern den Saliterhof.4. 226
(unweit des Iakobsthores) besaßen, oder er darin geboren war.
2) Zippel machte auf ihn in dem Programm vom 28. Februar
1720, welches von den Konrektoren der Poetenschule handelt, folgendes
Distichon: O»8t2Na5 lAtices kuesseru« clän^ere c u p j g , prollmt nn6e
52w5 pudlicg, äocw5 erst. (Küffer ^ ^ Küfner; daher oupis—in
Kufen).
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Dorfe Trugleben besaß. Er starb daselbst 1606 oder 7, und,
weil er voraussah, daß man ihm ein christliches Begräbniß
auf dem Kirchhofe verweigern werde, so verlangte er in seinem
Testamente, man solle ihn in seinem Garten begraben, )^ was
auch geschah. 2)
3. N. A b r a h a m R ö r e r oder koranus (1568 — 75),
aus Stamsried in der Oberpfalz, studirte in Wittenberg und
erhielt dort das M^ister inm. 1568 wurde er hier Konrektor,
1575 Diaconus im Ministerium. Weil er sich aber in dem
damals ausgebrochenen Wucherstreite auf die Seite derjenigen
stellte, welche auf ber Ansicht, es sei unchristlich, Zinsen vom
ausgeliehenen Gelde zu nehmen, beharrten, wurde er 1578
entlassen und ging nach Jena. 1590 kam er nach Zeulenroda
im Reußischen als Pfarrer und wurde Superintendent zu
Schlewitz im Voigtlande, wo er den 2. Jun i 1602 starb. -)
4. J o h a n n R o s i n u s (1575 — 90), wahrscheinlich zu
Eisenach 1553 geboren, studirte in Weimar und Jena, kam
1575 als Konrektor auf das hiesige Gymnasium, 1590
als Prediger nach Wickerstädt im Weimarischen und endlich
nach Naumburg. Er starb zu Äschersleben im Magdeburgischen
den 7. Januar 16.19 in einem Alter von 66 Jahren. ^) Er
wird als ein guter Historiker, besonders als Kenner der
Dabei soll er geäußert habeu: l'nolli« ^cturg sopulcri!
. 2, 646. (Gölgel S . 237.) Dieser führt von ihm 3 Poet. Schriften
an, darunter lö^Mon ln nlUalem Vomini nostri ^«l»u Ol,rl8ti.
rlmber^ae. 1569. 4.
2) Zippel: kraxinu«» et 1uuru8 znnt 8ixn» cluoor»
qn« te Huvnt; »st kaso minus, illn M8^i«.
2) Zippel: 5i«m1n6 ^run6o fult ttu:m3lli3, Ilozque Qstinis tto-
Nusiz ro80lü» »runclu kuil.
Sem Geburts - und Sterbejahr ist nicht genau zu ermitteln ge-
wesen. Daß er 66 Jahre alt wurde, ist von allen Quellen zugestanden,
sein Geburtsjahr wird aber von Einigen auf 1540, von Audern, ohne
Zweifel zu spät, auf 1584, ebenso fein Tod auf 1606 und 1625 gesetzt.
Gölgel S . 241 f.
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Antiquitäten gelobt; doch wurde sein Hauptwerk
Lowanae. ^aßil. 1583. u. öfter, lol.) verschieden beurtheilt. >
5. U . S a m u e l S e b a l d (1590 — 98), von hier, wurde
1599 Konrektor, ging aber schon 1598 als Rektor an die neu-
errichtete Provinzialschule in Losdorf, einem Flecken in Nieder-
österreich unweit Molk, wohin er bereits 159? berufen worden
war. Als später die Protestanten von dort vertrieben wurden,
begab er sich in's Brandenburgische, wo er vermuthlich auch
sein Leben endete. )^
6. N. Geo rg M ö r i n g e r (1598 — 1600) wurde am
2. Ju l i 1575 dahier geboren. Nach beendetem Universitäts-
studium in Tübingen, wo er sich den Magistertitel erwarb,
erhielt er den 13. Ju l i 1598 die Konrektorsstelle dahier, ging
aber 1600 mit Erlaubniß des Rathes nach Helmstädt') um
sein bisher privatim betriebenes Rechtsstudium fortzusetzen. I n
Tübingen holte er sich den Doktortitel. 1613 wurde er am
hiesigen Stadtgerichte Viceprätor und 1617 Stadtschultheiß.
Er starb am 9. März 1649 dahier.
7. E g i d W e i x e l b e r g e r (1600 —1609), gebürtig aus
Wels in Oberösterreich, bekam 1600 das Konrektorat dahier,
erhielt aber schon den 10. April 1609 auf sein Verlangen, weil
er an das Gymnasium zu Steyer einen Ruf als Rektor er-
Die verschiedenen Urtheile gibtG'ölgel S . 250 f. an, sowie noch
andere Schriften von ihm. Mebreres ist über ihn zu finden in 46«!M
Olsrgmunsi Lebensbeschreibung gelehrter Männer. Thl. V. S. 165
und in Leollkeiävri vita N.a8ini. Zippel sagt von ihm: >lorti8 I>!eri6um
GVlgel führt von ihm ein zu Frankfurt 1592 herausgekommenes
an: ^orentil Ne»utotimnrllmenu8 et in eum prusleetwnes
Zippel: fernere m«x lumon äeäorat 8edu!6u8 2moenul»,
foecunäilmr ?2l1n6i8 »lmu 8eK«8. (Sebald ^ ^ Seh' bald!)
s) Nach Gölgel ging er 1600 wieder nach Tübingen, aber im Ki-
talog von 1600 heißt es Uelm8tsöium profeclu8, nach Tübingen gwg
er vielleicht zum Doktoriren. Zippel: veüclt in »luerin midi voi,
'lliemi3 ip53 b3nen6uM) ^nem 8ibi äeloßit^ ms prior i l l l l vi^Vt.
Imitation von Vir^. vllool. (l^cl. IX 54)?
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halten hatte, seinen Abschied, von wo an sich keine weiteren
Nachrichten über ihn findend)
8. N. J o h a n n W i l l k o f e r (1609 — 22), dahier den
13. März 1584 geboren, machte seine Studien in Wittenberg,
wo er 160? das M ^ t e r m m und den 27. Ma i 1609 die
lam-saui poeticam erhielt. Am 13. Juni 1609 wurde er
dem hiesigen Gymnasium als Konrektor vorgestellt, aber den
5. Februar 1622 entlassen.-) 1623 erscheint er wieder als
Vormundamtsschreiber, als welcher er den 23. April 1631 starb.
9. N. Michael Do rnbe rge r (1622 — 26), wurde um
1577 zu Hilpoltstein in der Oberpfalz geboren, war anfangs
Lehrer am Gymnasium zu Lauingen, nachher zu Durlach, wo-
her er durch Kriegsunruhen nach Regensburg zu fliehen sich
gezwungen sah. Der Rath gab ihm 1622 das gerade unbe-
setzte Konrektorat, in welches er den 3. Oktober eingeführt
wurde. Ein bösartiges Fieber raffte ihn aber schon 1626 am
10. Juni hin und er wurde den 13. begraben. )^
10. A n d r e a s Aeg id i us Schenthe l ius (1626—31).
Vgl. Rektoren Nr. 13.
11. Albrecht Weinmeyer (1631 — 33) wurde den
9. Ju l i 1603 geboren, erhielt 1631 das Konrektorat, den
21. Juni 1633 einen Ruf in's Predigtamt und starb den
3. März 1634 an einer damals hier herrschenden hitzigen
Krankheit.")
12. N. J o h a n n Chr istoph I i m m e r m q n n (1634
— 35) wurde am 7. März 1605 zu Kirchberg im Neuburgischen
Appel : ^Veixelber^yri cerggi» en! men82 «ecunöa Muzurum
tnt sercula prim», rudet.
2) Nach G'ölgel S. 269 wegen eines in seinem Wittwerstande be-
gangenen Fehltrittes. Zippel: vupliciter re<Mu8 Foribobas, scrib»
perlte, HUIiter Nusi«, nüliteryue loro.
8pino838, 8ecl iloren8 urte m«ßl8ter k'ioribuz
liumum.
vill»8 Musarum turd» co!ob3t:
p!gnt2d38) diz 82cr2 viüs er»t. Nach Gölgel f 6. Jul i .
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geboren, besuchte die hiesige Poetenschule, studirte von 1626
an in Jena, wo er 1632 sich den Magistertitel errang, und
ging dann nach Wittenberg. 1634 erhielt er das Konrektorat,
1635 einen Ruf in's Predigtantt, und starb den 14. August
1643 an einem Seitengewächs. )^
13. N. J o h a n n Chr is toph W i d e r (1636 — 42).
Vgl. Rettoren Nr. 16.
14. N. D a v i d Wend l c r (1642 — 47) wurde zu Schlett-
au, einem sächsischen Bergstädtchen, den 16. März 1616 ge-
boren, studirte in Wittenberg, wurde 1642 Magister und im
selbigen Jahre den 9. Ju l i als Konrektor dem hiesigen Gym-
nasium präsentirt. Den 24. Ma i 164? wurde er in's Pre-
digtamt berufen und starb 167? den 4. Mai.^)
15. P h i l i p p Ehrenre ich W i d e r (1647 — 49), ge-
boren am 3. Mai 1623 zu Schloß Köppach in Oesterreich ob
der Ens, kam den 5. November 1627 mit seinem Vater, der
den 20. August 1668 hier starb, Hieher und als Schüler an
die Poetenschule, studirte 1640 in Altdorf, war 1641 — 42
Hofmeister bei Freiherrn Geyer zu Gleiß in Niederösterreich,
und begab sich dann nach Straßburg. Hieher wurde er den
1. Januar 1647 berufen, den 7. September 1649 Prediger,
den 20. August 1675 Konsistorialassessor, 1678 86mor M -
m M r n und starb den 13. August 1684. Er schrieb berühmte
Postillen, s)
16. U. I o h a n n P a u l H ä b e r l e i n ( 1 6 4 9 —58) wurde
zu Erbendorf in der Oberpfalz den 21. November 1624 ge-
boren, befand sich 163? — 41 auf unserm Gymnasium, ging
bieg qnei» dene structa nitet singt Zippel von ihm.
2) G'ölgel führt von ihm als 8erlptum an: Geistliche Seelenkur in
4 Predigten über I. Ioh. 1, 7. Zippel: Vertiwr in 8tu6ii8
2iuti8, 0uei5 sobola >Venclwri nobilitÄta kuit.
G'ölgel zählt 7 solche Schriften von ihm anf. Zippel:
pubi tonte8 Wiöeruz, ut olim liaocko 2r»<i8, l»«to5 Spante dibi8se 6oäit.
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dann nach Zelle und 1647 nach Jena, wo er 1649 den Ma-
gistergrad bekam. 1649 wurde er als Konrektor Hieher vozirt
und den 18. Dezember installirt, mußte aber seine Stelle 1658
eines Vergehens wegen aufgeben/) doch erhielt er 1659 die
Bibliothekarstelle. Er starb als Privatmann den 14. Jan. 1665.
17. N. H i e r o n y m u s Rad ius») (1658 — 71), am
3. Oktober 1620 dahier geboren, studirte zu Altdorf, wurde
den 8. Mai 1646 als Kollaborator der 4. Klasse und den
10. Dezember 1658 als Konrektor dahier installirt. Er starb
1671 den 25. Oktober.»)
18. N. V i r g i l i u s Sekundus D o n a u e r (1671 —
89) wurde in dem Magdeburgischen Dorfe Altmannshausen
am 29. Oktober 1627 geboren, studirte 1647 — 49 in Leipzig,
dann in Wittenberg, wo er 1652 die Magisterwürde und den
Dichterlorberkranz erhielt. Hierauf besuchte er noch Jena und
kam 1653 nach Regensburg. I m folgenden Jahre ging er
als Ephorus mit des Oldenburgischen Gesandten Mylius
Sohne nach Tübingen. 1655 berief ihn der Rath als Lehrer
der 3. Klasse an die Poetenschule, gab ihm 1658 die vierte
und 1671 das Konrektorat. 1689 wurde ihm der Ruhestand
bewilligt, worauf er noch bis zum 11. Januar 1708 lebtet)
19. N. J o h a n n Chr istoph L a n d g r a f (1690 — 99)
wurde zu Weiden in der Oberpfalz den 23. September 1660
geboren, war Schüler des hiesigen Gymnasiums und Alumnus
Ein Anonymus schreibt pn^. 117: remowz propter »cnrtntionem
1685, mnrtm,8 ezt nt prlvutU8. Zippel: Ip8e luum ?lwsbu8 klierst
miratus 8ven3m: Nnno i^itur «ukito c«ntioui55o 6olet. (Haberrohr-
pfeife avenn.)
Er wird auch Radh oder Radij geschrieben.
Nach Gölgel verfertigte er einige latein. Komödien mit artigen
imerwän8, welche damals mit großem Beifall von den Zuschauern auf-
genommen wurden. Zippel: 6nn6icw8 kio pkoebi Nn6iu8 6eou8 8t-
tulit inZen8 I^umine soocunäo civibu8 ntquo 8cknl2s.
4) Nympbgs Nnnudill«8 veuientem pl»u8ibu8 ornant 8orte
nsuerum, Virßilmm »Ns 5uum singt Zippel von ihm.
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seit 1676, ging 1683 nach Jena, wo er 1686 das
und 1688 die ^ieentia leFenck in der Philosoph. Fakultät
erhielt. Am 15. November 1689 berief ihn der Rath als
Konrektor Hieher, und er wurde den?.Januar)690präsentirt.
Eine ihn auszehrende Lungenkrankheit raffte ihn 1699 dahin,
und er wurde am 8. Januar begraben. )^
20. U. E l i a s M o r a t h (1699—1706) wurde in Re-
gensburg den I.März 1663 geboren, studirte nach absolvirter
Poetenschule 1686 — 89 in Jena, dann in Halle, wo er
1VZ Jahr blieb. Hierauf ging er wieder nach Jena und er-
warb sich daselbst die Magisterwürde. 1692 kehrte er in seine
Vaterstadt zurück und informirte die Söhne des schwedischen
Gesandten Hrn. v. Snoilsky, bis ihn der Rath am 10. Jan.
1698 als Kollaborator der 3. Klasse installirte. Den 23. Febr.
1699 wurde er als Konrektor präsentirt und am 7. Mai or-
dinirt, 1706 in's Predigtamt berufen, in welchem Berufe er
den 26. Ju l i 1718 starbt)
21. N. Chr is t ian Erdmann P f a f f r e u t e r (1706
— 7). Vgl. Rektoren Nr. 18.
22. N. Christoph I i p p e l (1707 — 12). Vgl. Rek-
toren Nr. 19.
23. N. J o h a n n Chr istoph Eubelhuber (1712 —
47). Vgl. Rektoren Nr. 20.
24. J o h a n n Michael Koch (1747—48) wurde da-
hier am 15. Juni 1701 geboren, studirte, nachdem er die
Poetenschule durchgemacht hatte, seit 1723 in. Jena, dann in
Halle und kam 172? in seine Vaterstadt zurück, wo er Pri-
vatunterricht ertheilte. Den 24. Ju l i 1731 wurde er als
Präzeptor der 2. Klasse, den 4. Februar 1732 als Kolla-
i ) Zlppel: 5ura 8»cri8 HIu8is 8u» yui zervars 8uleb»8
merito nomiug oel82 ßeri8.
^) Appel: Oi8cipuio8 dene mnr»to8 Nor»lbiu8 urbi
mor«8 ar« »lit »Ima b«nu8.
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borator der dritten und den 18. Ma i 174? als Konrektor
installirt, starb aber schon 1748 am 6. Angust.
25. J o h a n n He in r i ch D r ü m e l (1748 — 52). Vgl.
Rektoren Nr. 21.
26. J o h a n n Chr is toph Kammerecker (1752—62)
wurde dahier den 20. November 1692 geboren, studirte 1714
— 18 in Jena, wurde den 12. Dezember 1727 als Kolla-
borator der 4. Klasse, den 24. Ma i 1752 als Konrektor und
den 21. Juni 1762 als?wl6830r pdilosopIÜNo 6t litorarum
Immamorum präsentirt. Er starb 176? am 26. Mai .
27. I o h a n n A d a m O r d n e r ( 1 ? 6 2 —63). Von seinen
früheren Verhältnissen war schon 1779 nichts Näheres bekannt
und auch bis jetzt nichts aufzufinden. Am 10. Januar 1752
wurde er als Lehrer der 4. Klasse installirt, den 24. Ma i
1762 zum Konrektor ernannt und den 21. Jun i präsentirt,
starb aber schon am 26. Juni 1763.
28. N . F r i ed r i ch August T ö p f e r (1763 — 1801)
wurde den 25. Oktober zu Natza, einem Gothaischen Dorfe,
geboren, besuchte 1741 — 45 das Gymnasium zu Eisenach,
1745 — 46 das in Gotha, studirte nach einem halbjährigen
Aufenthalte bei seinen Eltern von Ostern 174? an in Jena,
wurde 1748 Mitglied der latein. Gesellschaft daselbst, erhielt
im AprU 1751 die Magisterwürde und wurde zugleich Se-
kretär der latein. Gesellschaft. Von 1752 an befand er sich in
Gera als Hofmeister des jüngsten Sohnes des Kanzlers Edlen
von Freiesleben und ging mit ihm auf die Universitäten
Leipzig 1759 und Jena 1760. Am 11. August 1763 wurde
er als Konrektor hieherj berufen und trat diese Stelle am
7. September an. I m März 1765 bekam er das Diplom
eines Ehrenmitgliedes der deutschen Gesellschaft zu Altdorf.
Nach der Abreise des Rektors Mart ini den 27. Ma i 1775
versah er die Rektoratsgeschäfte höchst uneigennützig bis zum
6. Mai 1776, wo der neue Rektor Ostertag seine Amts-
thätigkeit begann. I n harmonischem Zusammenwirken mit
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ihm führte er das Konrektorat bis zu seinem am 1. Dezember
1801 eingetretenen Tode. ^ )
29. Emmer ich J a k o b A u e r n h a m m e r (1801—11),
zu Regensburg am 14. November 1772 geboren, wurde 1776
Assessor am hiesigen Stadtgerichte, 1801 Kollaborator der
3. Klasse nnd den 22. Dezember des nemlichen Jahres zum
Konrektor ernannt, in sein Amt aber erst den 13. Jan. 1801
eingeführt. Bei der 1811 eingetretenen Veränderung der
Gymnasialverhältnisse dahier kam er als Professor der Ober-
klasse nach Landshut, in gleicher Eigenschaft 1813 nach Salz-
burg und 1816 nach Passau, wo er durch seine hohen wissen-
schaftlichen und künstlerischen Talente (er war auch ein guter
Zeichner und trefflicher Musiker), sowie wegen seiner feinen
Bildung und gewissenhaften Berufsthätigkeit allgemein geachtet,
am 5. August 1817 an einem typhösen Fieber starb. Als
der Fürst Primas 1805 einige Gelehrte durch Zusendung
einer silbernen Medaille mit seinem Bildnisse ehrte, erhielt
auch Auernhammer diese Auszeichnung. Der Bericht vom
7. August 1810 sagt über ihn: Er besitzt umfassende und
gründliche Kenntnisse in gelehrten Wissenschaften sowohl, als
in älteren und neueren Sprachen, sowie in der neueren Li-
teratur, besonders aber in den schönen Wissenschaften nebst
einem sehr gebildeten Geschmacke. Seiner Muttersprache
Meister schreibt er darin bald als Prosaiker, bald als Dichter
rein, anmuthig, gefällig. Was er seine Schüler lehrt, trägt
er gut vor. )^
ä. Kollaboratoren.
1. Lukas P ü h l e r (1535 — 42?) wurde zu der Zeit,
als die Schule sich noch bei den Augustinern befand, vom
' ) Kraer S . 48.
2) Kraer bemerkt von ihm S . 49 weiter, daß er das hiesige Theater
fast bei jeder feierlichen Gelegenheit mit einem Prologe oder sonst einer
Gabe seiner Muse versah, auch an den gelehrten Beiträgen zur Regens-
burger Zeitung mitarbeitete, und an satirischen und witzigen
kungen oft einen Rabener und Lichtenberg übertraf.
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Rath dem Nävius 1535 zum Gehülfen gegeben. Wie lange
er an der Schule blieb, ist nicht bekannt. 154? kommt sein
Name unter den Steueramtsschreibern vor. Sonst ist nichts
über ihn aufzufinden gewesen.')
2. G e o r g S t a u d n e r (1540) war zu Sulzbach 1518
geboren und kam 1533 als Schülerz in die latein. Schule
Hieher, ging aber aus Mangel an Mitteln 1534 nach Nieder-
altaich und 1536 nach Salzburg in die Domschule. 1538 be-
zog er die Universität Ingolstadt, 1539 ging er nach Leipzig,
wegen der dort ausgebrochenen Pest aber wieder nach Hause.
Neef machte ihn 1540 zu seinem Substituten und übergab
ihm, weil damals die Schule bereits 3 Klassen hatte, wahr-
scheinlich die zweite. Nach dessen Abgang verließ auch er Re-
gensburg, durchzog' Oesterreich, kam nach Leipzig und 1542
nach Wittenberg. 1543 wurde er Kantor in Halle, ging 1548
mit einem jungen Nürnberger Patrizier als Hofmeister auf
Reisen. 1542 wurde er in Nürnberg Diakonus bei St . Sebald,
1554 Pastor in Sulzbach und, als die Sulzbachische Pfarrei 1555
zu einer Superintendur erhoben wurde, Superintendent daselbst,
i n welcher Eigenschaft er den 18. September 1580 starbt)
!) Gölgel S . 20 kennt nur seinen Taufnamen Lukas und Zippel
führt ihn gar nicht an, aber Schnetter S . 11.
2) Zippel führt in seinem Programm vom 23. Juni 1730 aus
dem Epitaphium des Staudner folgende Disticha an: I'arte Ü8ti8i»unae
(?N8paru8 Nsevinz «rtes pallnöins mg^no limtllg lwnore <wc.et. lluic
ezo conZunKor 8ovinyue labore Mvenlam ää 8»ora pierii Ünmina
6uco cknri. /^l oum^eucnruum mnx «e conlerrel in urbem Naevinz';
»Hiciu MUUU8 et ipze meum. .^tyue N.»U8pnn» cliKre88U5 al) urb«
per8«2v ^N8trillci Inte olimgla pulcrn 8oli. Zu con^unßur fügt Zippel
«nnn 1540 hinzu; ^.«ucoreg ist neulatein. Namen von Wittenberg.
Da Nävius in seinem Revers vom Pfingsttag nach St . Jakob 1537
davon spricht, daß der Nach „ihn und den Lollakaraturem mit Herberg
und Beheizung in der Schule fürsehen solle," so ist wahrscheinlich vor
Staudner schon ein anderer Lehrer dagewesen. Die Nachrichten über
Staudner zog Schnetter S . 101 ans einer gedruckten Lebensbeschreibung
desselben.
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3. kl. Andreas Krebs. (1542 —?) wird ohne nähere
Angabe als Lehrer an der Poetenschule angeführt. )^
4. N i ko laus Ag r i ko la (1542 — 51). Vgl. Rektoren
Nr. 5.
5. N. Johann V u l p i u s (1542 — 49) war um 1544
Kollaborator, vielleicht der 2. Klasse, wurde aber 1549, weil
er zu hart gegen die Schüler war, entlassen. )^
6. . . . Schoras (1549 — 54). Siehe S. 26 Anm. 1.
7. U. H i e r o n y m u s (1551 — ?) ist wahrscheinlich der-
selbe, welchen der Rath auf die Forderung des Kaisers Karl V.
im August 1551 nach Augsburg sandtet)
G'ölgel und Zippel nennen ihn den ersten Kollaborator, aber mit
Unrecht; vielmehr fcheint es zwischen Piihler und Staudner noch einen
Kollaborator gegeben zn haben. Auch nach Staudner mußte, wenn
nicht Agrikola schon 1540 an der Schule war, ein Kollaborator hier
gewesen sein; da aber keiner aufgefunden wurde, so ist das Erstere
wahrscheinlicher.
2) Gölgel kennt S . 334 einen »I. Hermann Vulpius, welcher um
1544 (vielleicht schon 1542) Präzeptor hier war und 1549 wegen seines
„wunderlichen lmmeur8 und harten Traktaments gegen seine Unter-
gebenen" des Schuldienstes entlassen worden. Auch Zippel führt in
seinem Programm, wo er die Lehrer der 3 mittleren Klassen aufzählt,
einen NI. ^nlignne» Vulpiuzz circ» annum 1544 an, qui änrinr in
Huventam cirea 1549 <Nml55N8 t'uit. Schnetter nennt auch S . 125
einen k l . Johann Vulpius, der 1549 wegen seines wunderlichen und
ungestümen Betragens seineb Amtes wieder entseht worden. Sicher ist,
daß ein Kollaborator um die Zeit von 1542 — 49 an der Anstalt ge.
wesen sein muß, ob aber er und der Hermann Vulpius dieselbe Person
waren, ob es 2 Vulpius, Hermann und Johann, gegeben, von denen
der eine wegen Härte 1549, der andere wegen Nachlässigkeit 1553 ab-
gesetzt worden, ist möglich aber nicht wahrscheinlich. Vg l . S . 25 Anm. 2.
5) Gölgel, Zippel und Schnetter wissen von einem N. Hieronymus
nichts; aber Gemeiner in seiner Gesch. d. K.-Ref. in Rgsbg. S 250;
doch bezweifelt er mit Recht, ob dieser HI. Hieronymus einer der beiden
nachherigen Rektoren, Hieron. Osius oder Hieron. Haubold, war. Er
war unter den 1551 auf Befehl des Kaisers Karl V . nach Augsburg
zur Rechtfertigung der Stadt wegen ihres Verhaltens gegen das Interim
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8. Lazarus (1551 — ?) wird ohne nähere Angabe als
ein Kollaborator der 3. Klasse angeführt. )^
9. N. J o h a n n e s E r a s m u s Erber (1561-?) . Vgl.
Rektoren Nr. 6.
10 M a y e r (1561 — 65) wird als ein Schul-
folleg um diese Zeit angegeben.')
11. Ba l t hasg r Nusser (1564—74) wurde 1564Kol-
laborator und 1566 auch Kantor. Wahrscheinlich legte er 1574
die Kollaboratorenstelle nieder; doch starb er vor 1580 nicht. )^
12. Georg Schal ler (1565) wurde 1565 als Kolla-
borator angenommen, aber noch in demselben Jahre entlassen,
weil er dem Rektor ungehorsam und gegen die Schüler hart war.
13. E r h a r d W i l d a u e r ( 1566 -? ) gab auch Musik-
unterricht.
Abgeordneten. Damals wird aber weder Osius noch Haubold als Lehrer
an der Poetenschule angeführt. Sein Geschlechtsname scheint in Ver-
gessenheit gerathen zu sein, oder Hieronvmus war sein Eigenname, und
es ist sein Taufname unbekannt. Als er zu Augsburg auf die Frage,
ob er der Rektor der Schule sei, den Agrikola nannte, so erhielt er
den Auftrag, heim zu reiten und diesem anzudeuten, daß er kommen
solle. (Gemein. K.-R. i . N . S . 253.) Nach ihm scheinen noch einige
Kollaboratoren für die 1. , 2. und 3. Klasse unbekannt zu sein.
1) G'ülgel und Zippel kennen ihn nicht, aber Schnetter sagt S . 155,
daß dieser zu den Zeiten des Schoras Lehrer der 3. Klasse gewesen. Ob
Lazarus sein Tauf- oder sein Geschlechtsname war, ist unbekannt.
2) Schnetler S . 155 sagt: unter dem Rektorat des Erber.
Gemeiner fiihrt in seiner Schulregistratur /Vow ?5n88erum (5»n-
betreffend vom Jahre 1568 an. Nach G'ölgel starb er 1579,
da er aber erst 1580 die Konkordienformel unterschrieb (Walch's Kon-
kordienbuch S . 49), so muß er 1580 noch gelebt haben. Er schrieb: 6o
nbziclinne Vlennne austrwcae fueta « 8ol.vmnrma Luroarum thränn«,
l idr i 6uo cnrmine bernien. Nnlisd. 1568.
4) Zwischen Schaller und Reich fehlt ein Kollaborator. Vielleicht
war er der von Mettenl. M.-G.-R. S . 229 angegebene Erhard Wi ld-
auer, von dem er sagt: Um 1567 lebte hier ein E. Wildauer; er scheint
am Vvmn. pnrticum Dienste geleistet zu haben, weil es von ihm heißt,
daß er dort 12 Stunden in der Musik unterrichtet. Dieser Unterricht
wurde aber immer von Lehrern ertheilt, welche zugleich Kollaboratoren,
meist der 2. oder 1. Klasse waren.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. xxxvl. 4
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14. I o h a n n R e i ch (1570 — 71) wurde 1570 Lehrer
an einer mittleren Klasse, erhielt aber schon im folgenden
Jahre die erbetene Entlassung.
15. Sebast ian Aichp eck (1572) wurde 1572 als Kol-
laborator angenommen, aber wegen Halsstarrigkeit gegen den
Rektor in demselben Jahre wieder entlassen.
16. U. Chr is toph M i n d e r l e i n (1573-79) , aus
Weißenburg in Mittelfranken gebürtig, war dort 1560, nach-
her in Neuburg, Kantor, 1564 — 69 Kollaborator in Lauingen
und wurde 1579 Rektor in Weißenburg. Am 26. Januar
1573 wurde er dahier Kollaborator, ging 1580 als Pfarrer
nach Ettmannsdorf, dann nach Wittellsheim und endlich nach
Tagmersheim, sämmtlich in Pfalz-Neuburg gelegen, von wo er
aber 1618 vertrieben wurde. Er soll dahier 1623 gestorben sein. )^
17. J o h a n n H a r t l i e b (1574 — 75)erscheint um 1574
als ein Kollaboratoren der Poetenschule.
18. U. J o h a n n Schnei ter (1574—76) wurde 1545
zu Torgau geboren, in Weimar erzogen, in Jena 1570
Magister, und 1574 an die Poetenschule dahier berufen. Er
nahm aber 1576 eine Pfarrstelle zu Schmollen in Meißen an,
wurde 1579 Pastor in Gödern und um 1582 Adjunkt des
Superintendenten zu Altenbnrg, wo er am 2. Ju l i 1596 an
einem Schlagsiusse starb.
19. M ichae l A g r i k o l a wird um 1575 als ein Kolla-
borator dahier bezeichnet. Weiter aber ist von ihm nichts
bekannt.
20. U. D a v i d G a l l u s , Sohn des hiesigen zweiten
Superintendenten Nikolaus Gallus, war um 1575 Kolla-
borator an der Poetenschule.
' ) Das Todtenbuch enthalt aber seinen Namen nicht.
2) Er kommt zwar weder im Taufbuch noch in den Todtenlisten
vor, aber Gölgel nennt ihn S . 342 und ^gnneri (Islenö. S . 33, und
nach dem Hochzeitbuch ist er am 23. Januar 1576 mit der Tochter des
hiesigen Predigers Zollner getraut worden.
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21. K o n r a d I u d e x findet sich als Kantor den 22. Juni
1579 angegeben und wird auch Kollege, an der Poetenschule
genannt. >)
22. Wo l f Wiedemann (1579 — 81) wird Kollege der
untersten Klasse genannt, 1581 wurde er zu einem Osoouomum
geordnet uud ihm die Alumnen in die Kost gegeben.-)
28. N. W o l f g a n g Schachtner (1579 — 85) aus
Rothenburg, war Schüler unseres Gymnasiums, studirte dann
zu Wittenberg, wo er sich das UgZißterium erwarb. 1579
wurde er Lehrer an der Poetenschule, kam 1585 als Prediger
nach Nunding bei Cham, kehrte aber, von da vertrieben, nach
Regensburg zurück, wo er den 17. August 1632 starbt)
24. D a n i e l Tanner (1580 — 84), aus Rötheln in
Baden - Durlach, wurde 1580 dahier Kollaborator, ging, viel-
leicht um 1584, als Rektor nach Schwandorf, war zuletzt
Prediger in Sulzbach und starb 1596 daselbst.
25. B a r t h o l o m ä u s G ä r t n e r wurde am 7. Oktober
1582 als Kollaborator dahier aufgenommen.
26. N. J o h a n n Hölsbeck wurde den 13. Ma i 1583
dahier Kollaborator. Von beiden war nichts Näheres auf-
zufinden.
27. N. And reas R a s e l i u s (1584—1600) aus Am-
berg, befand sich 1583 am churfürstl. Pädagogium zu Heidel-
berg, wurde am 19. Mai 1584 als Kollaborator der 2. Klasse
1) Nach G'ölgel S . 411. Mettenleiter nennt M-Gesch.-R. S . 218
einen Valentin Iudex, von dem er noch Kompositionen auffand und
dessen Namen er in einem Schulverzeichnisse las. Da die Zeit zu-
sammentrifft, so hält er ihn für eine Person mit dem Konrad Iudex.
Dieser Konrad wurde wahrscheinlich an Nusser's Stelle 1576 Kolla-
borator, aber erst 1579 Kantor.
2) Schnetter S . 68.
s) Die t'ormnig Nonem-t«»« unterschrieb am 1. Januar 1578 ein
Paul Schacbtner ink. Ol938. mncl«r»t«r. Wenn er, wie wahrscheinlich,
mit dem Wolfgang dieselbe Person ist, so kommt er gegen Golgel und
Zippel schon in das Jahr 1578.
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und Kantor dahier angestellt, kam den 19. Ma i 15)90 in die
4. Klasse, ging aber 1600 auf den Ruf des Churfürsten
Friedrich IV. als Hoftapellmeister nach Heidelberg zurück, wo
er bald darauf starb. Er war ein in latein. und griech. Sprache
wohlerfahrner Mann und schrieb neben seinen vielen musikal.
Kompositionen und vortreWchen theoretischen Werken über die
Musik auch berühmte ^nunies Latiädousußes, von Erbauung
Regensburgs bis 1545, lat. und deutsch. )^
28. P h i l i p p Göbe l aus Jena wird als Präzeptor da-
hier seit dem 29. Mai 1584 aufgeführt.')
29. N. M a r t i n H o f f m a n n (1585 — 90) war hier
den 9. Januar 1561 geboren, wurde am 19. Apri l 1585 unter
die Kollaboratoren aufgenommen und als solcher noch 1590
erwähnt. 3) Er wurde dahier am 29. Januar 1591 begraben.
30. N. J o h a n n Fle ischmann (1590 — 96), geboren
zu Thumbach im Bayreuthischen um 1566, wird 1590 als
ein Lehrer an der Poetenschule genannt, 1596 Mu isw l ia i i ^
1622 L0N3'.3tona1l8 und ssuior. Wegen eines ihn getroffenen
Schlagflusses zur Ruhe gesetzt, starb er am 28. Apri l 1628.
31. O s w a l d M a t h e son (1591 — 95), zu Regensburg
am 11. September 1560 geboren, suchte 1591 um eine An-
stellung als Präzeptor und Organist nach, wurde auch wahr-
scheinlich in diesem Jahre angestellt und unterschrieb sich in
einem Gedichte 1593 als 6?mu. katißb. O0U633.. Weiter
war über ihn nichts aufzufinden.
32. P a u l I M inger wird 1591 als ein Kollaborator
genannt.
I n dem noch vorhandenen Katalog seiner Bücher finden sich
unter anderen Werken Editionen der Kirchenväter, hebr. Bibeln und
Grammatiken, Philosoph. Abhandlungen, mathemat. und sogar juristische
Werke. (Mettenl. M.-G.-R. S . 220.) Seine selbstverfaßten musikal.
Schriften sind bei Mettenl. S . 220 f. und in Mattheson's mufikal.
Ehrenpforte S . 281 f. angegeben.
Nach Göbel fehlt ein Kollaborator für die I . Klaffe.
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33. J o h a n n D a n i e l Gumprecht (1595 — 1601)
war dahier am 8. Dezember 1565 geboren, 1595 Lehrer der
2. Klasse, ging 1601 als Bürger nach Hemau in der Ober-
pfalz, kehrte aber bald Hieher zurück, wurde Prokurator und
starb den 9. März 1634.
34. N. S a m u e l Neuhawser (1596 — 1601) aus
Ulm war Präzeptor der 3. Klasse.
35. J o h a n n e s M a j e r (1596 — 99) aus Regens-
burg, wurde den 22. Oktober 1596 Alumneninspektor und
Präzeptor der ersten Klasse, 1599 keßtileutiai'iu8 (Lazareth-
prediger im unteren Wörth), kam später als Prediger in die
Stadt und starb den 13. November 1613 an der Pest.
36. Georg A'It (1600 — 1601), von Nabburg in der
Oberpfalz, kam 1600 als Lehrer der ersten Klasse und Alumnen-
Inspektor Hieher, wurde 1601 Notar in Kürn in! der Ober-
pfalz; kehrte später, von da vertrieben, nach Regensburg zu-
rück und starb dahier als Vormundamtsschreiber. Den 10. Febr.
1622 wurde er hier begraben.
37. U. T h o m a s W e g e l i n (1600 — 6) wurde am
29. Dezember 1577 zu Augsburg geboren, studirte in Witten-
berg, kam 1600 als Lehrer der 4. Klasse an die Poetenschule,
verließ sie aber um 1606 wieder und ging mit einigen Ade-
ligen als Hofmeister nach Straßburg. Später erhielt er in
Tübingen die theolog. Doktorenwürde und nachher eine Pfarr-
stelle in Pforzheim. 1623 wurde er Professor der Theologie
in Straßburg und starb daselbst den 16. März 1629. Er
gab viele gelehrte Schriften heraus.
38. U. W o l f g a n g B a u e r (1601 — 3), zu Regensburg
am 22. Januar 1578 geboren, wurde 1601 Lehrer der 2. Klasse
an der Poetenschule, ging am Ende des Winter-Semesters
1602/3 plötzlich nach Oesterreich,') erscheint dort 1610 als
!) Er sollte am 23. Mai 1603 im Frühlingsexamen' eine Rede
halten, entzog sich aber durch die Flucht.
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Prediger in Gleiß, (?) kehrte aber nachher als Exulant in seine
Vaterstadt znrück, wo er am 17. April 1633 starb.
39. N . P a u l Homberger (1601 — 34), dahier um
1560 geboren,') wurde 1601 als Lehrer der 3. Klasse ange-
stellt, bekam 1603 das Kantorat, 1606 die vierte Klasse und starb
am 19. November 1634. Er war ein tüchtiger Kantor, abcr
ein Mann von heftigem Charakters)
40. N. B a l t h a s a r P i s t o r i u s (1601 — 3), ausNeu-
martt in der Oberpfalz, wurde 1601 Präzeptor der 1. Klasse
und Alumneninspektor, den 16. Mai 1603 zum Predigtamte or-
dinirt, wozu er nach Germs (?) in Unterösterreich berufen worden
war. Durch die dort eingetretene Unterdrückung deZ Pro-
testantismus vertrieben, kehrte er Hieher zurück, wo er am
16. J u l i 1633 in einem Alter von 58 Jahren starb.
41. Chr i s toph H a u s m a n n (1603—10) war hier
den 21. Angust 1579 geboren, wurde 1603 Lehrer der 2. Klasse,
war 1605 auch Kantor zu St. Oswald, hatte 1606 die 3. Klasse
und kam nach einiger Zeit als Rettor an das ungarische
nasium in Oedenburg.2)
I m Taufbuch findet sich sein Name nicht.
I m Kataloge vom Wintersemester 1606 ist sein Schiilerverzeichniß
überschrieben: Olitnw^n» clizcipulnrum «ud p. Unmber^ern v » p u -
l a n t i u m . Aber Tanner nennt ihn in seinem Onlenä. bi8t. einen
wohlverdienten und frommen Kantor. Mettenleiter führt in feiner
M.-G.-R. S. 222 f. dessen Werke auf. Als der Kaiser Matthias am
25. Ju l i 1612 in Negensburg einzog, komponirte Homberger die Di-
sticha: Kl3ttki2, MKreMs,r, O9e52r ter m»xnme, tsu8to Omme, lue-
Utiae skM8 dann 5li^n» novae. 1?mp»n« tentg lanent et
»er» tudaruin, ^estuet unöisoniz n»5ter et Ister ayuiz. Vet
rntu« eque», 6et votn 8eli»tu8, Omn>8 36 növentuin
lidet. Und bei der Ankunft des Kaisers Ferdinand!l. am 9. Juni
1630: k'erclinun^e, bonum ?3tri»6 8i8 et utNe, IseU8 vum pater
2U8pioii8 8«8pe8 et buzpes »6^8. ln^re^ors o felix! .^88ertor puei8 et
^Vltor: ^ure» pgx nuki«, 'le veniente, reäit. 5lnn 8ine psce 88lu8,
et n«n 8ine 0ae8»re pnx e8t: va ven», ut vonignt p«x 8imu!
Homberger's Nachfolger in der 4. Klasse ist unbekannt.
Von Hausmaun wird angeführt: Orutiy <^e 8cbol»rrim
tnte et utilitgte. N,»ti8d. 1608. 4.
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42. I o h a n n K r a u t (1603—5), aus Murau in Steyer-
mark, kam nicht lange nach seiner Anstellung als Kollaborator
an der Poetenschule als Kantor nach Linz, kehrte aber als
Exulant von da nach Regensburg zurück, wo er bald nach
1634 starb. >)
43. Sebast ian K l i b h a n (1604 — 6) wurdedahier am
?. Januar 1565 geboren, 1604 Präzeptor der 1. Klasse und
Alumneninspektor. Nach 1606 wird er nicht mehr erwähnt.
44. Lorenz B o v i u s (1606 — 7), aus Wertheim in
Franken, war 1606 Lehrer der ersten Klasse und Inspektor
der Alumnen.
45. Johannes Brass ikanns (1606 — 9) wird in
den Katalogen von 1607 — 9 als Präzeptor aufgeführt.
46. K a r l H o r n u n g (1607 — 9), aus Rothenburg a.
d. Tauber, war 160? Präzeptor der untersten Klasse und
Alumneninspektor.
47. Georg Hörckner (1609) aus Görlitz, findet sich
in den Katalogen von 1609 als Präzeptor der ersten Klasse
und Alumneninspektor angegeben. )^
48. N. Andreas Faber (1609 — 14) aus Regens-
burg, wurde 1609 Lehrer der ersten Klasse und Alumnen-
Inspektor, gab wahrscheinlich das Inspektorat 1612 auf und
ging 1614 als Pfarrer nach Parsberg in der Obcrpfalz, von
welcher Zeit an keine Nachrichten über ihn zu finden waren.
Kraut unterschrieb zwar die Konkordieuformel als Kollaborator
erst am 4. Mai 1604, kann aber deßungeachtet schon 1603 angestellt
gewesen sein. was um so wahrscheinlicher ist, da Klibhan erst in dem
Kataloge des Frühlingsexamens 1604 als Lehrer aufgeführt wird. Kraut
war auch vom 12. Oktober 1627 — 9. September 1628 Alumnen-
Inspektor gewesen. (Kons.-Prot.) Er folgte feinem Freunde Homberger
bald im Tode nach. Besonders lieblich hatte er die ßlmilig Navlöiea
komponirt. ('lgnneri Nulenä. f. 721.) Zippel sagt von ihm
2) Er unterschrieb die l'orm. 6ono. den 14. Oktober 1608.
' ) I m Taufbuche findet sich sein Name nicht, aber der Frühlings-
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49. N. M ichae l P o p p (1610 — 12) wurde hier den
22. Oktober 1585 geboren, 1610 Lehrer der 2. Klasse an der
Poetenschule, kam 1612 als Prediger nach Loßdorf in Oester-
reich, mußte aber seine Stelle verlassen und ging in seine
Vaterstadt zurück, wo er am 3. Oktober 1632 starb.
50. J o h a n n Reich l (oder Ii.6uMiiiu5) wird als ein
Kollaborator dahier um 1610 genannt, der 1614 noch hier
war, weiter ist aber über ihn schon 1714 nichts aufzufinden
gewesen.
51. E r d m a n n R o t t i g (oder kotickiuZ) (1612 — 49),
war zu Neu-Angermünde in Brandenburg um 1585 geboren,
kam den 13. August 1612 als Kollaborator der 2. Klasse und
Alumneninspektor Hieher, gab 1614 das Inspektorat auf, er-
hielt 161H die 3. Klasse, übernahm 1618 das Inspektorat
wieder und führte es bis 1627, wo ep desselben auf sein An-
suchen enthoben wurde. Wegen Abnahme seines Gesichtes und
Gehöres erhielt er am 9. Februar 1649 seine völlige Qu i -
eszirung. Am 28. Ma i 1659 starb er.
52. Sebas t i an K a r l (1613 — 28) wurde dahier den
9. August 1584 geboren, studirte zu Wittenberg und wurde
1613 Lehrer der 3. Klasse'), starb 1628. Er war auch Kantor
in St. Oswald gewesen. )^
53. J o h a n n Leonha rd R i t t e r (1614 — 28) wurde
zu Weimar den 6. Oktober 1592 geboren, 1614 Lehrer der
ersten Klasse und Alunmeninspektor dahier, ging 1618 als
Pfarrer nach Dalking in der Oberpfalz, kehrte, 1625 von da
vertrieben, Hieher zurück, erhielt 1628 seine Stelle wieder,
Katal. 1610, Gölgel und Zippel nennen ihn einen Negensburger. Nach
Gölgel S . 431 war sein Vater Valentin Pfarrer zn Klapfenberg in der
Pfalz. Den 3. November 1609 unterschrieb er die Konkordienforwel
als pruecvpt. 1. Cl. und Alumn. - Insp.
') I n dieser Funktion unterschrieb er am 19. Apri l 1613 die Kon-
tordienformel. Er scheint 1615 die Klasse aufgegeben, und das Kan-
torat zu St . Oswald erhalten zu haben.
' ) Als solchen bezeichnet ihn Mettenl. in seiner M.-G.-R. S . 23l.
' ) Demnach fehlt ein Kollaborator der 1. Klaffe von 1618 — 2s.
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wurde 1628 Prediger im Lazareth, dann in der Stadt, und
starb am 1. April 1641.
54. W o l f g a n g B a u m g a r t n e r (1615) aus Regens-
burg, war 1615 Lehrer der 2. Klasse.')
55. U. M a r t i n Schachtner (1616 —18) von Cham,
war 1616 Kollaborator der 2. Klasse. Weiter war schon 1714
nichts von ihm bekannt als, daß er auch ein poeta 1am6atu8
gewesen.
56. N< S a m u e l Neuhauser (1618 — 30) war um
1565 zu Eßlingen geboren, wurde 1618 Lehrer der 2. Klasse,
ließ sich aber 1630 wegen Altersschwäche quiesziren und starb
am 14. Oktober 1636.
57. Georg Vogel (1628—29) verweilte hier als
Exulant und wurde am 9. September 1628 als Lehrer der
1. Klasse und Alumneninspektor aufgenommen, versah auch den
Chor zu St. Oswald, erhielt aber schon den 21. April 1629
die Entlassung.
58. W o l f g a n g P a u m g a r t n e r (1629 — 32) war an-
fangs Rektor in Schwandorf, kam den 21. April 1629 als
Lehrer in die erste Klasse und zum Inspektorate. Am 17. Aug.
1634 wurde er begraben.
59. J o h a n n Geiger (1630—32), aus Augsburg, war
den 12. November 1630 Präzeptor der 2. Klasse geworden,
erhielt aber auf sein Verlangen den 8. Juni 1632 seine Ent-
lassung und kehrte in seine Vaterstadt zurück.
60. Ernst Mackenrod wurde den 12. November 1630
zu einem Präzeptor an der Poetenschule angenommen, der auch
noch 1631 genannt wird.
61. S t e p h a n M u l z (1632 — 34) aus Schlackenwald
in Böhmen, wurde am 15. Juni 1632 als Präzeptor der
Gölgel uni> Zippel kennen ihn nicht; aber die I6e» 5otlo!»8tic2
ührt 1615 einen
t. an.
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ersten Klasse und Inspektor angestellt, erhielt noch in demselben
Jahre die zweite, scheint aber schon 1634 wieder abgetreten
zu sein.')
62. Kaspar R a p p o l t (1632 — 34) bekam 1632 die
erste Klasse und das Inspektorat, resignirte aber auf diese
Stellen um 1634, wurde 1646 kwourator sxtraorämarius
und als solcher den 21. Juni 1658 in einem Alter von
60 Jahren begrabend)
63. J o h a n n H o f f m a n (1634 — 58), zu Neumarkt
in der Qberpfalz um 1593 geboren, erhielt 1634 die Kolla-
boratorstelle an der 2. Klasse. Wegen seines Alters wurde
ihm auf seine Bitte 1658 ein Adjunkt ^ ) beigegeben, aber er
starb noch in diesem Jahre und wurde am 12. November
begraben.
64. J o h a n n R e i n h a r d S e u l i n (1634 — 49), ge-
boren um 1582 zu Monheim in Pfalz-Neuburg, war an der
Schule in Lauingen als Präzeptor angestellt, kam von dort,
wegen der Religion vertrieben, Hieher und wurde den 3. De-
zember 1634 Lehrer der ersten Klasse und Kantor. Er starb
am 28. Ma i 1649.
65. N i k o l a u s D e m l e u t n e r (1634 — 41) wurde den
3. Dezember 1634 Präzeptor der unteren Abtheilung der
ersten Klasse und Inspektor, starb aber bereits am 23. April
1641 in einem Alter von 58 Jahren.
66. Leonhard D ü r r (1636) wurde den 8. Ju l i 1636
als Lehrer der 4. Klasse aufgenommen. Weiteres war /über
ihn nicht zu finden.
Mulz unterschrieb den 15. Jun i 1632 die Konkordienformel als
Kantor. Vielleicht war er dem alten Hornberger adjungirt, oder Kantor
zu St. Oswald.
2) I m Jahre 1626, wo er taufen ließ, ist er als Adjunct be<
zeichnet.
' ) Sigmund Aeschiuger, 8tuä. tkeoloK., welcher sein Nachfolge?
wurde.
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67. E r a s m u s G r u b e r (1636—37), wurde am 28. Ju l i
1609 zu Lauingen geboren, war von 1619 an Schüler unseres
Gymnasiums, studirte 1629 — 30 in Jena, dann in Straß-
burg, 1633 wieder in Jena, versah nach seiner Rückkehr 1635
das durch Zimmermann's Beförderung erledigte Konrektorat
3 Monate lang und ging hierauf wieder nach Jena. I m
Oktober 1636 berief ihn der Rath als Lehrer der 4. Klasse
an die Poetenschule, 163? kam er in's Predigtamt, wurde
1652 Konsistorial-Assessor, 1662 U w w n n Zknior und 1667
Superintendent, in welcher Stellung er Ende November 1684
starb und am 1. Dezember begraben wnrde. Er machte sich
durch gelehrte Schriften berühmt und um die Kirche und
Schule dahier, besonders um die erste Einrichtung des Audi-
toriums, hoch verdient, l)
68. Jakob E s l i n g e r (1637), von Ottensheim in Ober-
Oesterreich, wurde dahier 1637 Kollaborator der 4. Klasse,
aber noch in dem nemlichen Jahre als Konrektor nach Preß-
bürg berufen.
69. Chr is toph Förs te l (1638 — 46) wurde dahier am
8. Ju l i 1610 geboren, studirte nach absolvirter Poetenschule
in Jena und Tübingen, wurde den 10. Ju l i 1638 Kolla-
borator der 4. Klasse, erhielt 1639 den Auftrag, dem alten
Rektor Ehinger bei seinen Korrekturen zu helfen und starb
den 15. April 1646.
70. W o l f g a n g W i l h e l m Schnabel (1641—42),
geboren zu Schmidmühlen in der Oberpfalz um 1605, war
dort Kantor, wurde wegen seines Glaubens vertrieben und
kam Hieher, wo er 1641 Präzeptor der untern Abtheilung der
ersten Klasse und Alumnen-Inspektor wurde. Er starb aber
schon den 29. Januar 1642 und wurde den 31. begraben.
») Näheres über sein Wirken als Geistlicher ist in 8erpi!ii
S . 91 und in ttrukeri ä6ver52ria Nccle». 1667 — 83, welche noch,
von ihm selbst geschrieben, vorhanden sind, zu finden.
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71. D a n i e l Zw ingenbe rge r (1642 - 47), aus
Scheibenberg in Sachsen, wurde am 1. April 1642 dahier
Präzeptor der untersten Klasse und Alumnen-Inspektor, erhielt
aber auf sein Verlangen den 17. März 1647 seine Entlassung,
weil er als Prediger nach Ortenburg berufen worden war,
wohin er am 14. Mai ging und dort auch um 1649 gestorben
zu sein scheint.
72. U. H ie ronymus R a d i u s (1646 — 58). Vgl.
Konrektoren Nr. 17.
73. Ch r i s t i an F r a n k (1647 — 49) aus Scheibenberg,'
war Schüler der Poetenschule, )^ studirte dann in Jena, wurde
am 20. März 164? Lehrer der untersten Klasse und Inspektor,
1649 aber als Pfarrer nach Ortenburg vozirt, wo er in seinem
36sten Lebensjahre gegen Ende 1655 starbt)
74. J o h a n n Annacker (1649 — 55) wnrde, dahier
den 4. Februar 1622 geboren, begab sich nach vollendeten
Gymnasialstudien nach Straßburg, erhielt am 9. Februar
1649 die 3. Klasse, starb 1655 und wurde den 22. Juni
begraben.
75. P h i l i p p J a k o b S e u l i n ( 1 6 4 9 - 5 8 ) , wahr-
scheinlich um 1627 in Lauingen geboren, wurde 1649 I n -
spektor der Alumnen dahier und nach dem Tode seines Vaters
im selbigen Jahre 1649 am 13. Ju l i Kantor und Präzeptor
der beiden wieder vereinigten Abtheilungen der ersten Klasse.
Er scheint 1651 das Inspektorat und 1658 die Lehrstelle auf-
gegeben zu haben und starb den 19. Ju l i 1692 als Kantor. °)
76. Jakob S e b a l d L u d w i g (1651 — 62) aus Nürn-
berg , war früher Kantor in Preßbnrg, wurde dahier am
1. April 1651 Präzeptor der ersten Klasse und Inspektor,
begab sich aber 1662 nach Nürnberg zurück.
l ) Als solcher hielt er 1639 eine merkwürdige 3kde s. S . 139
Anm 1.
' ) Mehrmann's Gesch. der evang. Gemeinde Ortenburg S . 112.
3) Mettenl. M.-G -R. erwähnt ihn S. 223.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0070-7
77. N. V i r g i l i n s Sekundus D o n a u e r (1655 -
71). Vgl. Konrektoren Nr. 18.
78. J o h a n n S i g m u n d Äschinger (oder Eschinger)
(1658 —1704) wurde dahier am 25. Dezember 1631 geboren
und nach beendeten Studien in Straßburg den 1. April 1658
Lehrer der 2. Klasse, rückte um 1662 in die 3. und den
22. April 1673 in die 4. vor. Er starb am 12. Okt. 1704.
79. N. I o h a n n G e o r g H ü t t e l (1658 — 62), geboren
den 16. Januar 1631 zu Regensburg,! studirte in Jena und
Altdorf, wo er sich den Magistergrad erwarb, wurde 1658
Präzeptor der 3. Klasse, erhielt aber 1662 einen Ruf in das
Predigtamt dahier, starb schon 1664 und wurde den 29. De-
zember begraben.
80. Chr is toph B a u m h o f e r (1662 — 64), dahier am
16. November 1633 geboren, studirte in Jena, wurde am
13. August 1662 Präzeptor der 2. Klasse, starb aber bereits
1664 und ward am 21. August begraben.
81. F r i ed r i ch Tusco (1662 — 92), zu Reichenstein in
Böhmen um 1628 geboren, besuchte unser Gymnasium, stu-
dirte dann zu Straßburg, erhielt 1622 die Stelle eines Kolla-
borators der ersten Klasse und das Inspektorat. 1667 den
14. Februar unterschrieb er sich als M v i I^iupii Oautor
und am 28. Januar 1672 als O^muasii (Äntor. Er gab
wahrscheinlich 1692 die Klasse auf und starb den 1. März 1695.
82. N. J o h a n n Georg Schwab (1664—73) wurde
dahier den 16. September 1639 geboren, studirte nach absol-
virtem Gymnasium 1659 zu Wittenberg bis 1664, wo er den
22. April 1622 Magister geworden war.^) Am 20. Septb.
1664 wurde er als Lehrer der 2., den 28. November 1671
als Kollaborator der 4. Klasse installirt, am 14. Januar 1673
starb er und wurde den 17. begraben.
Von ihm ist noch eine am 16. Mai 1663 zu Wittenberg ge-
haltene Oizzel'tstio pdiwloAc» öe .^lrnlnzin vorhanden.
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83. U. Georg H e i n r . U r s i n u s (1672 — 78). Vgl.
Rektoren Nr. 17.
84. W o l f g a n g S t e p h a n Alkofer (1674 — 1712)
wurde dahier den 4. November 1641 geboren, studirte bis
1668 in Straßburg, war dann dahier Hofmeister in mehreren
adeligen Häusern, wurde 1674 Präzeptor der 2. Klasse, 1677
zugleich Kantor zu St. Oswald, 1712 wegen eines Schlag-
anfalles quieszirt, doch versah er den Chor daselbst noch
2 Jahre. Er starb 1719 den 8. August.
85. N i k o l a u s N ie remberger (1678 — 81). Vgl.
Professoren Nr. 5.
86. J o h a n n A n t o n S t r ö l i n (1681 — 97) war da-
hier am 22. August 1 lW geboxen, frequentnte das Gymnasium
und Alumneum, ging 1673 auf die Universität Straßburg,
erhielt 1681 die 3. Klasse, gelangte den 2. Dezember 1697
als LxtraorämtU'juö in's Predigtamt, wnrdc den 16. Januar
1714 Oou8i'8toria.Ii8 und Hemor Umi8t6i-ii, als welcher er
den 15. September 1722 starb.
87. Georg S i g m . B a u m g a r t n e r (1692 — 1713),
geboren dahier den 6. Juni 1657, studirte in Straßburg
1681 — 87, kehrte dann heim und wurde den 4. August 1692
Kantor und Lehrer der oberen Abtheilung der ersten Klasse.
Er starb am 23. August 1713 an der Pest und wurde am
27. beerdigt.')
88. J o h a n n T o b i a s S e t t e l l e (1695 —1713) wurde
hier den 20. März 1648 geboren, begab sich 1670 nach Straß-
burg, wurde 1682 Prokurator dahier, 1686 Kantor und
Lehrer der 2. Klasse an der latein. Schule in Sulzbach, Am
18. April 1695 erhielt er an der Poetenschule die untere
Abtheilung der ersten Klasse und das Alunmeums-Inspektorat.
Am 10. August 1713 starb er.
Mettenl. M. -G. läßt ihn S. 224 am 7. Juni geboren fein
und fand von ihm ein Npttnplüum auf den 1703 verstorbenen Raths-
herrn G H . Braun dahier.
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89. N. E l i a s M o r a t h (1698 — 1706). Vgl. Kon-
rettoren Nr. 20.
90. J o h a n n Leonhard Ka iser (1699 — 1727), da-
hier am 9. März 1667 geboren, studirte seit 1691 in Jena.
Nach Vollendung seiner Studien war er bis 1699 Hofmeister
eines Adeligen in Hildburghausen, wurde in diesem Jahre in die
3. Klasse der Poetenschule berufen und den 27. März installirt,
rückte 1705 in die vierte vor und starb am 25. Oktbr. 1727.
91. J o h a n n Chr is toph Eube lhuber (1705 — 51).
Vgl. Rektoren Nr. 20.
92. J o h a n n Me lch io r G r i m m (1712—13), dahier
am 23. Januar 1682 geboren, war Schüler der Poetenschule
und Alumnus, studirte 1704 — 12 in Leipzig, wurde in diesem
Jahre als Lehrer der 2. Klasse an die Poetenschule gerufen,
1713 ?08til6utiarws (unterster Geistlicher) und 1741 (.011818-
torwliä. Er starb als (^ouLöinor WmLwrii den 27. Febr. 1749.
93. J o h a n n Christoph Kaspar (1712 —13), wurde
hier am 9. Januar 1684 geboren, studirte seit 1704 in Wit-
tmberg, kam den 18. Oktober 1712 als Kollaborator nach
Regensburg in die 3. Klasse, wurde den 6. November 1713
als 1^M6uti5N'in8 ordinirt und noch im nämlichen Jahre am
8. Dezember von der Pest hingerafft.
94. J o h a n n M a t t h ä u s B e u r e r (1714 — 32), ge-
boren zu Batzhausen in der oberpfälzischen Grafschaft Sulzbürg
am 21. Dezember 1675, kam 1691 auf die Poetenschule, stu-
dirte einige Jahre in Altdorf und informirte gegen 10 Jahre
lang in Nürnberg. 1714 rief ihn der Rath Hieher als Lehrer
der 3. Klasse und verwendete ihn zugleich als Katecheten im
evang. Waisenhause und am Gymnasium. Er starb den
10. Januar 1732.
95. Zacharias B ö r n e r (1714 — 31) aus Ronneburg
in Sachsen-Altenburg, wurde 1714 Präzeptor der 2. Klasse
und 171? auch Kantor zu St . Oswald. Wegen zerrütteter
Familien-Verhältnisse verließ er am 30. Juni oder am 4. Ju l i
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1731 plötzlich die Stadt, ohne daß man weiß, was aus ihm
geworden ist.
96. Christop.h S t o l z e n b e r g (1714—64) wurde am
21. Februar 1690 in Werthheim geboren, besuchte 1701 — 3
die Schule zum heiligen Geist in Nürnberg, ging dann nach
Worms, 1706 nach Frankfurt am Main auf das Gymnasiunt
und kehrte 1708 wieder nach Nürnberg zurück. Nach manchem
Wechsel seines Aufenthaltes wurde er 1711 Kantor zu Sulz-
bach und am 5. März 1714 vom hiesigen Rath als Kantor
und Lehrer der oberen Abtheilung der ersten Klasse berufen,
welche Aemter er am 16. April antrat. Den 8. Mai 1750
wurde er als Kollaborator der 2. Klasse installirt. Er hatte
das Glück, den 5. März 1764 sein 50jähriges Amtsjubiläum
feiern zu können, >) starb aber noch in demselben Jahre uner-
wartet am 11. Juni und wurde am 14. begraben/ Er war
ein sehr fruchtbarer Tonsetzer, auch musikalischer Schriftsteller
und Dichter. 2)
97. J o h a n n Kaspar H i e m a n n (1714 — 39) wurde
um 1676 zu Johann-Georgenstadt in Sachsen geboren, war
anfangs dahier krocurator oxtraoräium'ius, dann Schreiber
in der Kanzlei, 1714 wurde er Alumen-Inspektor und Prä-
zeptor der unteren Abtheilung der ersten Klasse. Er, wie
d:e vorstehenden 3 Lehrer, wurde am 16. April installirt.
Er starb den 23. März 1739. Besonderes Verdienst hatte
er sich erworben, als er das neuerrichtete Schultheater in ge-
hörigen Stand setzte und die Festvorstellungen auf dem Gym-
nasium zweckmäßig arrangirte. Auch komponirte er. )^
98. J o h a n n Chr is toph Kammerecker (1727—62)
Vgl. Konrektoren Nr. 26.
99. I o h . Mich. Koch (1731-47). Vgl. Konrekt. Nr. 24.
!) Ueber die Feierlichkeiten dabei f. S. 150 f.
') Mehreres hierüber bei Mettenl. M.-G.-R. S. 224 f.
') Mettenl. (M.-G.-R- S. 232) fand eine äria C2nto-8olo, von
ihm 1684 für die verstorbene Barbara Landshuterin gesetzt.
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100. I o h . Lorenz Buchhauser (1732 — 50), war
den 19. Oktober 1698 dahier geboren, studirte nach äbsol-
virtem Gymnasium bis 1724 in Jena, kam den 4. Februar
1732 als Präzeptor in die 2. Klasse der PoetenMe und
starb am 25. April 1750.
101. J o h a n n Chr is toph Kropfga 'ns (1739 —76),
war dahier den 16. Januar 1707 geboren, wurde am 24. April
1739 Lehrer der unteren Abtheilung der ersten Klasse und
Inspektor der Alumnen, den 7. März 1776 auf seine Bitte
des Infpektorats enthoben, als Klaßlehrer belassen, aber den
28. März, weil er wegen seiner Melancholie nicht mehr zu
einem Lehrer sich eignete, abgesetzt,') und starb den 13. Oktb. 1777.
102. M a t t h i a s Egendter (1747 — 76) von hier,
geboren den 20. September 1706, studirte in Leipzig und
Jena, war dann Hofmeister in Kulmbach, hierauf in Regens-
burg. Am 12. Mai 174? wurde er als Lehrer der 3. Klasse
und Katechet des Gymnasiums eingeführt, 1776 zur Ruhe ge-
setzt und starb als Ooliaborator smsrituL den 17. Dez. 17?7.
103. Ehrenre ich K a r l
dahier den 10. Februar 1721 geboren. Er wurde aus dem
hiesigen Gymnasium 1730 —42 gebildet, studirte darauf in
Leipzig Md 1745 in Wittenberg, kehrte 1747 zurück und übte
sich besonders im Predigen. Am 8. Ma i 1750 wurde er als
Präzeptor der oberen Abtheilung der ersten Klasse und als
Kantor bei St. Oswald angestellt, erhielt 1764 das Kantorat
seines Vaters, und rückte 1776 in die 2. Klasse vor. Den
15. Juni 1781 bat er um Enthebung vom Kantorat, den
20. Februar 1785 starb er.
Wegen zerrütteter häuslicher Verhältnisse verwirrt, entfernte
sich aus seiner Wohnung und gerieth in einen solchen Grad von Me-
lancholie, daß man ihn zur Wahrung seines eigenen Lebens eine Zeit
lang im Waisenhause in des Hauspstegers Stube confimren mußte.
2) Nach Schnetter S . 168 ist er 1721, nach Mettenl. M.-G.-R.
S . 226 erst 1721 geboren, was dieser daraus schließen w U , weil er
Verhandlungen 5. M o r . Vereines. Bd. xxxvl . 5
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104. J o h a n n Adam Ordnejr (1752 — 63). Vgl.
Konrettoren Nr. 27.
105. J o h a n n Michael Durs t (1762 — 63) war da-
hier den 27. M a i 1718 geboren, wurde am 21. Juni 1762
als Kollaborator der 4. Klasse installirt, starb aber schon den
16. J u l i 1763.
106. Leonhard G o t t l i e b Schnetter (1763 — 80)
wurde zu Sulzbach den 19. Augustzi?33 geboren, ging 1746
nach Nürnberg und besuchte dort gegen 2V2 Jahre lang die
Lorenzer Schule, dann die Vorlesungen der Professoren am
Aegidi - Gymnasium daselbst. Bon 1750 — 53 studirte er in
Altdorf, begab sich hierauf nack Regensburg und war in ver-
schiedenen angesehenen Häusern Informator, bis er den 1. Aug.
1763 als Lehrer der 4. Klasse introduzirt wurde. Er war
auch Ehrenmitglied der deutschen Gesellschaft zu Altdorf. Am
18. November 1780 ist er gestorben.')
107. Emmerich F e l i x Auernhammer (1764—81),
geboren zu Regensburg den 5. Mai 1738, besuchte das Gym-
nasium als Schüler und Alumnus 1749 — 60, ging an Ostern
1760 nach Altdorf, wo er 1762 Mitglied der deutschen Ge-
sellschaft wurde. 1764 kam er wieder nach Regensburg zurück
und wurde am 12. Ju l i Lehrer der 2. Klasse und zugleich
Kantor in St . Oswald. 1776 rückte er in die 3. Klasse vor,
nachdem er den 7. März 1773 das Alumnemns-Inspektorat
erhalten hatte. Den 26. Januar 1781 kam er in die 4. Klasse
und starb den 25. März 1802 als Lehrer der damals ver-
einigten 3. und 4. Klasse. 2)
i n einem 1764 auf seinen Vater gemachten Gedichte sich W Jahre alt
(wohl nur eine runde Zahl) bezeichnet.
i ) Er schrieb 1779 eine Geschichte des evang. Gymnasiums zu
Regensburg in 4 Abschnitten, von denen aber der zweite vrrloren ge-
gangen ist. Die 3 noch vorhandenen Or»tluucu1»e 6e orißwe K/m»-
«38ii sind nach der Schrift und dem Inhalte zu urtheilen auch von
ihm verfaßt.
' ) Weil damals die vierte Klaffe nur 4, die dritte nur 9 Schüler
hatte, so waren sie einem Lehrer untergeben worden.
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108. J o h a n n Chr is toph W i s m e y e r (1776 — 81)
wurde hier den 13. November 1747 geboren, studirte nach
absolvirter Poetenschule 1766 in Göttingen, 1770 in Halle
und kehrte 1771 in seine Vaterstadt zurück. Am 20, Ma i
1776 wurde er Präzeptor der nun vereinigten Abtheilungen
der ersten Klasse, rückte den 26. Januar 1781 in die dritte
vor, kam aber noch im nämlichen Jahre in's Predigtamt,
wurde 1796 ^ouLißtorinU» und donZsuior, 1798 86mor
und starb den 11. August 1811.
109. Bened ik t Fr iedr ich S p r i n g e r (1781 — 85),
war den 20. Oktober 1756 zu Ortenburg geboren, kam, als
sein Vater 1762 hier Prediger wurde, Hieher und war 1768
— 76 Schüler der Poetenschule, ging im April dieses Jahres
nach Göttingen, kehrte im November 1??9 Hieher zurück und
übte sich im Predigen und Katechisiren, bis ihm am 21. De-
zember 1781 die 3. Klasse übertragen wurde. Den 1. J u l i
1785 trat er in's Predigtamt, wurde 1798 OonZiZtorialiy und
Ocm86inor und übernahm nach dem Tode des Superinten-
denten Grimm den 15. Februar 1801 die Ephoratsgeschäfte,
welche er bis zu seinem Tode am 6. Ju l i 1803 führte.
110. J o h a n n Chr is toph D i m p f e l (1781—99) ,
wurde dahier am 26. August 1742 geboren, den 26. Jan. 1781
Lehrer der ersten Klasse, kam den 9. August 1785 in die dritte,
suchte 1799 seine Entlassung nach, mußte aber als praeesptor
!'68ißuaw8 doch die Klasse zum Theil noch bis 1801 fortführen,
da er ganz zur Ruhe gesetzt wurde. Er starb am 30. Aug. 1806.
111. J o h a n n Andreas Keyn (1785 — 1814). Vgl.
Rektoren Nr. 24.
112. J o h a n n Chr is toph G o t t f r i e d Weiß (1785
— 1811), war dahier am 28. Ju l i 1756 geboren, wurde
1785 als Lehrer der untersten Klasse angestellt, kam den 29. Okt.
1802 in die 2., und den 27. Sept. 1808 in die 3. Klasse.
Nach der Vereinigung der hiesigen Gymnasien 1811 wurde er
quieszirt und starb den 9. Juni 1818.
5*
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113. Emmerich Jakob A u e r n h a m m e r ( 1 8 0 1 - -
11). Vgl. Konrektoren Nr. 29.
114. J o h a n n Ludw ig He in r ich Lorenz (1801—3),
war den 4. Juni 1775 dahier geboren, wurde den 22. Dez.
1801 Präzeptor der 2. Klasse und in diese am 13. Jan. 1802
eingeführt, kam den 29. Oktober 1802 in die dritte, trat
aber deir 17. Dezember desselben Jahres als 8. Prediger in's
Wui8t6rmN, in welches er am 3. Januar 1804 installirt
wurde. 1808 wurde er auch Waisenhausinspektor, 1814 Kon-
diakon, ertheilte von 1816 an in der höheren Bürgerschule,
seit 1820 in den Progymnasialklassen eine Zeit lang Religions-
unterricht und starb als 2. Pfarrer der oberen Stadt und
Distrikts - Schulinspektor am 9. April 1832.
115. J o h a n n Fr ied r i ch Ludw ig G r i m m (1802—
8), wurde dahier den 15. August 1781 geboren, den 29. Okt.
1802 der ersten Klasse als Lehrer vorgestellt, rückte den
18. März 1804 in die dritte vor, wo er am 4. April instal-
l i r t wurde. Am 16. Ju l i l808 ging er als Pfarrer nach
Goßau in Oberösterreich, wurde später von einem Gehirnleiden
befallen und starb 1839 in Bayreuth.
116. J o h a n n G o t t l i e b R e i h l (1804—11) von hier,
war am 8. Dezember 1759 geboren, erhielt den 17. Sept.
1789 als Oanä. tli60l. die Erlaubniß öffentlichen Unterricht
am Gymnasium in den mechanischen Wissenschaften zu geben,
wozu ihm die nöthigen Modelle aus der städtischen Modell-
kammer verabfolgt wurden. Für seine Bemühungen erhielt
er das Prädikat I^ctor 8(.'i6ntmrum M6otlg.uioa.ruiu. Den
4. März 1794 wurde er auf sein Ansuchen als Bauamts-
schreiber angestellt und den 26. März 1804 zum Präzeptor
der ersten Klasse ernannt mit dem Auftrage, den Schülern
der 3. und 4. Klasse als I^ector Natdesoo« besondexen Unter-
richt in der Mathematik zu ertheilen. Daher schlug er bei
eingetretener Vakatur der 3. Klasse das ihn treffende Avance-
ment aus und erhielt bei der Vereinigung der beiden Studien-
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anstalten 1811 die beiden Abtheilungen des Progymnasiums,
wurde 1812/13 Lehrer des damals mit dem Gymnasium ver-
bundenen Realkurfes und starb 1813 am 2l Septembers)
117. J o h a n n Georg M e y e r (1808 — 11) wurde zu
Regensburg den 28. April 1780 geboren, war seit 1804 I n -
spektor im evang. Waisenhause dahier, wurde als Lehrer der
2. Klasse an der Poetenschule den 12. August 1808 ernannt,
am 27. September eingeführt, und trat nach der Vereinigung
der beiden Gymnasien 1811 in's Predigtamt über. 1813
wurde er Pfarrer in Hüttingen, Dekanats Weißenburg, 1821
Diakon in Kaufbeuern, wo er am 16. M a i 1835 als erster
Pfarrer und Distriktsschulinspektor starb. 2)
6. Kantoren.
Zur Zeit der Einführung der Reformation dahier 1542
gab es nur einen Kantor, den zur neuen Pfarre, später werden
wohl auch Kantoren zu St. Oswald genannt, welche aber
nicht immer eigentliche Kantoren waren. Nach der Einweihung
der neuerbauten Dreieinigkeitskirche 1631 war der Kantor
derselben (Onntor uovi tsmpli, auch Oantor 6^nma8ii ge-
nannt) der Haupt-Kantor. Statt der Benennung Kantor n. t.
kamen auch andere vor, wie Kantor zur neuen Pfarr, Kantor
zur Poetenschule. Die meisten Kantoren waren, wenigstens
von 1526 — 1781, zugleich Kollaboratoren, größtentheils der
2. Klasse. Hier können natürlich nur die Oautoros
aufgeführt werden.
' ) Als der Filrst Primas 1805 einigen Lehrern durch silberne Me-
daillen einen Beweis seiner Anerkennnng ihres Wirkens ertheilte, erhielt
auch Reiht diese Auszeichnung. Der Bericht von 1810 lobt ihn als
einen, mehrerer Wissenschaften, besonders der Mathematik kundigen Mann,
der durch lebhaften und faßlichen Vortrag, sowie durch Ernst nnd Wohl-
wollen die Liebe der Schüler und das Vertrauen der Eltern sich erwarb.
2) Der Bericht von 1810 spricht von ihm mit vieler Anerkennung
der Zweckmäßigkeit seiner Lehrmethode und seines unermüdlichen Fleißes.
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, J o h a n n S t e n g e l (1544 — 53) wird als erster
Kantor aufgeführt.^)
L . S t e p h a n C o n s u l (1553 —56).-) Er war aus
Pinguent in Istrien, früher katholischer Priester und trat zur
Reformation über, weßhalb er sein Vaterland verlassen mußte
und sich in Deutschland mit Schulhalten und Predigen seinen
Unterhalt erwarb. 1553 wurde er hier Kantor, wahrschemlich
gab er 1556 die Stelle auf, weil er an der Herausgabe der
illyrischen Uebersetzuug der Bibel und reformatorischer Schriften
sich betheiligte. 1560 wurde er vom Statthalter von Kram Hans
Ungnad Freiherrn von Sonneg nach Nürnberg geschickt, um
dort glagolische Typen anfertigen zu lassen. 1568 soll er
wieder Hieher gekommen sein und mit Anton Dalmata eine
kroatische Postille herausgegeben haben. Von da an fehlen
weitere Nachrichten über ihn.s)
3. J o h a n n e s Puchmeyer (1556 — 63) kam von
!) Nach G'ölgel S . 409, welcher auch angibt, daß ihm 1549 ein
Sohn, Namens Johannes, getauft wurde, wovon jedoch in dem Tauf-
buch nichts zu finden war. Aber 1551 ließ er als Kantor zur neuen
Pfarr einen Sohn um 1553, wo er Kantor zur Poeteuschule genannt
wird, eine Tochter taufen. Mettens. M . - G . - R . S . 217 führt an :
M8520 «cto yuatlior V oeum IIN2 cum Mutettlz » prge8tgnti58iml8
oompo8itue. An «dessen Ende steht: InKro88»tu8 per ^o.
4o. 1548.
2) G'ölgel. S . 409. Nach Gemeiner's Schulrepert. hatte 1553 ein
gewisser Schoras um den Kantorendienst gebeten; scheint ihn aber nicht
erhalten zu haben. Daß er der S . 48 Nr. 6 angegebene Kollaborator
ist, halte ich für wahrscheinlich.
2) Vgl. Hugo Graf v. Walderdorff im 29. Bande der Berhandl.
des hist. Ver. d. Oberpfalz und v. Regensb. S . 122 ff. - Nach Gölgel
S . 410 wären Stephan Pinguentin und Stephan Consul verschiedene
Personen gewesen, und letzterer habe sein Amt bis 1561 verwaltet, wo
er auf Interzession eines Hrn. v. Weinsberg „Dimisston und ehrlichen
Abschied" erhielt. Da er aber 1560 nach Nürnberg geschickt wurde,
und 1556 bereits Johann Puchmeyer die Kantorsstelle hatte, so kann ex
nicht so lange im Amte gewesen sein.
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Nürnberg Hieher, wurde aber 1563 wieder entlassen und ging
nach Nürnberg zurück. ^ )
4. Konrad (1563 —66).2)
5. Ba l thasar Nusser (1566 — 73). Vgl. Kollabo-
ratoren Nr. 11.
6. E r a s m u s Z o l l n e r (1573 — 79), aus Regensburg,
war geboren am 16. April 1546, studirte in Jena, wurde
1573 dem Nusser adjungirt, starb aber noch vor ihm.^)
7. K 0 nrad I u d e x (1579 — 84). Vgl. Kollaboratoren
Nr. 21.
8. N. Andreas Rasel ius (1584 — 1600). Vgl.Kol-
laboratoren Nr. 27.
9. Leonhard P fa f f reu ther (1600 — 3) war zu
Weiden 1544 geboren, wurde am 13. Februar 1570 Kantor
Nach G'ölgel S . 410 wurde er auch Puchner genannt (er selbst
schreibt sich Buechmayer und Buechmair), kam an Consuls Stelle und
wurde 1566 auf sein Begehren dimittirt. Aber nach 4 auch von
Mettenl. M.-G.-R. S . 227 f. angeführten Schriftstücken von ihm hat
er sich, wie sein Entschuldigungsschreiben an den Rath vom 19. Febr.
1563 und ein anderes an den Pastor Gallus beweist, seit 1556 in
Schule und Kirchen dahier als ein Kantor brauchen lassen, 1563 war
ihm jedoch wegen Unfleißes und Versäumnisses die Entlassung ange-
kündigt und weder auf die Fürsprache des angesehenen Wolf Haller
Rücksicht genommen, noch auf sein Gesuch vom 28. Jun i um ander-
weitige Verwendung eingegangen worden. Er bekam jedoch halb darauf
eine Anstellung in Nürnberg und bat in einem Schreiben v. 10. Sept.
1563 den Rath „um einen ehrlichen Abschied," den er wohl nicht erst
1566 wird erhalten haben.
2) Schnetter führt S . 155 aus, wie er sagt, sicheren Nachrichten
einen Kantor Konrad um 1562 an, welchen G'ölgel und Zippel nicht
kennen. Da der Rath für Buechmayer 1563 einen anderen Kantor
angenommen hatte (Mettenl. M . - G . - R . S . 218), der nächstfolgende
Nusser erst 1566 Kantor wurde, so fällt dieser Konrad (ob Tauf- oder
Eigenname?) in die Jahre 1563 — 66.
2) Er war Sohn des ersten evangel. Predigers Erasmus Zollner
dahier, starb vielleicht 1579, weil in diesem Jahre Iudex als Kantor
angegeben wird.
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in Amberg, 1598, als dort der Kalvinismus die Uebermacht
gewann, seines Dienstes entsetzt, aber hier im August 1600
als Oautor 80K0I3.6 et MU8109.6 profssßor aufgenommen und
starb 1603 den 11. Novembers)
10. U. Pau l Homberger (1603 — 34). Vgl. Kolla-
boratoren Nr. 39.
11. Johann Reinhard Seu l in (1634 — 49). Vgl.
Kollaboratoren Nr. 64.
12. P h i l i p p Jakob S e u l t n (1649 —92). Vgl.Kol-
laboratoren Nr. 75.
13. G e o r g S igm. BäumHartner (1692—1713)
Vgl. Kollaboratoren Nr^ 87.
14. Christoph Stolzenberg (1714 — 64). Vgl.
Kollaboratoren Nr. 96.
15. Ehrenreich K a r l S to l zenberg (1764 — 81).
Vgl. Kollaboratoren Nr. 100.
16. Johann Kaspar Schubarth (1781 — 1810),-
war den 1. August 1756 zu Rodach, einem Städtchen im
Koburgischen, geboren, kam 1776 ayf das hiesige Gymnasium
und Alumneum, wurde 1781 Kantor und den 6. April 1802
auch Alumneninspektor. 2) Er starb am Nervenfieber den
22. April 1810 und wurde den 23. begraben. )^
17. Chr is t ian Michael Schubarth (1810—16),
war dahier den 24. Mai 1795 geboren, besuchte von 1801 an
das hiesige Gymnasium, half nach seines Vaters Tode die
Kantors- und Inspektorsstelle auf dem Alumneum besorgen,
Er wird auch Pfaffenreuter genannt; scheint seine Stelle 1601
niedergelegt zu haben, weil in diesem Jahre Homberger bereits Kantor war.
2) Inspektor wurde er auf die Verwendung des erzherzogl. österreich.
Direktorial-Gesandten für ihn. (R.-Prot. vom 6. April 1802.)
s) Er war ein unermüdlich thätiger Mann. Seit 1782 gab er
mit Erlaubniß des Rathes Passions - Kantaten und Oratorien meist im
goldenen Kreuz, 1795 und folgende Jahre auch im rothen Hahn alle
14 Tage ein Konzert. Seine musikalische Thätigkeit schildert Mettenl.
in M . - G - R . S . 227 f.
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wurde hierin von der k. bayr. Regierung 1814 provisorisch
bestätigt, starb aber schon am 21. Okt. 1816 zu Viechtach.')
f. Alumnen-Inspektoren.
Schon vor 1560 muß es Alumnen-Inspektoren gegeben
haben, weil Cölestinus Antecessoren gehabt hatte. Von 1600
— 1802 waren sie zugleich Kollaboratoren, meistentheils in
der ersten Klasse:
1. Cö les t inus (1560 — 62).')
' 2 . G e o r g A r g o m y l u s (1586 — 90) aus Gunzen-
hausen, studirte in Helmstädt, woher er auf Rekommandation
den 2. März 1586 als Inspektor dahier aufgenommen wurde. )^
3. U. N i k o l a u s A g r i k o l a (1590 — 96) war dahier
am 11. März 1555 geboren, hat den 25. Sept. 1590 die
Konlordienformel als luspeotor ^luumorum unterschrieben,
wurde später amtsunfähig und den 10. Nov. 1625 begraben.
Hieher war er zu seiner daselbst verheiraiheten Schwester, der
Gattin des dortigen k. Landrichters Beyerlein, gegangen, um Wieder-
herstellung seiner angegriffenen Gesundheit zu suchen.
2) Gölgel und Zippel erwähnen ihn nicht, aber Schnetter S . 155,
der als Gründe seiner Entlassung anführte, daß er sich an keine Ord-
nung kehrte, wider die Kirche und Schule allerlei Schmähworte ausstieß,
einen freien Aus- und Eingang haben, aber weder bei den Alumnen
schlafen, noch auf dem Chöre das leisten wollte, was seine Antezesforen
gethan hatten. Leider kennt Schnetter die Namen und Zeit derselben nicht.
^) Zippel nennt ihn mit Unrecht den ersten Inspektor, vielmehr
müssen vor ihm außer dem Cölestinus noch ein Paar dagewesen fein,
weil Gmnpelzh. S . 949 sagt, daß 1572 zu mehrerem Emporkommen
des Alumneums noch ein eigener Inspektor dafür aufgestellt worden sei.
4) Nach G'ölgel S . 425 war sein Vater ein Bauer von^Zell i n
Franken, nach Tanner's Regensburg. Annalen, der hiesige Rektor Nikol.
Agrikola. Vielleicht war er schon 1589 angestellt, weil Gemeiner in
seiner Schulregift. ein Bittgesuch von Agrikola um den Kantorsdienst
in S t . Oswald anführt. Er wird als ein sehr gelehrter Mann, be-
sonders im Griechischen, dann auch als ein Virtuos auf der Laute^ge-
rühmt, soll aber seine Vernunft so verloren haben, daß er lange vom
Almosenamt im Lazareth unterhalten werden mußte. Da sein Nachfolger
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4. Johann Mayer (1596 — 99), aus Regensburg,
wurde den 22. Oktober 1596 Inspektor, 1599 Lazarethprediger
(p68tii6uti9.riU8), kam später in die Stadt und starb am
13. November 1613 an der Pest.
5. Georg A l t (1600 — 1). Vgl. Kollaboratoren Nr. 36.
6. N. Balthasar Pistorius (1601 — 3). Vgl. Kol-
laboratoren Nr. 40.
7. Sebastian Klibhan (1604 — 6). Vgl. Kollabo-
ratoren Nr. 43. ,
8. Lorenz Bovius (1606 — 7). Vgl.Kollabor.Nr.44.
9. Kar l Hornung (1607 — 9). Vgl.Kollabor. Nr.46.
10. GeorgHörckner(1609 —10). Vgl.Kollab.Nr.47.
11. N. Andreas Faber (1610—12). Vgl. Kollab.
Nr. 48.
12. Erdmann Rott ig (1612 — 14 und 1618 — 27).
Vgl. Kollaboratoren Nr.' 51.
13. Johann Leonhard Ritter(1614 —18und28).
Vgl. Kollaboratoren Nr. 53.
14. I oh . Kraut (1627 — 28). Vgl. Kollabor. Nr. 42.
15. Georg Vogel (1628 — 29). Vgl. Kollabor. Nr. 57.
16. Wolfgang Paumgartner (1629 — 32). Vgl.
Kollaboratoren Nr. 58.
17. Stephan Mulz (1632). Vgl. Kollabor. Nr. 61.
18. Kaspar Rappelt (1632—34). Vgl. Kollab. Nr. 62.
19. Nikolaus Demleutner (1634 —41). Vgl. Kol-
laboratoren Nr. 65.
20. Wolfgang Wilhelm Schnabel (1641 — 42).
Vgl. Kollaboratoren Nr. 70.
21. Dan ie l Iwingenberger (1642—47). Vgl.
Kollaboratoren Nr. 71.
sich 1596, wo er am 2. März die Konkordienformel unterschrieb, I n -
spektor nennt, so ist Agrikola wohl schon um diese Zeit amtsuntlichtig
gewesen. Nach 'ranneri O8len6. S . 701 wurde er am 10. November
1625 begraben.
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22. Chr is t ian Frank (1647 — 49). Vgl. Kollabora-
toren Nr. 73.
23. P h i l i p p Jakob S e u l i n (1649 — 51). Vgl. Kol-
lalboratoren Nr. 75.
24. Jakob Sebald Ludwig (1651 — 62). Vgl. Kol-
laboratoren Nr. 76.
25. Fr iedr . Tnsko (1662 — 95). Vgl. Kollab. Nr. 81.
26. Johann Tobias Se t te l l e (1695—1713). Vgl.
Kollaboratoren Nr. 88.
27. Johann Kaspar Hiemann (1714 — 39). Vgl.
Kollaboratoren Nr. 97.
28. Johann Christoph Kropfgans (1739—76).
Wgl. Kollaboratoren Nr. 101.
29. Emmerich Fe l ix Auernhammer (1776—1802).
Vigl. Kollaboratoren Nr. 107.
30. Johann Kaspar Schubarth (1802 —10). Vgl.
Ktantoren Nr. 16.
31. Chr ist ian Michael Schubarth (1810— 16 ) /
V A Kantoren Nr. 17.
F. Adjunkten.
Sie waren dem Rektor zur Unterstützung bei der Üeitung
dcer Privatisten beigegeben, und schon Agrikola hatte einen
selchen. Bisweilen wurden sie auch in der ersten Klasse als
Oülfslehrer verwendet. Bekannt sind nur folgende:
1. I . Rostius (1591 —93). Er bat P. 1591 um! die
Stelle eines Adjunkten, scheint sie auch erhalten zu haben,
smchte aber 1593 wieder um seine Entlassung nach.!)
2. Johann Stadhauser (1595—^warzuRegens-
bmrg am 8. März 1569 geboren, wird in dem Herbstkataloa^
von 1598 als Adjunkt seit 3 Jahren aufgeführt, und ging
ncach dem Frühlingskatalog von 1599 am 1. Mai dieses Jahres
Kantor und Präzeptor nach Velburg in der Oberpfalz.
' ) Gemeiner Schulregist. S . 12.
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3. Georg Bened ik t B o h u s l a u s (1599 — 1600) zu
Guben in der Nieder - Lausitz 1579 geboren, früher Schüler
der Poetenschule, erscheint im Frühlingskatalog von 1600 als
, Adjunkt seit einem Vierteljahre, im Herbftverzeichniß dieses
Jahres wird er aber als zu einer Hofmeisterstelle bei dem
Freiherrn v. Gleißenthal in die Oberpfalz abgegangen bezeichnet.
4. U l r i ch S p r i n g i n t s c h m i d t (1600 — 1) von hier/)
absolvirte die Poetenschule 1597, wird im Herbstverzeichnisse
von 1600 als Adjunkt seit einem halben Jahre, im Frühlings-
katalog aber nicht mehr angegeben. Er starb dahier am
19. Ju l i 1632 als Bürger.
5. J o h a n n Hammerpach (1601 — 10) wird ein Re-
gensburger genannt und besuchte die Poetenschule. I m Winter-
semester 1601 ging er nach absolvirter 6. Klasse auf eine Hof-
meisterstelle nach Linz, war laut Frühlingskatalog von 1602
seit einem halben Jahre Adjunkt dahier, und hatte als solcher
auch am 30. Oktober 1601 die Konkordienformel unterschrieben.
Nach einiger Zeit, vielleicht 1610 resignirte er, wurde Notar
und Prokurator und am 23. Dezember 1633 in einem Alter
von 52 Jahren begraben. ^ )
6. J o h a n n S a i l e r (1610—15?) aus Ortenburg wird
im Herbstverzeichniß von 1610 als Adjunkt aufgezählt.
7. I a k o b A r n o l d i (1615—18) war aus Rottach in
Franken, wurde den 3. Januar 1615 Adjunkt und kam 1619
als Pfarrer nach Verreuth bei Koburg.
8. J o h a n n Pöckel von Nabburg (1618), wurde 1618
als Adjunkt angenommen, bat aber dm 15. Mai^ desselben
Jahres um seine Entlassung.
9. Michae l Schnabel (1618 — 27), gewesener Kantor
I m Taufbuch war er aber nicht aufzufinden.
2) Gölgel und Zippel führen ihn, weil sie die vorhergehenden nicht
kannten, als den ersten Adjunkten auf. Nach Mettenl. M.-G.^R. S . 230
verfertigte er den noch vorhandenen Katalog der hinterlassenen Buchn
des Kantors Raselius.
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zu Schmidmühlen, erhielt den 19. Ma i 1618 die Adjunlten-
stelle, wurde aber den 11. Ma i 1627 aus verschiedenen Ur-
sachen wieder entlassen.^ )
10. D a v i d Schopff (1648? —58?) wird in einem
Frühlingskatalog von 1648 als Adjunkt angeführt und den
24. Ma i 1650 als Kantor zu St . Oswald dazu, scheint 1658
die Adjunktenstelle aufgegeben zu haben, und wurde als ge-
wesener Kantor zu St. Oswald den 4. Februar 1661 in
einem W e r vok 64 Jahren begrabend)
X I . Won der Oberleitung des Gymnasiums.
1. Das Scholarchat.
9. Aufstellung und Wirkungskreis der Scholarchen.
Die O b e r l e i t u n g des Gymnasiums und die Aufsicht
über dasselbe hatte das Scholarchat , welches unmittelbar
an Kammerer und Rath, als die oberste Stelle im Stadt-
Regimente, Bericht erstattete. Zu dem Scholarchate wurde
den 6. August 1541 der Grund, dadurch gelegt, daß der Rath
3 Mitglieder des inneren Rathes zunächst „zur Abschließung
der Verträge über die jedem Burgerskinde auf die hohe Schule
gen Wittenberg zu gebende Wegsteuer, und zur Verwaltung
Die Ursachen seiner Entlassung waren Mißhandlung der Knaben
und Trunksucht, wozu ein ärgerlicher Lebenswandel seiner Frau und
Tochter kamen. Gölgel S. 450.
2) Zwischen Schnabel und Schopff waren wohl noch einige Adjunkten,
die aber schon G'ölgel nicht kannte. So ist Rappolt (Kollabor. Nr. 62)
1626 im Taufbuch als Adjunkt bezeichnet. Den Schopff nennt Zippel
den letzten Adjunkten. Nach einem Kons.-Prot. vom 21 . Jan. 1658
vertrat ein gewisser Michael Moser den Schopff iu intimo orclins
primae el»55i8. Moser wird den 7. Dezember 1658 unter den außer-
ordentlichen deutschen Schullehrern aufgeführt. — Da durch die während
des 30jährigen Krieges eingetretenen politischen Verhältnisse die Anzahl
auswärtiger adeliger Schüler und daher auch der Privatisiert sich sehr
mindern mußte, ünd 1630 die erste Klaffe in 2 Abtheilungen unter
2 Lehrern getheilt wurde, so waren Adjunkten nicht mehr nothwendig.
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der Vermächtnisse für arme studirende Knaben" ernannte.
I n der Dedikation der auf Verlangen der Schulobern von
Agrikola 1555 edirten Schulgesetze werden bereits fünf er-
wählte Kuratoren der Schule genannt. )^ Ebensoviele erwähnt
auch 156? Osius.2) Die Schulordnung von' 1610 bestimmt
nach dem Vorgange der Kirchenregiments - Ordnung vom
12. Apri l 1588, daß die Inspektion der Schule neben den
von Rathswegen zugeordneten Herren noch Pfarrherren an-
vertraut und anbefohlen sein sollet) Später und bis gegen
1780 herab bestand das Scholarchat aus 3 Personen: 1. dem
Oousomor des innern und geheimen Rathes und Steueramts-
Direktor a lsProto- oder Ober-Scholarchen, auch Schulregent
genannt. 2. dem Superintendenten und ersten Konsistorial-
Assessor als Ephorus der Schule. 3. dem ältesten Raths-
Konsulenten. ^) Am 17. Jun i 1779 wurde eine eigene Schul-
deputation über das Gymnasium niedergesetzt, welche mit den
Professoren und Lehrern das Beßte für dasselbe berathen
sollte, e) Nach 1780 war das Scholarchat mit dem Kirchen-
Direktorium und Konsistorium vereinigt. ?) M i t dem Jahre
Ihre Namen sind: Hans Weinzierl, Georg Woltmann, Endres
Wolff, dazu war ncch der Raths - Konsulent v r . Hiltner verordnet
(Kons. - Ber. vom 4. April 1V04.)
2) Sie waren: der Pfarrherr (Superintendent) I)r. Nikol. Gallus,
der Rathsherr Kaspar Portner, Christoph Ofendresch, v r . 5uri8, Magister
Johann Lindau, Pr<itonot2riu8, und der Prediger Erasmus Zollner.
(Agrik. Schulges. Dedikat.)
5) v . ?38torem 8ou k7rlt7xt)7ro^ Noelesiarum vo8tr«rum et
praeter nunc unum ex 5uri8onn8ulti8 8en <3nctc)ribu8 V08lri8, »lios»
r«8 oräini8
0ocon. V. 3.
^) Schulordnung von 1610 IX. Theil Absch. 1.
5) Kraer S . 53.
°) Gumpelzh. S. 1695. Kraer nennt S. 40 aus dem Regensb.
Staatshandbüchlein von 1779 als Mitglieder des Scholarchates den
Senior des inneren Rathes Ioh. Gg. Glätzl, den Rathskonsulenten Ed.
Jak. Glätzl, I I . 5. v . , und den Konsistorial-Sekretär Ioh. Gg. Dietrichs.
') Ebendas.
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1786 erschienen wieder eigene vom Konsistorium getrennte
vQputati aä 6^mua8ium. )^ Unter der Primatischen Regiemng
ging das Scholarchat auf das Konsistorium als Schul-Kollegium
allein über, dessen Vorstand nun der frühere Stadt-Syndikus,
jetzt churfürstl. Landesdirektorialrath, Heinr. Thom. Bösner
wurde. Dieses Kollegium wurde zugleich mit dem Landes-
Direktorium, als der höchsten Stelle, in unmittelbare Be-
ziehung gesetzt. 2)
Die Scholarchen wurden auch enratorstz, ßubsruatores
oder iN8V6ct0r68 sobolge und zum Unterschiede von dm M i t -
gliedern des Konsistoriums, welche Kirchenherren hießen, Schul-
herren genannt und schon 1555 mit dem Prädikate „Exzellenz"
ausgezeichnet. )^ I h re Vorstellung nahm der Konsistorialdirektor
in der Regel in der sogenannten Konsulentenstube auf dem
Rathhause vox, wobei die Anwesenden in einer bestimmten
Reihenfolge saßen.
Kraer nennt S . 41 die Mitglieder des geheimen Rathes Ioh .
Eduard Habrecht und Hieronym. Mämminger, den Rathskonsulenten
Gg. Gottl. Gumpelzhaimer, den 6on8enior Mnizloril et Oun8i8torl»li8
Hieron. Dadid Grimm und den Kousist.-Sekretär Ioh. Gg. Dietrichs.
2) Konsist.-Bericht v. 7. August 1810.
^Kr. I^ eK. prsek. p»K. 8.
I m Konsist -Prot. v. 10. Mai 1735 fand sich folgendes 8obem»
bei der Prne8«nt»tiu 8ckalgrok«rum in dem Zimmer, wo
die Konsistorial - Sitzungen gehalten wurden.
I 5 < ^ R 5 1 ^ F /> V / ^
o
3
«l
^ v c E. W. E. Rathes Hrn. Deputirte.
l) Des Hm. Virsctnri8 (Wild) W. E. V. und Herrlichkeit.
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Den W i r k u n g s k r e i s der Scholarchen bezeichnet Agri-
kola dahin, daß sie mit dem Schulpersonal für die ftudirende
Jugend Sorge tragen, die Schule inspiziren, bei den Prü-
fnngen zugegen sind, zu den Schulexerzitien mithelfen und die
gesammte Leitung der Schüler mit überwachen.^ Daher
unterwarf er sowohl seine Schulgesetze, )^ als auch seine Schul-
ordnung 3) dem Urtheile dieser Schulvorstände. Dasselbe hatte
auch Osius mit seiner Oecouomia gethan, bevor er sie her-
avsgab.4) I h re Wirksamkeit, gibt er an, sei Leitung der
Studien, Aneiferung des Fleißes der Lehrer und Verhütung
von allem der Schule Nachtheiligen. ^) Die Schulordnung
von 1610 bestimmt die Aufgabe der Scholarchen dahin, „daß
sie auf das ganze eorpus scliolae steißig Aufsehen haben und,
da sie in vi8itatioiiidu8 selber befinden oder sonst in Erfahrung
bringen, daß von Einem oder dem Andern der Ordnung zu-
wider gehandelt würde, solches w isvioritMZ ein Jeder für
sich selbst, iu ßravioribus mit dem gesammten Rath zeitlich
abschaffen, auch öfter in Konferenzen zusammenkommen, und
besonders bei den Prüfungen wahrgenommene Mängel dem
N Des Hrn. 8nperinteu6enti8 (Metzger) Hochehrwürden.
P Des Hrn. Zimmennann W. E. V. u. Herrlichkeit.
6 Herr Ost.
Vl Herr prsezentatu» Oonziswrialls et 8olwl3rck2.
5 Herr Rose.
K Die Herren prutezzores, ttector, Ounrootor ot Lolle^ns zcbolse.
K 8ocrot»rlu8.
N Dintenfässer.
. l) ^^r. 1«S. pr«of. p. 8.
2) Ibiö. p. 10.
) äßr. I.ik. ^ . 4. b.
05ii Oecon. v. 4. 8.
Ibiä. N. 3. n. ^on 6l8centlum tamum 8wcll«, nt 8umnk
8oltnl»o pr»e5eoti zubsrnent, 8ell et M8Ki8trorum et ooeterorum ool-
leßnrum 6iliKenti«m urKe«nt et M8tlßent, et, 8iqui6 2nim»6vert»nt
g munere 8ckolg8tico slienum aut pnrum ulile inßenii8 et moriba5
, iilucl in ei8 6iKn^ repreben8iane »ut emenäent uut mutert.
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Reltor mld den Ahrern anzeigen, wichtige Fälle im Konsistorium
verhandeln und d^em Rath zur Bescheidung vorlegen sollen.
An der Schulinspektion sollen sich auch die übrigen Geistlichen
betheiligen und wöchentlich die Schule inspiziren,, von allen-
fallsigen Mißständett den Rektor in Kenntniß setzen, wenn
keine Abhilfe erfolgt^ sie dem Pfarrherrn (d. i. dem Super-
intendenten) als Scholarchen anzeigen, welcher dann selbst oder
nüt seinen Kollegen das Nöthige anordnen wird. Um die
Visitation zu erleichtern muß in jeder Klasse ein Lektionsver-
zeichniß aufgehängt sein, Klagen der Eltern über den Rektor
oder einen Lehrer sollen an die Scholarchen gewiesen werden,
welche die Sache untersuchen und entscheiden werden. )^ Das
Scholarchat berichtete auch über. Anstellung der Lehrer und
über die Wahl der Lehrbücher an den Rath, verhängte bei
groben Vergehungen der Schüler Karzer oder Leibesstrafen
über sie und bewirkte die Entfernung der zum Studium un-
tauglichen Individuen. Ebenso gingen die Vorschläge über den
Betrag und die Dauer der Stipendien vom Scholarchate aus.
Die Installation der Lehrer war gleichfalls Sache des Scho-
larchatcs, indem der Superintendent, begleitet vom Konsistorial-
Sekretär, der darüber ein Protokoll aufnahm, den Ernannten
in dem Klaßzimmer der Noxta vorstellte, das Handgelübde der
Pflichterfüllung nahm dem Vorgestellten der Prowscholarch ab.
Unter der P r i m a t i s c h e n R e g i e r u n g (1802z—10),
wo das Konsistorium als Schultollegium die Oberaufsicht über
das Gymnasium ausübte, bestand dessen! Wirken im Folgenden.
Es ruft, prüft und wählt die Lehrer und legt dann seinen
Vorschlag dem Regenten zur „Begenehmigung" vor, führt die
Ernannten in ihren neuen Beruf ein und nimmt ihnen die
Versicherung treuer Pflichterfüllung ab. Es bestimmt die Zeit
und die Tage der öffentlichen Prüfung, die Versetzungen (Pro-
motionen der Schüler), die Zahl und Größe der Prämien,
Schulordnung von 1610 Thl. I X Abschn. 2 — 7.
Verhandlungen d. histor. Bereines. Bd. xxxvl .
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prüft die auf Universitäten Wegziehenden und begutachtet die
Stipendien. Es sieht darauf, daß die Gesetze der Schulordnung
dem veränderten (aber guten) Geiste der Zeit gemäß in Vol l-
zug kommen und berathschlagt sich oft in seinen Versammlungen,
welche gewöhnlich jeden Dienstag der Woche gehalten werden,
über das, was das Wohl dieser Anstalt erfordert. Die M i t -
glieder desselben erscheinen sämmtlich regelmäßig bei den öffent-
lichen Prüfungen, und zum Theil als Deputirte bei der Ein-
führung neuer Lehrer oder bei anderen wichtigen Borfällen
und theilen sich nachher ihre Bemerkungen und Beobachtungen
in der nächsten Sitzung des Konsistoriums mit.
Als hauptsächlicher Wächter (Ephorus) über die Schulgesetze
und als Vollzieher der gemachten Verordnungen steht dem
Schulkollegium, dessen Mitglied er ist, der Superintendent
zur Seite. Durch ihn werden die Vorstellungen, Wünsche,
Klagen und Rathschläge der Lehrer an das Schulkollegmm
gebracht. I h m liegt es hauptsächlich ob, die Klassen von Zeit
zu Zeit zu besuchen, auf die Vorzüge und Gebrechen der An-
stalt mit verdoppelter Aufmerksamkeit zu achten und Vorschläge
zur Erhaltung jener und zur Verbesserung dieser zu thun.^)
Der O r t , wo in dieser Periode die Scholarchats-Sitzungen
gewöhnlich gehalten wurden, war die sogenannte Hansgerichts-
stube. '')
d. Verzeichniß von Scholarcheu.
Die Scholarchen sämmtlich und nach ihrer Reihenfolge
aufzuführen, ist nicht möglich; denn außer den Superinten-
denten 5) waren nur die Namen von folgenden aufzufinden.
1541 H a n s W e i n z i e r l , Georg Woltmann, Endres
Wolfs, waren zugleich Mitglieder des innern und geheimen
Rathes, Dr. Hiltner war auch Rathskonsulent.
l ) Konsist -Bericht vom 7. August 1810.
' ) Konfift. - Prot. von 1808.
Die Superintendenten gehörten schon 1553 zum Scholarchate.
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1554. Kaspar Portner, Senator, Christoph Offen-
dresch Dr. .luris, N. Johann Lindau, Protonotar, Erasmus
Zollner, Prediger.
1584. Michael Pilmaier.
1600. IonasPau lWol f f , Rathskonsulmt, Hansgraf
und Konsistorialdirektor.
1618. Ioh . Ni to l . Fletacher, Zomor m 0räiuo
6eclo8ill8tici Z^ukärii 6^Nna8Ü<zuo poetici v i -
162? Oou8i8t. Dir. 6t Zoiiolarelia
1622. Peter P o r t n e r , Konsistorialdirekwr,
poeticas und Hansgraf. Er starb den 23. Febr. 1660.
1623. Ulr ich W o l f f von Todtmwarth, Rathskonsulent
und Konsistorialassessor. Er ging 1626 von hier fort.
1654. I o h . Gg< P a f f r e u t e r , Rathskonsulent und
Konsiftorialassessor.
1657. I o h . Kasp. Lentz, Mitglied des innern geh.
Raths, Konsiftorialassessor. (Präsentirt den 11. Mai 1657.)
1660. P a u l M ä m m i n g e r , (geb. den 29. Juni 1599)
Aeltester des innern geh. Raths, Konsistorial- und Steuer-
amtsdirektor. Oberster Scholarch. Präsentirt den 20. März
1660, gestorben den 14< November 1663.
1664. Emm eram S y r o t h , Konsist. - Dir. Präsentirt
den 10. Februar 1664.
1667. Joachim Kerscher, Rathsältester und Steuer-
Direktor. Begraben den 21. Febr. 1667. Ioh. Kasp. Lentz,
Senator. Begraben den 22. Dezember 1667.
1671. Emmer. S y r o t h , Senior, des inneren Rathes
Aeltester, Hansgraf, Konsist.-Direktor und regierender Stadt-
tämmerer. Begraben den 8. Mai 1671. Alt 65.Jahre.
1677. Andr. Krannöst , des inneren Rathes Aeltester,
Konsist. - und Steuerdirettor, erster Deputirter zu dem reichs-
städtischen Kollegium. Begraben den 6. Dezember 1677.
1677. Johann Wol fg . G r ü n n e w a l d , Aeltester des
inneren Rathes, regierender Stadttämmerer, Steueramts- und
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Konsistorial-Dircktor, reichtzstädt. Direktorialdepuürter. Wurde
am 14. November 167? begraben.
1684. Gg. Christoph Hanseman'n, ältester Raths-
konsulent> Konsistorialrath, reichsftädt. Direktorialdeputirter<
wurde am 29. Juni 1684 begraben. Scholarch war er
schon 1676.
1684. N. E lsperger , Rathskonsulent, wurde am 10. Ju l i
1684 als Scholarch gewählt. -
1690. I o h . Christoph Wendler , ältester Konsulent
und Konsistorialrath.
1690. Johann Ludw. Prasch, Aeltester des inneren
Rathes, Konsist.- und Steueramts-Direktor, reichsstädt. Dir.-
Deputirter, wurde am 16. Juni 1680 begraben.
1698. I o n a s P a u l S e b a l d , Aeltester des inneren
Rathes, Konsist.- und Steueramts-Direttor, wurde am 22. Ju l i
1709 begraben. 71 Jahre alt.
1698. G o t t l i e b W i l d , Aeltester des inneren Rathes,
Konsist. - Direktor, Hansgraf und oberster Kriegsherr, wurde
den 23. Januar 1698 begraben.
1701. Emanuel H a r r e r , ältester Rathskonsulent und
Konsist.-Rath. Er wurde am 25. Februar 1701 präsentirt.
1702. Georg Elsperger, Oonsißtorialis, präsentirt
den 1. März 1702, begraben den 13. Januar 1715.
1702. J o h a n n Christoph W i l d , Rathskonsulmt,
präsentirt den 1. März 1702.
1711. Heinr . I o h . P l a t o , ältester Rathskonsulent
und Ooußi8toi'WIi8, präsentirt den 14. September 1711.
1712. I o h . Christoph T h i l l , 3. I I . I.io., ältester
Rathstonsulent und Oongißtoriaiizz, präsent, den 11. Febr. 1712.
1715. Johann Christoph Wendler , Mitglied des
inneren Rathes, Hansgraf, Konsist.-Direktor, reichsstädt. Di-
rektorial - Deputirter, begraben den 14. August 1715.
1723. I oh . Christoph Wi l d , Konsist.- und Steuer-
amts-Direktor und regierender Kammerer, Senior des inneren
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0094-5
85
und geheimen Rathes, erster reichsstädt. Direktorialgesandter,
wurde am 30. August 1743 begraben.
1723. Johann Ludw. My l ius , 3. I I . I.io., ältester
Rathskonsulent und don^torin.!^, wurde am 12. Jan. 1723
präsentirt.
1725. Eutel Matthias Lupin, ältester Rathskonsul,
und 0(M8i8t0rmIi8, präsentirt den 24. Januar 1725.
1735. Ed. Jakob Glätzl, ältester Rathskonsulent und
c0N3i8t0riaIi8, präsentirt den 10. Mai 1735.
1743. Georg Matthias von Selpert, Konsistor.-
Direktor, präsentirt den 11. September 1743.
1750. I oh . Gg. Barth, Oontzsnior des inneren ge-
heimen Rathes, Oon8i8t0KaIi8 und Steuerdirektor, auch Re-
gensb. Komitialdeputirter, präsentirt den 5. Mai 1750, be-
graben den 17. Januar 1753.
1753. Johann Gg. Glätzl, ?ra6868 OouÄstorii und
Kirchendirektor, präsentirt als Protoscholarch den 13. Jan. 1753.
I o h . Ed. Habrecht, Senator des inn. Rathes.
Hier. Mamminger, Senat, des inn. Rathes.
Gg. Gott l . Gumpelzhaimer, Rathskonsul.
Hier. David Gr imm, Hon8i8t. et d0U86ui0r.
1789. Gg. Septim. Dietrichs, Senior des inneren
Rathes.
1800. Jakob Eduard Habrccht, Rechtskonsulent,
begraben den 16. Juli 1800.
1801. Heinr. Thomas Bösner, Syndikus.
Ioh. Barth. Gumpelzhaimer, Direkt.-Rath.
Ioh. Christoph Wißmeyer, 8on. NimMrü.
Christ. Andr. Mamminger, Oberlandes-
1786.
1805. Gerichtsrath.
U. Philipp Friedr. Gampert, Prediger.
Johann Georg Dietrichs, Syndikus, war
Scholarchats - Sekretär.
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o. Verzeichmß der Superintendenten.
Hieronymus Nopus 1543 —
Nikolaus Gallus 1553 — 70.
Iosua Opitius 1571 — 74.
Bartholomäus Rosinus 1574 — 86.
Anselm Hagenloch 1591 — 1608.
Johann Cementarius 1609 — 20.
Hs. Sebastian Hemminger 1620 — 28.
U. Ioh. Minderlein 1628 (22. Ju l i — 28. Dez.)
N. Salomo Lentz 1629 — 47.
Dr. Balthasar Balduin 1648 — 52.
Christoph Sigmund Donauer 1652 — 55.
Johann Heinrich Ursinus ^655 — 67.
Erasmus Gruber 1667 — 84.
N. Georg Wonna 1685 — 1708.
Georg Serpilius 1709 — 23.
Johann Joachim Metzger 1724 — 53.
Johann Matthias Barch 1754 — 57.
Matthias Wißmeyer 1759 — 62.
Ulrich Wilhelm Grimm 1762 — 78.
Jakob Christian Schäffer 1779 — 90.
Hieronymus David Grimm 1791 — 1801.
Benedikt Friedrich Springer 1802 — 3.
Georg Wilhelm Richter 1803 — 1 1 .
2. Schulordnungen.
Die älteste SchulyrdnMg, deren Erwähnung gethan wird,
ist von 1542 und hat den Titel: Oräo OlaMum Lokolas
i8. Sie war lateinisch geschrieben und nur für
») Der erste Superintendent Hier. Nopus ist npch nicht als ein
Lcholarch bezeichnet, aber der zweite Nik. Gallus wird schon 1555 von
Agrikola in der Dedikation seiner Schulgesetze unter den elooUs onr»-
tarid,i5 zcbows N.ttU5ponen5l'um als der erste angeredet und
pl»5tor genannt.
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4 Klassen berechnet.') I h r Inhalt ist in dem Abschnitte vom
Unterrichte S . 23 angegeben. Eine verbesserte Schulordnung
wurde 1550 von den Schulinspektoren ausgearbeitet. ^) Ebenso
erschien 1553 Oäo sedolas Mt i sp . , oblatus vommis iu-
8p6ot0ribu8. ^ ) Ferner kam hier heraus: liftformatio und
Ordnung einer lat. Schule. 1576. Auf desselbm Ortes
Obrigkeit Begehren deutsch gestellt von Sophonias Paminger.^)
Die erste deutsch geschriebene Regensburgische Schulordnung
Sie findet sich in Gölgel's biztori» ft^mn. poet. S . 451 f.
Sie erwähnt Kraer S . 10.
Sie führt Gemeiner in seiner Schulregistratur an.
gz. Sophonias Paminger war den 5. Februar 1526 in Passau
geboren, ging nach Wittenberg, wo er von Vr. Luther, der seines Vaters
Leonhard vertrauter Freund war, viel Liebe genoß, wurde daselbst Ma-
gister und brachte es in der Poesie sehr weit. Eine Unpäßlichkeit trieb
ihn im Ju l i 1546 von Wittenberg heim, wo er Lehrer an der Niko-
lai-Schule wurde. Von da wegen seiner Anhänglichkeit an die Re-
formation 1556 vertrieben, lehrte er einige Zeit privatim inStraubing,
mußte aber 1562 auch diese Stadt verlassen und begab sich nach Re-
gensburg, wo er 4 Jahre lang eine Privatschule leitete. 1565 wurde
er nach Amberg auf die dort zu errichtende Hchute, dann als Rektor
nach Nabburg berufen. Von da nach 20 Monaten von den Zwinglianern
verjagt, ging er 1567 wieder nach Regensburg. 1568 wurde er als
Rektor und Alunmemnspektor nach Oettingen berufen, 1574 nahm er
die Rektorstelle in Nördlingen an. Nach einem Jahre ging or von da
fort und ließ sich nach verschiedenen Reisen iu Nürnberg häuslich nieder,
wo er bis an sein Ende eine Privatschule hielt. Dort starb er im
Ju l i 1603 und wurde den 25. begraben. (Wil l , Nllrnb. Gelehrten-
Lexikon I I I 112 f.) Fabricius sagt in seiner kistorl» blbllotbocao
Tom. V p. 287 über des Paminger Neformutin: klonst, ool-
ledere 3lteriN8 ol»88i8 «Usoipulum peccLntom, ndsente Hu»
priloesptors punlre; »b5tinen6um esse nb «mpllz äiKreszionlduä et
mwlmy ne8e88»ril3 2nnot2lwniln,z et sictatl»; äl8olpn!n8 trium el»8-
8ium 8Uperiornm 6ekere l»tlne lnqui; pnellnnomlnm 8ive civllitatom
murum yu»vl8 beb<1«mil^ e prgelo^enätlm; 26 oxAmln« non tantum
in8pSLtor«8 venirv öekere, verum etlsm omne« mlni8tr«3 voc1e8lne
et »liu8 viro8 eivitati8 äoeta8 20 pio8, n l Mventug eornm nuetorituto
excitetur.
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stammt aus dem Jahre 1595 und führt den Ti te l : Ordnung,
wie es mit der latein. Schule in Regensvurg, die Poeten-
schule genannt, gehalten werden soll.!) Sie erschien verbessert
und vermehrt 1610 den 6. J u l i . 2) Die am 23. Dezember
1655 publizirte Schulordnung enthält einige Zusätze zu der
vorhergehenden. 2) Der 1664 herausgegebenen war eine I n -
struktion zur Hebung der Musik beigefügt, deren Inhal t be-
reits bei dem Artikel Musik S . 58 angegeben worden ist. ^)
Lek t ionsschemat ismen, d. i. Tabellen, welche die
Stundeneintheilung, die Lehrgegenstände und Lehrbücher, dann
den 800PU8 für jede Klasse enthielten, wnrden herausgegeben:
1571: Oräo loctionum in olasswuß; 1615: läsa s
ü post. l iatisd. und 1656: sc'kematismus
p06t. pro äißeiMik;. 5)
A n w e i s u n g e n , die mehr für den Privatgebrauch, be-
sonders der Lehrer, bestimmt gewesen zu sein scheinen, sind:
. Hzrieola.6 I H o r äs libsrali 6t pia iu8tiwtioii6
Sie erwähnt Gemeiner in der Schulregistratur.
2) Sie enthält folgende Kapitel: l. Von Aufnehmbung Nertaris
und seiner Onlle^rum und ihrem Ambt inSgemain, dabey auch vom
Oantore und 3Iu8ic» insonderheit gehandelt wird. N. Von lNscjpuliz
und Schulknaben, wie sie sich mit Gehorsamb und Gottesfurcht, Stu-
diren und Morikus in Kirchen, Schuel, auf Gassen und sonst halten
sollen, i l l . Von Ordnung der ^ectwnum, dabey auch von vlzpu-
t»tionidU8, Vgc»Unnidu8, kxuminibns und prumaUonilniZ gehandelt
wird. I V . Von der Privatschuel, von wem und wie dieselbe gehalten
werden solle. V. Von älnnmis, wie sie aufgenommen, sich halten und
welcher Gestalt sie wieder dimittirt werden sollen. V I . Von den umb-
singenden Knaben oder KI«emli5?n»rH8, was für Ordnung mit den-
selben gehalten werden solle. V I l . Wie es mit Verschickung auf Uni-
versitäten oder andere Schuelen vnd I«8timonh8 gehalten werden solle.
V l i l . Von 8tipen6i»ton die bey denen ^c»6eml^8 erhalten werden.
I X . Von der 8uperinten6eux vnd In8pootion der Schuelen.
Beide sind noch schriftlich vorhanden.
Vgl. Schnetter S . 73 f. .
Ersterer erwähnt Gemeiner in der Schulregistratur, die beiden
letzteren sind noch gedruckt vorhanden.
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ventutis. kro »odola It.^ti8p. Nxouä. Ka.ti8p. llour.
1561. 8. (278 Seiten.) Eigentlicher Abrieß eines rechtschaffenen
wohlbestellten latein. lx?mna8ii. (Von I o h . Heinr. Ursinus.)
Regensp. Gedr. bei Chr. Fischer. 1660. 8. (84 Seiten.) M -
8llA6to.8) 8LU ^6 ßtuäii« roew iu8tiw6näi8 (?0Q8iIium ex-
temporaneum. Latisp. 1556. ^ p i 8 Oiir. ^ilodori. 8.
(48 Seiten) war eine, zunächst für die Schüler besümmte
Hodegetik.l)
Die S c h u l o r d n u n g sollte jährlich zweimal in den
nächsten Tagen nach geendetem Examen öffentlich in Gegen-
wart der Scholarchen, aller Geistlichen, des Rektors und der
Lehrer sowie der ganzen Schuljugend in dem zur Abhaltung
der Promotionen bestimmten Lokale von einem Lehrer vorge-
lesen werden.
X I I . Hon btn Jinkünfttn des Gymnasiums.
1. Schulfond.
Ueber einen bestimmten S c h u l f o n d ist nur sehr wenig
aufzufinden gewesen. So lange Regensburg eine f r e i e
Reichsstadt war, bestritt das städtische Steueramt im Ein-
verständnisse mit der Schulinspektion (dem Scholarchate) den
Gehalt der Lehrer und die Regie-Ausgaben für das 6^um.
poot., die Baureparaturen aber nach der Anweisung des
Rathes das städtische Bauamt, welchem auch die Lieferung
einiger Regie - Bedürfnisse oblag. ^) Wenigstens mußte es das
Holz für die Poetenschule und auch für die Lehrer, so lange
diese Holz bekamen, ^) ingleichen die Lichter für das Alumneum
Diese 3 Bücher sind noch in mehreren Exemplaren aufzufinden.
2) Kraer syftemat. Entwicklung. S . 180. Dessen Gesch. S . 54.
I m Jahre 1638 sind 52 Maaß Holz für 110 f l . 35^2 kr.' auf die
Schule geliefert worden. (Bauchr.)
5) Am 28. August 1778 beschloß der Rath wegen völlig erman-
gelnder Einnahme von Naturalholz bloß dem Rektor das Holz in natur»
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beschaffen, l) Ueber einen eigentlichen Schulfond und die Größe
der Real- und Personalexigenz ist nichts zu entdecken gewesen.
Unter der P r i m a t i s c h e n H e r r s c h a f t ging diese Be-
sorgung auf die Provisor, churfiirstl. Stadtkämmerei, und die
Reparaturen auf das churfiirstl. Bauamt über.^) Da dem
Scholarchate seit längerer Zeit über die Verhältnisse des
Schulvermögens keine amtlichen Mittheilungen gemacht worden
waren, so verlangte das Konsistorium, welchem durch ein
churfürstl. Dekrets der Auftrag ertheilt worden war, alle für
die hiesigen evangel. Kirchen und Schulen bestimmten St i f -
tungen zu administriren und zu beaufsichtigen, in einer drin-
genden Vorstellung ä. ä. 6. Apri l , und wiederholt den I . I u n i
1804, daß der Rath höchsten Orts sowohl eine genaue Be-
stimmung des evang. Kirchen- und Schulvermögens, als auch
eine Einweisung in den Genuß desselben unter landesherrl.
Oberaufsicht und Beschirmung bewirken möge. Dies wurde
auch von Seiten des Magistrates in einer Note vom 19. Apri l
1804 versprochen, aber die Stadtkämmerei konnte, nachdem
der ihr gesetzte vierwöchentliche Termin fruchtlos verstrichen
war, nur sehr wenig befriedigende Aufschlüsse geben; denn über
den ganzen früheren Finanzzustand der Stadt lag ein dichter
Schleier, nur soviel war bekannt, daß nach der vorherigen
Verfassung alle solche Kapitalien in gemeiner Stadt Kammer,
d. i. im Steueramte, angelegt gewesen waren. Aber die große
Schuldenlast von I V2 Millionen Gulden, in welche die Stadt
durch Unglücksfälle (z. B. Wasserschäden) und harte Zeitläufte
(besonders Kriegslasten) nach und nach gerathen war, hatte bei
allen Fonds nur spärliche, späterhin von einzelnen „zerstückten"
zu geben, den ilbrigen Beamten den Werth in baarem Gelde zu er<
fetzen, und es wurde für eine Maaß Buchenholz 3 f l . , für Mischling
2 fl. 15 kr. aus der Steuer bezahlt. (Rathsprot.)
l ) Bauamtschronik in verschiedenen Jahren.
3) Kraer Gesch. S . 54.
' ) Rathsprot. vom 30. November 1804 § 148.
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(speziellen?) Administrationen verwaltete Trümmer übrig ge-
lassen. ^ ) I m Jahre 1810 bestand der Fond des evang.
Gymnasiums in 3835 fl. Kapitalien, welche in dem churfürstl.
Primatischen Schuldentilgungsfond ä. 5 "/« unter der Rubrik
„evangel. Gymnasium" angelegt waren. Außer diesem war
das Gymnasialgebäude zu 8820 fl. taxirt.-)
2. Schulgeld.
Das Schu lge ld gehörte bis 1626, wo der Rektor
Schwanshofer seine Kollegen daran Antheil nehmen ließ,
dem Rektor allein. ^ ) Schon zu des Raselius Zeiten waren
die Bürgersöhne vom Schulgelde ganz befreit, und zahlten
bloß für die Privatstunden dem Lehrer ein Honorars)
I n der Aufstellung der Gehaltsverhältnisse der Lehrer
vom Jahre 1810 wird ein Inskriptionsgeld unter den Be-
zügen des Rektors, unter denen des Konrektors ein E in- und
Austrittsgeld angeführt. Außerdem mußten von den Schülern für
den Privatunterricht auf der Schule die, welche nicht Bürger-
söhne waren, ein Quartalschulgeld bezahlen, dessen Größe nicht
angegeben ist.^) I n der ältesten Zeit mußten die Schüler
auch Holzgeld bezahlen, und dieses wurde auf sie nach der
Taxe zur Zahlung vertheilt,«) später lieferte das.Bammt das
Holz zur Beheizung der Schulzimmer.
' ) Kraer Gesch. S . 53.
2) Konsist.-Bericht v. 7. August 1810. Dieser Fond' von 383ß fi,
lag » 5o/o zum größeren Theile (8775 fl.) im Primat. Schuldentil-
gungsfond, zum kleineren Theile (60 fl.) im Almofenamte an, war aus
12 zu verschiedenen Zeiten vermachten Legaten entstanden und ttug nach
Abzug der Kapitalsteuer 152 st. 062/4 kr. Zinsen.
Konsist.-Prot. vom 13. Februar 1626.
Gölgel S . 39.
Konsist.-Bericht vom 7. August 1810. Titel X 3 l i .
«) Kraer S . 13.
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3. Legate nnd andere Zuflüsse.
Lega te , welche ausschließend für Schulzwecke (rssp. Un-
terstützung armer Studirender auf der Poetenschule) bestimmt
waren, gab es sehr wenige, die meisten waren zu Stipendien
an abgehende Schüler oder für die Alumnen vermacht. Vgl.
Abschn. IV. 4. d u. o. Seite 79 Anm, 6 und S . 8? Anm. 4.
1556 wurde eine sogenannte neue Stiftung unter dem
Namen des achten Almosens für arme Schüler an jährlichen
Zinsen 28? f l . 46 kr. vom Umgeldamte dem Almosenamte
übergeben.l)
1632 vermachte Frau Barbara Elsenhammerin von Elsen-
ham, geb. Händlin, ein Legat von 25 st. zur Vertheilung an
Gymnasiasten. ?)
Den 19. Februar 169? legirte ein Unbekannter 100 fl.
ä. 4 "/<,, von dessen Zinsen für einen Theologie studirenden
Abiturienten ein gutes Buch angeschafft werden sollte. )^
Den 28. Ju l i 1721 legirte Frau Maria Barb. Alkofferin
100 st. für arme studirende Knaben. Es wurde beschlossen,
die Zinsen für solche Hiesige, welche die lat. Schule besuchten
und von Jedermann verlassen seien, zu verwenden. ^)
E i n beträcht l icher Z u f l u ß f ü r die L e h r e r floß
seit 1805 aus der Germersheimer Kasse des OorpiiF Lvau-
Asli'oorulll. Dasselbe beschloß nemlich, von dem dermaligen
Iinsertag dieser Kasse der evangel. Gemeinde zu Regensburg
750 fl. jährlich zur Verbesserung ihrer Geistlichkeit, ihres
Gymnasiums und niederen Schulwesens, zu bewilligen. Nach
Bauchronik von
Es wurde am Barbaratage 1727 in Gegenwart des Rektors,
des Alumnen-Inspektors und des Konsistorialsekretärs vertheilt. Das
geschah noch 1752. (Konsist.-Prot.)
2) Da dies seit 1780 nicht mehr geschehen war, so hatten fich die
Zinsen angehäuft, daher bekam der Abiturient Gause am 14. April
1507 ein Buch im Werthe von 8 fl.
4) Noch 1807 wurde dies Legat vertheilt. (Konsist.-Prot.)
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dem aufgestellten Theilungsplan erhielt jeder der< 6 Lehrer am
Gymnasium mit Einschluß des Kantors und Inspektors Schubarth
durch den Konsistorial-Sekretär als halbjährige Rate 15 f l . ' )
X I I I . V o m Gtbaude.
1. Geschichte des Gebäudes.
Das zwischen der alten Stadtmünze, der Dommikaner-
und der Dreieinigkeits-Kirche gelegene Gebäude (jetzt 0 14 und
15) kaufte der Rath der Reichsstadt 1531 dem Sohne des
kaiserl. Stadthauptmannes )^ Ritters Thomas Fuchs zu Schnee-
berg, Hanns Fuchs, )^ Pfleger zu Cham, und dessen Gattin
Verena, ^) einer gebornen v. Schwarzenstein, sammt Garten
und Hofstadt um eintausend Goldgulden ^) ab.^) Zu welchem
Konsist.-Prot. vom 5. April und 18. J u n i 1805.
2) Weil sich die Reichsstadt 1486 dem Herzog Albrecht IV. von
Bayern freiwillig übergeben hatte, nöthigte der Kaiser Maximilian I .
nach ihrer Zurückgabe an das Reich, um einem künftigen Abfalle vor-
zubeugen, diefelbe 1499 zur Aufnahme eines kaiserl. Stadthauptmanns
in den Rath. (Gumpelzh. S . 579.)
^) Thomas Fuchs starb 1526 und liegt in der Dominikanerkirche
begraben.
Gumpelzh. S . 671.
I'nnneri calsnä. ku l . sä sun. 1531 und Wild'fche Chronik
S . 199. Wieviel ein Goldgulden damals galt, ist nicht nachweisbar.
1625 galten hier 3 Goldgulden 5 f l . 3Sch. 15 dl. Vgl . S . 11Anm.3 .
6) Wer das Gebäude vor der Fuchsischen Familie besaß, ist nicht
mit Sicherheit nachzuweisen. Der Karthäuser Hieronymus Grünewaldt
(1-1626) vermuthet in seiner Chronik, daß dasselbe vorher einem Patri-
ziergeschlechte von Au oder von Schellbach gehört habe. Das in einem,
jetzt zu einem Waschhause verwendetem, Gewölbe am Schlußsteine des
ersten Bogens befindliche Wappen rührt wohl von einem früheren Be-
sitzer her, konnte aber bis jetzt nicht erklärt werden; das Fnchsifche ist
es wenigstens nicht, doch befand sich dasselbe noch lange (1714) nachher
an den Fenstern, den Kaminen und auch am Schulerker. (Gölgel S . 23
und isobnstt. 0r»t . I p. 3.) Es ist daher sehr zweifelhaft, daß Fuchs,
wie Gemeiner in seiner Chronik I V 324 angibt, dieses Haus sich 1515
auf eigne Kosten erbaut habe, höchstens mag er es für seine Zwecke
umgebaut und erweitert haben.
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Zwecke der Rath damals dieses Gebäude kaufte, ist nicht ve-
tannt, 1537/38 verlegte er feine bisher im Augustinerklofter
befindliche latein. Schule hinein. )^ Da sich die Zahl de?
Schüler und der Klassen bald vermehrte, und die Einrichtung
mehrerer Klaßzimmer nothwendig machte, so wurde das Ge-
bäude 1551 für den Unterricht zweckmäßiger eingerichtet und
auch für die Lehrer mehrere Wohnungen hergestellt, wozu der
Rath eine Kollekte veranstaltete.'') 1553 stellte man im
zweiten Stocke des Mittelgebäudes ein Lokal für die 1551
gegründete Schulbibliothek her; 1556 wurde dem Bürgerhause
(der jetzigen Dreieinigleitskirche) gegenüber eine Stube, worin
man die kranken Kostknaben (Alumnen) zu legen Pflegte, 1566
hinten im Thu rm/ ) wo bisher nur ein leerer Boden gewesen
war, eine Stube mit Kammer für die sich stets vergrößernde
Bibliothek/) dann vorn (östlich) beim großen Thor, wo man
von der Gasse hineinging, in einem vorher leeren Winkel ein
Badstübl gebaut. 5) 1570 brach man ein im Hofe stehendes,
baufällig gewordenes westlich gelegenes Gebäude bis auf den
Grund ab, führte es dann neu auf und machte darein 5 Stuben,
die oberen für 2 Lehrer, die mittlere für die jüngsten Knaben
(unterste Klasse?), die 2 unteren für den Kantor.«) Dem
verdienstvollen Kantor und Lehrer Raselius ließ der Rath
1592 im nordöstlichen Ecke des östlichen Flügels zur ebenm
Erde eine große Stube und 2 Kammern bauen/) zugleich das
' lannori Onlenö. G'ölgel Gesch. S . 23.
2) Bauamtschronik. Raselius bei Gölgel S . 25. f.
2) Dieser Thurm muß nach einer alten Abbildung der Nordfront
des Gymnasiums auf dessen Ostseite, der Dreieinigkeitskirche gegenüber,
gestanden sein, gerade auf der entgegengesetzten Seite des jetzt im süd-
östlichen Winkel des Hofes befindlichen Thiirmchens. Vgl . auch S . 89.
4) Bauamtschron.
' ) Kraer S . 13.
Bauamtschronik.
Raselius bei G'älgel S . 26 f. ßpäter hieß dies Lokal die alte
Kantorei. Griinewaldt schreibt in seiner Chronik, daß ihm sehr alte
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Hauptthor von der östlichen Seite auf die nördliche, der Münze
gegenüber, versetzen und die Bibliothek erweitern. ^ ) An dem
nordöstlichen Ecke befand sich ein von Stein aufgemauerter
Erker mit einem großen Fenster in der Mitte und 2 kleineren
an den Seiten, durch welche man in die Scheerer-, Prediger-
und Glockenstraße sehen konnte, der 1631 mit schöner Malerei
verziert wurde. Ganz oben hielten Sinnbilder der Künste
und Wissenschaften einen Kanon in Notenschrift mit dem
Texte: Hrte8 omnium douorum foutos (Künste und Wissen-
schaften sind die Quellen aller Güter). )^ Unterhalb des Ka-
nons las man folgende Disticha:
Leute angezeigt hätten, wie unter dem Erker zur ebenen Erde (wo bis
1875 eine Pedellswohnung war) eine Kapelle gestanden, in welche von oben
herab ein Loch oder ein Spund gegangen fei. wodurch der alte Ritter
Fuchs, wenn er kränkelte, gesehen und so an der Messe Theil genommen
habe. Nachher sei daselbst ein großes Thor zum Eingang in die neue
Schule und daneben eine Holzlege zugerichtet worden. Gerade so habe
er es, als er 1589 zum ersten Male in die Schule geführt worden,
noch gefunden. (Griinewaldt war Protestant, wurde aber später katholisch
und begab sich 1660 in den Karthäuserorden zu Prü l bei Regensburg.)
Der Heilige, welchem diese Kapelle geweiht war, wird weder von
Griinewaldt, noch von einem anderen Geschichtsschreiber genannt.
Bauamtschronik.
Dieser Kanon war folgender, und ist wahrscheinlich vom Kantor
und Kollaborator Paul Homberger gemacht worden. Vor feinen Noten
steht der Altschlilssel und das Zeichen des Allabreve-Taktes, und er ist,
in Buchstaben ausgedrückt, folgender:
1. Stimme, ß " n j f ß e f j f e c l ' j e
nrtes omnium bo - norum ton - tos.
I I . S t i m m e . e ' l
2rte8 omnium bo - uorum l o n -
I I I . Stimme. o ^ 4 j 6 ' 4 r j 6 6
omnium bouorum iontes.
Die nichtpunktirien Buchstaben gelten eine Viertelsnote, jene mit
einem Punkte eine halbe, die mit 2 Punkten versehene eine punktirte
halbe Note. Die kleinen Buchstaben gehören der eingestrichenen Oktav,
die großen der ungestrichenen (kleinen) Oktav an. Der Gefang bewegt
sich zwischen dem ungeftrichenen k und dem eingestrichenen a.
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sit?lltr!, sit maxima z
51t l^ anoto 3pinwiczu6 1)60.
8. ?. (^ . I I .
P108, 6t 06t61^
eout'eret ip86 I)6U8.
(Deutsch.)
Glorie sei dem Vater, die größte Glorie Christo,
Glorie sei gleichfalls Gotte, dem heiligen Geist.
Rath und Bürgerschaft Regensburg.
Lerne den Glauben und ehrbare Sitten, dann schaffet das And're,
Was zum Leben der Mensch nöthig hat, selber D i r Gott.
1648 wurde die Mauer über der Rektorswohnung abge-
tragen und neu aufgeführt. 2) Nachdem der Rath schon 1655
auf Antrag des Superintendenten Ursinus einen Or t im
Mittelgebäude ausersehen hatte, wo die Schüler zu gewissen
Zeiten Schauspiele aufführen tonnten, ^) wurde dort 1722 aus
dem Lehrzimmer der 3. Klasse und dem alten Auditorium ein
förmliches Theater mit Bühne, Orchesterplatz, Versenkungs-
räumen und amphitheatralisch sich erhebenden Iuschauersitzen
gebaut, welches die westliche Hälfte des Raumes zur ebenen
Erde einnahm, sich durch den ganzen ersten Stock erstreckte,
einen Eingang auf die Bühne vom mittleren Korridor des
westlichen Flügels aus, den Haupteingang aber von der Süd-
Dieses Tonstück ist ein ennon perpetuu». Es kann von drei St im-
men Produzirt werden, wenn die erste (!) beim Zeichen ^ (nächst l l )
angekommen ist, fängt die zweite ( l l ) bei 1 an, ist die erste Stimme
beim Zeichen ^ (nächst I I l ) angelangt, so fängt die dritte bei l an.
Wenn nun die erste Stimme am Schlüsse ist, so fängt sie wieder vom
Anfang (I) an und so machen es auch die beiden anderen, so lange es
beliebt. (Kantor Bühling.)
1) G'ölgel S . 44. Schnetter S . 28. Die Notiz der Bauchronik,
daß der Erker 1647 von Stein aufgemauert worden sei, kann nicht
richtig sein, weil die Malerei von 1631 an ihm noch 1841 die alte war;
vielleicht wurde damals fein Fundament verstärkt.
2) Bauamtschron.
2) Schnetter S . 78. Es war wahrscheinlich der alte H'örsal im
westlichen Theile des ersten Stockes des Mittelgebäudes dazu verwendet.
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seite her und oben, im südöstlichen Winkel, ein Pförtchen auf
die hintersten Zuschauersitze hattet) Dieses Lokales bediente
man sich auch unter der Benennung des größeren Hörsales
bei allen feierlichen Akten des Gymnasiums. Als man 1664
für absolvirte Gymnasiasten einen zweijährigen Kurs von
akademischen Vorlesungen, das sogenannte Auditorium, errich-
tete, baute man für die Hörer derselben (Huäitor68 pudll-
cm'um lectloimN) 2 Zimmer, von denen das eine im ersten
Stocke des Osttheiles neben der Ksxtn. (der Oberklasse), das
andere in der ersten Etage des Mittelgebäudes (dem alten Au-
ditorium) war; durch den neuen Theaterbau kam dieses eine
Stiege höher.") I m Jahre 1727 zeigte der gegen Westen
gelegene, die meisten Lehrzimmer und einige Lehrerwohnungen
enthaltende Haupttheil des Gebäudes ^) mehrfache bedenkliche
Risse in den Mauern, so daß man dessen Einsturz besorgte. ^)
Daher beschloß der Rath am 17. J u l i , einen neuen Flügel
nach des Zimmermeisters Sebastian Krampet übergebenem
Modell zu bauen und wendete sich durch eine eigne Schrift
um Beiträge dazu an die evangelischen Einwohners) Man
begann den 9. Februar mit Abtragung des alten Flügels, der
sich dann doch nicht in dem befürchteten Grade schadhaft er-
wiest) Am 17. März wurde zum neuen Baue der Grund
gegraben, den 2. Apri l mit dem Mauern begonnen und, nach-
> Schnetter S . 78.
2) Bauamtschronik.
3) Es war dies das 1570 auf altem Grunde wieder aufgeführte
Gebäude.
Schnetter S . 78.
Intimation und Vortrag au die evarlg. Gemeinde von der be-
vorstehenden Erbauung des kfmnuzli poetioi in Negensbmg. 1728. 4.
Die Beiträge siossen überaus reichlich, die in den 3 evangel. Kirchen
vorgenommenen 17 Kollekten ergaben 3468 f l . (Anonym, üb. d. Flor.
d. G. S . 10.) Es gaben auch Nichtbiirger. So die Wittwe des
brandenburg. Gesandten, die Gräfin Metternich, lOO fl. (Kraer S . 27.)
6) Bauchronik.
Verhandlungen d. hisior. Vereines. Vd. xxxvl .
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dem die Mauern bereits 12 Fuß hoch aus dem Grunde sich
erhoben hatten, am 8. Jun i der Grundstein an das Eck gegen
den Hof hinaus und dem Münzgebäude gegenüber unter be-
sonderen Feierlichkeiten gelegt. )^
Nach der glücklichen Vollendung des Baues erfolgte den
6. Oktober 1729 um ^ 9 Uhr der Einzug des Alumnen-
Inspektors mit den Alumnen, und den 28. November die
feierliche Einweihung desselben, die Wiedereinführung der S t u -
direnden in ihre Klassen und der Einzug des Konrektors und
des Kantors in die ihnen darin erbauten Wohnungen. )^ Den
Alumnen waren in den Mansarden unter dem Dache Schlaf-
lokale eingerichtet worden. Der Bau hatte 16022 fl. 18 kr.
gekostet. 2) Das neue Portal wurde 1730 mit den steinernen
Statuen, welche darüber aufgesetzt sind, verziert. I n der
Mitte befindet sich ein Engel, welcher in der einen Hand eine
Trompete mit dem daran herabhängenden Stadtwappen hat
und in dieselbe stößt, mit der anderen einen doppelten Reichs-
adler vor sich herzeigt, auf dessen Brust die Gestalt eines
Herzens eingehauen ist, worauf die Inschrift steht: veo i . 0 .
Uaximo ^uspio? Imper. d'arolo VI. porl. 6t äoäio. Nu^
. 0. L. NIXD0XX1X. (Unter
Die Beschreibung der Feierlichkeiten bei der Grundsteinlegung
und bei der Einweihung des Neubaues, sowie die Schilderung des vom
Gymnasium dafür dem Rathe gehaltenen Dankfestes findet sich im Re-
gensburger Konversationsblatte 1875 Nr. 46 und 55. Bei dem Grund-
graben dazu hatte man am 14. Apri l in der Gasse bei den Dominikanern
15 Schuh tief ein altes Grab und darin vermoderte Menschenknochen
gefunden. (Anonym, üb. d. Flor. d. G. S . 8.)
2) Für die Lehrer, welche keine eignen Häuser hatten, waren wäh-
rend der Bauzeit passende Wohnungen besorgt worden; z. V . für den
Konrektor eine Wohnung im Krä'nerischen Hause. Die Alumnen waren
mit ihrem Inspektor in das ev. Waisenhaus bei St . Emmeram gezogen,
wo auch die Schüler, deren Klaßzimmer abgebrochen worden waren,
unterrichtet wurden. (8oknett. Or3t. 1l p. 13.)
Bauchronik.
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dem Schutze des allgütigen, allmächtigen Gottes, und der
Regierung Kaisers Karl VI . ist dieser evangelische Musensitz
vollendet und eingeweiht worden. I m Jahre der Welter-
lösung 1729.) Auf beiden Seiten befinden sich zwei andere,
ebenfalls in Stein gehauene Engel. Der auf der rechten
Seite zeigt auf einem ovalrunden Steine den Satz: läom et
et 6i306nti äebet S386 propo8ituN, ut iÜ6 proäesss
kic, proücGi-ft. (Der Lehrende und der Lernende müssen
die nämliche Absicht haben, Ersterer soll nützen, Letzterer Nutzen
ziehen wollen.) Der links befindliche Engel läßt auf einem
Ovale folgende Worte lesen: I^uäoi-um litwi-Hriomm ä^ous
prascipunm iu pia eruäitious positum e«t. (Die vor-
nehmste Zierde gelehrter Schulen beruht auf religiöser B i l -
dung.) Aus der Mitte des M i t t e l g e b ä u d e s erhebt sich
ein Thü rmchen , in welchem sich die Schulglocke befindet,
die früher unter einem großen, an dieser Stelle hervorsprin-
genden Dachfenster hing, und nicht bloß zu Anfang und Ende
des Unterrichtes, sondern auch Morgens uud Abends beim
Gebete der Alumnen und sonst bei feierlichen Gelegenheiten
geläutet wurde, l) 1722 erhielt es eine Uhr, die Viertel und
Stunden schlägt, mit 2 Zifferblättern zwischen dem 3. und 4.
Fenster des zweiten Stockwerkes im Mittelbau. 2) Sie wurden
mit schöner Malerei verziert. Unter dem nördlichen war ein
in die Höhe fliegender Adler mit der Unterschrift: 8o1or8
lmiat aräuk virw8 (Strebsame Tugend liebet das Hohe),
unter dem südlichen ein sich aufschwingender Paradiesvogel
mit den untergesetzten Worten: Kömper subiimis Flona Nu-
»ao (Stets erhaben ist der Ruhm der Muse) angemalt? Das
zur Rektorswohnung gehörige Gär tchen hinter dem Mit te l ,
1) Schnetter S . 85.
2) Das Aufziehen der Uhr besorgte früher ein Alumnus, 1745
aber der Inspektor Kropfgans, dem für Richtung und Besorgung der-
selben vierteljährig 3 st. aus dem Schulfiskus bewilligt wurden.
(Scholarch.-Prot.)
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gebäude war um 1592 an den Mauern herum mit Darstel-
lungen aus der biblischen Geschichte und den Wappen ange-
sehener Bürger und Rathsfreunde geschmückt.') Auch befand
sich im XV. Jahrhundert der Grabstein des zweiten evangel.
Superintendenten dahier, Nikolaus Gallus, welcher am 24. J u n i
1570 auf dem Kirchhofe zu S t . Peter begraben worden war,
in diesem Gärtchen. >) Dem Rektor Pfaffreuter ließ der Rath
1708 ein Sommerhäuschen hineinbauen, welches 1730 erneuert,
175? aber abgebrochen und entfernt worden ist.^) Der Hof
wurde 1760 neu gepflastert ^ ) und 1762 die Rektorswohnung
reparirt.5) Aus dem Bibliotheksale wurden 1789, weil die
Schulbibliothek mit der 1782 im Stadtwaggebäude errichteten
Stadtbibliothek vereinigt worden war, zwei Zimmer gemacht, ^ )
in der alten Kantorei 1790 dem Küster an der Dreieinigkeits-
kirche I o h . Christian Seboldt eine Wohnung hergestellt, weil
die Stadt 1780 bei dem Verkaufe anderer städtischer Gebäude
auch das oberhalb der Poetenschule gelegene Küsterhaus (jetzt
0 10) verkauft hatte. ^)
Unter der p r ima t i schen Her rschaf t (1802 — 10)
finden sich in dem Gymnasialgebäude außer den gewöhnlichen
Reparaturen keine größeren baulichen oder sonstigen Verän-
derungen verzeichnet. Weil die Schülerzahl sehr abgenommen
hatte, und deßhalb 1802 die Oberklasse aufgehoben, somit ein
G'ölgel S . 26.
2) Dieser Grabstein scheint dahin gekommen zu sein, als der
15. Superintendent Georg Serpilius, welcher sich seine Ruhestätte bei
seinen^ Blutsfreunde ausersehen hatte (vgl. Vipt?cll3 keßinok. S . 21),
auf jeuem Kirchhofe begraben wurde. Wann dieser Stein aus dem
Gymnasialgä'rtchen wegkam, und was mit ihm geschah, ist nicht bekannt.
Vauchronik.
Gumpelzh. S . 164.
Anonym. Flor. d. G. S, 13.
Ebendaselbst.
' ) Der damalige Küster I . M . Schmidt kaufte es um 1350 f l .
Bauchron.)
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Lokale leer geworden war, bekam außer dem Rektor, Kon-
rektor, Alumneninspektor und Kantor auch ein Kollaborator
eine freie Wohnung in dem Gebäude, und so mußten mit
jenem die nöthigen Umwandlungen und Bauten vorgenommen
werden.
2. Beschreibung des Gebäudes.
Das ganze Gebäude bildet ein von allen Seiten
frei liegendes Viereck, von dem die östliche Seite 64, die nörd-
liche 74, die westliche 52 und die südliche 76 Schritte (1 Schritt
--- 2' 5") lang ist. Es besteht aus 2 zweistöckigen Haupt-
theilen, einem östlichen und einem westlichen Flügel, welche
durch ein 38 Schritte langes Mittelgebäude verbunden sind.
Südlich hinter diesem liegt ein 28 Schritte langes und 24
breites Gärtchen, worin sich seit 1842 ein zweistöckiges Stiegen-
haus befindet, durch welches man in den östlichen Flygel und
in den Mittelbau kommt. Bor dem letzteren dehnt sich auf
der Nordseite ein 38 Schritte langer und 20 breiter Hof
aus, mit einem Pumpbrunnen in seinem östlichen und einem
Laufbrunnen im westlichen Theile. I m nordöstlichen Winkel
ist ein mit einem Pultdache bedecktes Thürmchen angebaut,
durch welches eine steinerne Wendeltreppe in die 2 Etagen
des Mittelgebäudes und in den ersten Stock des östlichen
Flügels führt, wohin man auch bis 1842 auf einer bedachten,
an der nördlichen Hofmauer befindlichen Stiege gelangen
konnte. Die beiden Flügelgebäude sind auf der Südseite durch
eine Mauer, welche eiue Thüre in das Gärtchen hat, und auf
der Nordseite durch eine mit einem eisernen Gitter versehene
Einfriedigung, wodurch der Haupteingang in den Hof führt,
miteinander verbunden und gegen die Straßen abgeschlossen.^ )
Der ö s t l i c h e F l ü g e l hat gegen Osten 14, gegen Norden
2, gegen Westen und Süden 4 Fenster in jeder Etage. Seme
Bis 1844 befand sich anstatt dieser Einfriedigung nur eine ein
Stockwerk hohe Mauer mit eiuem Fliigeschor und einem Nebenpfvrtchen.
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südliche H ä l f t e hat zur ebenen Erde links vom Eingänge
ein Waschhaus mit Pumpbrunnen, einige Keller, einige Kam-
mern und Gewölbe.^) Jedes Stockwerk hat 3 Zimmer mit
9 Fenstern auf die Straße hinaus und einen Abtritt, in den
Garten hinein hat der erste Stock 1 Zimmer mit Küche und
Kammer, der zweite eine große und eine kleine Kammer. Die
nörd l i che H ä l f t e enthält Parterre, der Dreieinigkeitskirche
gegenüber, ein Logis mit einem Eingang von der Straße aus,
von dessen Fenstern 4 auf die Straße und 2 in das Gärtchen
gehen; dann eine Wohnung deren Eingang im Hofe ist, und
welche aus Kammer, Küche und Zimmer mit Fenstern auf
die Straßen und in den Hof und einer einfenstrigen Stube
^n den Hof hinein besteht. Den ersten Stock füllt ein großes
Zimmer, den zweiten ein Dormitorium aus, von denen jedes
4 Fenster gegen Osten und gegen Westen und 2 gegen Norden
hat. 2)
Der westliche F l ü g e l ist zweistöckig und hat von dem
Poetengäßchen aus in der Mitte einen Eingang, und südlich
davon einen öffentlichen Pumpbrunnen, den Haupteingang aber
durch das in der südwestlichen Ecke des Hofes befindliche Portal.
Seine westliche Front hat in jedem Stockwerk 9 Fenster,
welche die 30 Schritte langen und 9 breiten Säle (Korridore)
erhellen, von denen der im ersten Stocke auch der kleinere
Hörsal genannt wurde. )^ Die Nordseite hat in jeder Etage
5 Fenster, auf der Ostseite gehen 4 in den Hof, 7 in den
Garten, die Südseite hat nur 2 kleine Fensterchen in jedem
I n einem derselben befand sich der alte Karzer, ein wirklicher,
fast unterirdischer, Kerker.
2) Die Nordhälfte des östlichen Flügels hatte bis 1841 nur ein
Stockwerk, ein zweites erhielt sie in diesem Jahre, bei dessen Aufbau
der alte Schulerker abgebrochen wurde.
2) Weil er auch zur Abhaltung der Morgenandachten benutzt wurde,
hatte er in einer Reihe schön gebohnte, kathederartige Stühle von ge-
firnißtem Eichenholz. (Kraer S . 3 3 )
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Stocke.') Auch dieser Flügel scheidet sich in einen nördlichen
und in einen südlichen Theil. Die N o r d h ä l f t e enthält
Parterre und im zweiten Stock Wohnungen, von denen jede
4 Zimmer mit Küche hat, 3 Fenster gehen davon in den Hof,
5 auf die Schererstraße, 2 in's Poetengäßchen. Dieselben
Räume hat der erste Stock, welche jetzt zur Aufnahme der
k. Kreisbibliothek mit verwendet sind. Vom Hofe aus geht ein
Eingang in den Keller. Von der S ü d h ä l f t e , welche zur
ebenen Erde und in jedem Stockwerke eine einfenftrige Stube
uud 2 dreifenstrige Zimmer enthielt, sind die Parterrelokali-
täten zur Zeit unbenutzt, die beiden Etagen zur Bibliothek
verwendet. Aus einigen Bodenkammern sind Mansarden und
eine kleine Wohnung gemacht worden.^)
Das M i t t e l g e b ä u d e hat auf der Nord- und auf der
Südseite in jeder Etage 7 Fenster. Zur ebenen Erde befindet
sich östlich ein schönes Gewölbe, ein kleines einfenstriges Z im-
mer und ein Saal mit 2 Fenstern und einer Thüre gegen
Norden und 3 Fenstern gegen Süden. Zwischen dem Ge-
wölbe und dem Zimmerchen ist ein Durchgang, welcher die
Eingänge in einen Keller, in das Gärtchen, in das Stiegen-
haus und in das kleine Zimmer hat, in den Saal führt die
Thüre vom Hofe aus. Von den beiden Stockwerken enthält
jeder 3 Zimmer, deren nördliche Fenster in den Hof, die süd-
lichen in das Gärtchen gehen.
Auf der Südseite befanden sich die Abtritte, welche, als die
k. Kreisbibliothek in das Gebäude transferirt wurde, entfernt wurden.
2) Dieser westliche Flügel bestand bis 1728 aus einem vierstöckigen
Gebäude, welches auf seiner Nordseite zur ebenen Erde 4, in den an-
deren Etagen 3 Fenster hatte, und aus einem sich in den Hof hinein-
erstreckenden, 2 Stock hohen Anbau, mit 4 Fenstern gegen Osten und 3
gegen Norden in jedem Stockwerke, bestand. Durch ihn führte der
Eingang auch in das hohe Gebäude.
») Vor dem Bau des Theaters 1722 enthielt das Mittelgebäude
zur ebenen Erde außer dem Gewölbe noch einige Kammern und in deu
beiden Etagen je ein Zimmer und einen kleinen Saal. Aber seit 1722
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3. V e r t h e i l u n g der L o k a l i t ä t e n ,
a. Vor dem Umbau von 1738.
Um 1592 befanden sich im ganzen Gebäude ? große
Stuben, in welchen die Schiller nach ihren Klassen unter-
richtet, dann 2 Säle, in denen Prüfungen, Promotionen, feier-
liche Reden, Disputationen und Deklamationen gehalten wurden,
außerdem hatten noch der Rektor, der Konrektor, Kantor und
Alumneninspettor Wohnungen mit genügenden Stuben, Kam-
mern, Gewölben und Kellern. )^
Vom östlichen F l ü g e l war die ganze Südhälfte dem
Rektor zur Wohnung und für seinen Privatunterricht einge-
räumt, ihm auch das Gärtchen dazu gegeben worden. I n der
Nordhälfte bekam der Kantor die 1H92 dort Parterre einge-
richteten Lokalitäten zu seiner bisherigen Wohnung dazu. )^
I m ersten Stocke befand sich die sexta^) und 2 Lokale zu
den Vorlesungen für die Auditoren/) I m westlichen
F l ü g e l und dessen Anbau hatten der Kantor, der Alumnen-
Inspektor und der Konrektor ihre Logis, und die Alumnen
ihre Schlafgemächer. Auch befanden sich die Lehrzimmer für
die 1., 2., 4. und 5. Klasse darin, I m M i t t e l g e b ä u d e
war der ganze erste Stock und ein Theil des Parterre-Raumes für das
Theater verwendet worden. Auf der Südseite befand sich ein hölzerner
Gang, Über welchen man in's Theater und in das östliche Hauptge-
bäude kam. Unter ihm ging der Weg in das Gärtchen. Der zweite
Stock erhielt 1789 durch die Abtheilung des Bibliothekfales 3 Zimmer.
1844 wurden aus dem Theater 2 geräumige Zimmer im ersten Stock
und ein kleiner Saal zur ebenen Erbe gebaut, von dem später ein Theil
für ein kleines Klaßzimmer abgetrennt wurde.
») Raselius bei G'ölgel S . 25 f.
2) Gölgel S . 26.
2) Die in der zs«ta gestandene Hausorgel hatte der Prediger
Wolfa. Phil. Ernst den 13. Jun i 1712 dem Gymnasium testamentarisch
vermacht. (Eines Ungenannten Abhandlung über den Flor ic. des
Gymnasiums S . 5.)
Schnetter S . 83.
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befand sich im ersten Stocke das alte Auditorium, ein Saal, in
welchem die Prüfungen und Festakte der Schule gehalten, seit
1655 auch dramatische Vorstellungen gegeben wurden, und das
Lehrzimmer der 3. Klasse. I m Februar 1722 wurde im
^uäitoi-io ein Theater eingerichtet und auch die 3. Klasse dazu
genommen, für diese nun zur ebenen Erde im westlichen Flügel
ein Zimmer neben der 2. Klasse erbaut, (^uou^mi Abhdlg.
üb. d. Flor d- Gymn. S. 7.) I m zweiten Stocke war die
Schulbibliothek aufgestellt.
b. Nach dem Umbau von 1728.
I m östlichen F l ü g e l wurde mit der südlichen Hälfte
keine Veränderung vorgenommen, aber im nördlichen Theile
desselben 1790 die alte Kantorei dem Küster der Dreieinig-
keitskirche zu einer Wohnung eingerichtet. )^ I n dem neuen
westl ichen F l ü g e l bekamen in dessen nördlichen Theile zur
ebenen Erde der Kantor, im ersten Stocke der Alumnen-
Inspektor, im zweiten der Konrektor ihre Wohnungen und
in den Mansarden die Alumnen ihre Schlafkammern. I n
seinM südlichen Theile hatten Parterre die beiden Abtheilungen
der ersten Klasse ihre Lehrzimmer, und der Kantor zur Auf-
bewahrung von Musikalien und Musikinstrumenten eine Stube. ^)
I m ersten Stocke befand sich die 2. und 3. Klasse und eine
Stube, welche als Garderobe und Ankleidungszimmer für das
Theater diente. Der zweite Stock enthielt die Zimmer für
die 4. und 5. Klasse und eine Stube für die Alumnen. Den
Korridor im ersten Stocke benutzte man unter dem Namen
Bauamtschronik.
I n dieser Stube befaud sich außer vielen Musikinstrumenten,
unter denen manche aus sehr alter Zeit und schon durch ihre unge-
wöhnliche Form merkwürdig waren, auch die Kleidung des 1635 wegen
Verdachtes der Theilnahme an der Wallensteinischen Verschwörung da-
hier hingerichteten evangel. kaiserl. Obersten Hanns Ulrich Grafen Schaff -
gotsch bis gegen den Anfang dieses Jahrhunderts. (Bühliug.)
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des kleineren Hörsales zur Abhaltung der Morgenandachten
und einiger Schulfeierlichkeiten. )^
Als 1790 der Kantor seine Lokalitäten im östlichen Flügel
verloren hatte, erhielt er im westlichen das durch Aufhebung
der unteren Abtheilung der ersten Klasse 1776 ftei gewordene
hinterste Zimmer zur ebenen Erde dafür. Weil 1789 der
Bibliotheksal in 2 Klaßzimmer umgewandelt wurde, so kam
die 5. Klasse in eines derselben, die 3. Klasse, welche nun in
den zweiten Stock des westlichen Flügels hinaufiam, wurde
den Alumnen unter dem Namen Kommunklasse zur Wohnung
während des Tages eingeräumt. Um 1804 kam zdie erste Klasse
in die Kommunklasse und die Alumnen hinunter, )^ später
mußten sie sich mit der einfensterigen Stube in der ersten
Etage begnügen. Als 1804 der Kantor Kaspar Schubarth
auch Alumneninspektor geworden war, so bezog er die I n -
spektorswohnung, in welcher auch nach seinem Tode 1810
seine Wittwe mit ihren Kindern gelassen wurde. Die leere
Kantorei erhielt der Kollaborator Lorenz, nach dessen Üeber-
tr i t t in's Predigtamt 1803 der Kollaborator Grimm, und
als dieser 1808 auf eine Pfarrei abging, der Kollaborator
Weiß. 2)
I m M i t t e l b a u war das Schultheater, in welchem seit
1740 wegen der Unkosten, welche die dramatischen Vorstel-
lungen machten, nicht mehr gespielt wurde, frei geworden, und
wurde nun nur zur Abhaltung von Festreden der Lehrer, zu
den Valcdiktionen der abgehenden Schüler, zu Prüfungen,
Preisevertheilungen und Promotionen benützt; bisweilen wurden
auch mechanische Kunstvorstellungen in demselben produzirt.^)
Kraer S . 33.
Konsist.-Prot. vom 20. Ju l i 1804.
' ) Kraer S . 58. — Vauchron. und Kons. - Protok.
4) Einem Künstler Philidor wurde am 24. Februar 1797 zu seinen
mechanischen und physikalischen Produktionen das Schultheater auf
14 Tage bewilligt unter der Bedingung, daß er alle mögliche Vorsicht
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I n jedem Klaßzimmer befand sich ein- von außen heiz-
banrer Ofen, ein schön geschnitzter, erhöhter Sitz für den Lehrer,
4 — 6 Tische mit 8 — 12 Bänken für die Schüler. An der
Wsand hing eine im Gewinde gehende, auf beiden Seiten schwarz
anagestrichene hölzerne Tafel, in die Mauer war ein verschließ-
banres hölzernes Kästchen eingelassen, in welchem ein gepolstertes
Svitzkissen für den ^chrer, Dintenzeuge für die Schüler, Kreide,
Sschwamm, Zirkel, Lineal, Landkarten und Strafwerkzeuge (ein
dr<reikantiges Stück hartes Holz zum Daraufknieen, ein gemalter
Efiselskopf^zum Umhängen, ein spanisches Röhrchen oder ein
Oöchsenziemer zu körperlichen Züchtigungen) sich befanden. I n
den 5. Klasse war in der Wand hinter dem Katheder ein
6 Fuß hoher und 3 Fuß breiter Kasten, in welchem ein Ge-
nckälde der 9 Musen hing, das (wenigstens 1780 — 1802)
Meißigern Schülern als eine besondere Belohnung zur Auf-
mnunterung gezeigt wurde. I n der Zsxta stand auch ein
Pöositiv.i)
X I V . Hon den Hrwatschulern.
1. Tags- und Hausordnung der Privatisten.
M i t Erlaubniß des Rathes und der Scholarchen nahmen
doer Rektor und/einige Kollaboratoren Schüler, welche das
Wymnasium besuchten, in die Schulbehausung in Kost, Woh-
nuung, besondere Unterweisung und Erziehung, welche Pnvat-
schhüler genannt wurden. Von dem Privatunterrichte dieser
Nchüler sind die Privatstunden, welche für alle Schüler ge-
hhalten wurden, zu unterscheiden. Für jene Privatisten waren
sckchon 1561 vom Rektor Agrikola in seinem liber üo l ib. 6t
gezegen Feuersgefahr brauche, Alles auf seine Kosten bauen und wieder-
wvegschaffen lasse. (Kons.-Prot.) — 1807 zahlte der Mechaniker Breitruck
füür die ihm ertheilte Erlaubniß zur Produzirung seiner mechanischen
KKünste auf dem Schultheater 38 f l . 30 kr. an das Konsistorium, wie
düies schon 1806 geschehen war. (Kons.-Prot. v. 3. März 1807.)
») Kraer S . 33.
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pia iu8tit. juv6nt. besondere, deren Studium und Leben re-
gelnde Vorschriften aufgestellt worden, welche im Allgemeinen
mit den gesetzlichen Bestimmungen für die Schüler des Gym-
nasiums überhaupt übereinstimmten. Hieraus möchten folgende
Punkte bemerkenswerth sein.
Die B o r s c h r i f t e n des A g r i k o l a verlangten: ^ )
n) bezüglich der L e b e n s o r d n n n g : Die Schüler müssen
im Sommer um 6, im Winter um 7 Uhr aufstehen und,
nachdem sie sich gewaschen nnd gemeinschaftlich gebetet haben,
sich im Museum an ihre Plätze setzen und arbeiten. Mondtag,
Dienstag, Donnerstag und Freitag haben sie vor Beginn der
Lektionen dem Lehrer ihre Skripturen vorzuzeigen und die
treffende Lektion aus dem Donat oder aus der Grammatik,
Dialektik und Rhetorik auswendig herzusagen. Nach einge-
nommenen Frühstücke hatten sie auf das Glockenzeichen zum
öffentlichen Unterrichte zu warten, dann in die Schule zu
gehen und dort am allgemeinen Gebete und Unterrichte Theil
zu nehmen. War der Schulunterricht beendet, so mußten sie
in die Repetition, welche in Gegenwart der Lehrer Morgens
und Nachmittags V2 Stunde lang gehalten wurde. I n dieser
wurden die in der Schule diktirten Vokabeln, Phrasen und Kon-
struktionen memorirt und hergesagt, wobei einer der besseren
Schüler als äux voranging. Um 11 Uhr aßen sie zu M i t -
tag ") und hatten dann bis 12 Uhr freie Zeit zum Spielen.
Hierauf nahmen sie an der Musikstunde 12 — 1 Thei l ; doch
uobiisZ et baroues wurden zur Musik nicht gezwungen. Nach
beendeter Schule um 3 Uhr war wieder Repetition. Um
4 Uhr wurde an den Dienstagen und Donnerstagen
liber 9 1 — 6.
2) Den Tisch hatten damals die Privatisten mit den Präzeptoren
gemeinsam in einem unweit des Gymnasiums gelegenen Gasthause.
Außer dem Abendbiere durften sich die größeren Privatschiiler im Som-
mer auch zum Mittagessen vom Wirthe einen 8ext»riu8 ^Schoppen)
kaufen und mußten ihu sogleich bezahlen, (äxr . Nb. N 1 l , )
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(Sittengericht) gehalten, an deii anderen Tagen war die Stunde
4 — 5 zum Spazierengehen frei. Auch nach 7 Uhr Abends
durften sie während der Sommerzeit im Schulhofe sich er-
gehen, im Winter aber konnten sie in den geheizten Lokalen
(iu I^poeaustis) bis zum gemeinschaftlichen Abendgebet um
8 Uhr etwas Beliebiges thun. Spielen sollten sie 'an den
Schultagen nicht, an den Spieltagen, Mittwochs und Sams-
tags, nicht eher, yls es der Lehrer erlaubte. Um das Aus-
laufen zu beschränken, war ein prasiScw? 6F!-688wm8 aufge-
stellt, der die nothwendigen Gänge, z. B. zum Buchhändler,
Buchbinder, Schneider, Schuster :c. für Alle machte. Ein
Anderer, pra6l6otu8 oanä^Iarum hatte das Anzünden der
Lichter im Winter zu besorgen, die Kerzen, welche auf Kosten
der Schüler angeschafft wurden, hatten die o6Q8or68 unter
ihrer Aufsicht, sie gaben jedesmal die nöthige Anzahl her und
sammelten die Reste wieder ein. Das Einheizen besorgten die
(nlet'aotor68) welche auch die Oefen und Rohre kehren mußten.
Die Schlafgemächer Mittwochs und Samstags zu reinigen
lag den Aufbetterinen ob, an den anderen Tagen dem Schüler,
welchen die Reihe dazu traf.
b) I n Betreff der D i s z i p l i n galten dieselben Gesetze,
und Anordnungen, wie für das Gymnasium. Ebenso waren
. auch für die Privatschule 3 pinnfoeti Q u o r u m aufgestellt,
von welchen der eine die deutsch miteinander Redenden, der
andere die fehlerhaft (?) (iu^ou^me) Sprechenden, der dritte
die sich ungesetzlich Betragenden (inconFrus viv6Qw8) notirte
und beim n^num anklagte. Außer diesen wurden 2 c6N8or68,
welche ermähnen, 2 tribuui, welche im 8iFuum die Advokaten
der Angeklagten machten, 2 p s ä M , welche die Strafen in das
Strafbuch eintrugen und die Strafwerkzeuge (Bank, Ruthe
oder Stock) herrichteten, von den aus den Schülern dazu er-
nannten ? 6leet0i-idu8 unter der Leitung des Lehrers monat-
lich erwählt.
Unter dem folgenden Rettor O s i u s kamen noch einige
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Bestimmungen hinzu. )^ An den zwei vom Schulunterrichte
freien Nachmittagen las er den Privatisten. die von ihm im
elegischen Versmaße umgedichteten Fabeln des Äesop^) M i t t -
wochs um 4 Uhr und seine loouos (7atoek68<303 Samstags
um 1 Uhr vor. Denjenigen, welche beim Rektor aßen, las
der Adjunkt desselben nach dem Mittagessen ein Kapitel aus
der lutherischen Uebersetzung des A. T., sodann Osms selber
1 — 2 Seiten des latcin. (Hronici kdi l iypi vor, nach dem
Abendessen aber der Adjunkt ein Kapitel aus dem N. T., der
Rektor ein Stück aus dem Deutschen Odi-omeon 5oa.um8
Oarioniß, 2) um ihnen dadurch Kenntnisse aus der heiligen
und profanen Geschichte beizubringen. Auf Kosten der Privat-
schüler wurde anstatt des prasföoti 6Fi-68N0M3 ein allge-
meiner Diener gehalten, welcher nicht bloß die Gänge machen,
sondern auch für die Aufbewahrung und Erhaltung ihrer
Effekten sorgen und verschiedene andere Dienste leisten mußte.
Auch waren Leute aufgestellt, welche im Falle der Erkrankung
eines Privatisten dieß dem Rektor anzeigen mußten, worauf er
unter Zuziehung eines der Pädagogen. (Hofmeister) in der
Krankenstube, oder, wenn die Krankheit gefährlich schien, mit
Beihülfe eines Arztes die nöthige Pflege erhielt.
Die S c h u l o r d n u n g von 1610 verlangte/) daß der
Rektor und die Kollaboratoren, welche mit Erlaubniß des
Raths und der Scholarchen in der Schulbehausung Privat-
schüler oder Kostgänger halten, nicht bloß mit Repetition der
Lektionen und mit Stilübung allen Fleiß anwenden, sondern
05ii Oeeon. N. 2 und 3.
V'adulge Hesop. cgrmino elsß. reöäitae «d Nier. Ozio. Vitob.
1569. 8.
s) Johann Cario, Prof. der Mathem. zu Frankfurt a / O , schrieb
eine Chronik, welche sein Schüler Melanchthon unter dem Ti te l : Ca-
rion's Chronika meniglik nützl. zu lesen. Wittenbg. 1532. 8. deutsch
herausgab. Cario starb zu Berlin 1538,
Schulordn, v. 1M0 Tit .
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amch auf deren Pietät und Sitten Acht haben, ja sie auch bei
Macht in ihren Schlafkammern Visitiren sollen. Sie müssen
diie Schule besuchen und deren Gesetze halten. Außer den
sckhon von Agrikola und Osius cln sie gestellten Anforderungen
woird noch verlangt, daß sie das Morgen-' und Abendgebet zu-
saammen laut beten, und dann abwechselnd Einer ein Kapitel
aius der Bibel vorlesen, daß sie die Predigt fleißig hören und
Mhrlich einige M a l zum heiligen Abendmahl gehen sollen.
Wenn sie Bedienten haben, so sollen diese auch an die Schul-
gesetze gebunden sein, insbesondere den Knaben ohne Wissen
does Rektors kein Essen oder Trinken auf die Schule bringen,
amch mit Einheizen, Kehren, Reinigung der Kleider, Betten :c.
sileißig sein. Ungehorsame Schüler oder Bediente sollen, wenn
Worte nicht helfen, mit Ruthen oder in besonderer Weise nach
Wutachten der Scholarchen bestraft werden.
Der S e n a t best immte 1 6 1 3 , veranlaßt durch meh-
reere bei der Privat-Repetition, besonders bei den Alumnen
voorgekommenen Inkonvenienzen veranlaßt, daß der Lehrer der
35. Klasse die Schüler der 1. und 2. vereinigt im Deklinirm
mnd Konjugiren, der Kollaborator der 4. seine und die
Nchüler der 3. Klasse in der Grammatik, der Konrektor und
doer Rektox abwechselnd beide obersten Klassen in
84tili, ä6clam3tjou6> äisputstions 6t 8wdii8
mnterrichten sollet)
M i t der im XVI I . Jahrhundert eingetretenen Abnahme
doer Frequenz des Gymnasiums, besonders, da seit der Wieder-
einführung des Katholizismus in Böhmen, Oesterreich, Steier-
nmart :c. auswärtige uobilos 6t baronss selten mehr Hieher
amf die Schule kamen, wurden auch die Privatisten weniger,
Wnd die Fälle, wo solche ihre Wohnung beim Rektor nahmen,
seeltner und hörten später fast ganz auf. Es wird daher schon
11686 in den Schulgesetzen der Privatschüler nicht mehr er-
Konsist.. Prot. vom 12. März
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wähnt, und die noch vorkommenden Privatstunden waren für
alle Schüler bestimmt. Wenn hin und wieder ein fremder
Schüler bei einem Lehrer sich einlogirte, so scheint dieß als
eine Privatsache betrachtet worden zu sein.
2. Von dem Adjunkten des Rektors und von den
Pädagogen.
Zur Leitung der Privatschule, welche anfangs sich eines
schr zahlreichen Besuches erfreute, war schon dem Rektor
Agrikola ein A d j u n k t beigegeben, von welchem verlangt
wurde, daß er sich zuvörderst eine genaue Kenntniß von der
Schulordnung und der Unterrichtsmethode verschaffe, dann auf
das Betragen der Privatisten und ihr Studium Acht haben,
mit Liebe durch Ermahnung auf sie einwirken, wenn aber
Worte nicht helfen, durch mäßige Leibesstrafen gegen sie ein-
schreiten und auch die Pädagogen (Hofmeister) überwachen solle.
Morgens und Abends soll er mit den Schülern beten, Mond-
tag, Dienstag, Donnerstag und Freitag nach der Schule muß
er V.' Stunde lang mit ihnen repetiren, an den gewöhnlichen .
Wochentagen die Kleinen nach dem Mittagessen Sommers eine
halbe, Winters eine Viertelstunde im Singen unterrichten,
Mondtag und Donnerstag um 4 Uhr das sizuum abhalten,
Dienstag und Freitag um ^ 5 Uhr die nach Tisch gelehrten
Gesänge verhören, Mondtag, Dienstag, Donnerstag, Freitag
und Samstag nach dem Abendessen um ? Uhr die Lektionen
aufsagen lassen, Mittwoch die vorgelegten Konstruktionen und
Syllogismen korrigiren, im Sommer. an den Mittwochen,
den Sonn- nnd Festtagen die Schüler Abends vor's Thor
spazieren führen, endlich sie in der Kirche beaufsichtigen.')
Adjunkten, deren ältester 1591 namentlich bekannt ist, er-
scheinen nach 1648 nicht mehr.
Pädagogen (Hofmeister) hatten manche Schüler, welche
nicht Privatisten waren. Von diesen fordert Agrikola, daß sie
. lib. IV 8 l>q. Oiiii Oecnn. 5l 3 »ij.
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cme religiöse Gesinnung haben und einen ehrbaren Lebens-
wandel führen, richtige Ansichten vom Unterrichts - und Er-
ziehungswesen besitzen, mit den anderen Lehrern in Eintracht
leben, in ihrem Amte Treue und Fleiß beweisen, gegen die
Schüler nicht zu hart sein, aber sie auch nicht durch zu große
Nachsicht verziehen, noch ihre Vergehen verheimlichen sollen.
Oslus verlangt, daß sie den Rektor und den Adjunkten bei
allen Nepetitionen und den gewöhnlichen Exerzitien treu unter-
stützen sollen und droht, hierin nachlässige nicht auf der Schule
zu dulden.') I n der Schulordnung von 1610 und nachher
ist von ihnen keine Nede mehr.
X V . Außerordentliche Regebenheittn.
1. Z u r V e r a n t w o r t u n g wegen ihres Ver-Haltens
gegen das vom Kaiser K a r l V. am 15. März 1548
erlassene I n t e r i m , welches Regensburg, wie die meisten
Protest. Reichsstädte nicht ganz befolgte, wurde dem Rath durch
ein kaiserl. Reskript vom 17. August 1551 befohlen, „alle
Prädikanten, ,Schul- und Kiudelmetster nach Augsburg für
die kaiserl. Hofräthe zu schicken, um ihres Lehrens und Thuns
Bericht zu geben und Bescheids darauf zu gewarten."^) Der
I n den Katalogen vou 1600 und 1601 folgt auf den
publ. (2?mn»8ii zioel. anch ein
S u r u m , tzuiduiiäuw ex ^uslriu et 8l?ria
Sie sind: 1) Peter Battermann aus Oettingen, Hofmeister von
4 jungen von Chrä'n ans Oesterreich, tz) Veit Warnbeutn er, Hof"
Meister einiger beim Gastwirth Mühlberger wohnender Schüler. 3) Ja-
kob Al-binus aus Sachsen und 4) Kaspar Otto aus Quedlinburg,
Hofmeister einiger Steiermärker, welche bei dem Physikus Dr. Solfleisch
wohnten. 5) Friedrich Schütz aus Leipzig, Hofmeister der 3 Linzer
Schüler Kugler. '6) Martin Druckeumcrller ans Stamsried, Hof-
meister einiger beim Bürger Weimnann wohnenden Ipser Studenten.
7) Ieremias Pistor ius aus Schorndorf, Hofmeister von 3 Linzer
Schülern Namens Schwarz. Er selber war Schüler der 3. Klasse.
2) Der Brief findet sich in (Gemeiner's) Gesch. der Kirchenreform.
in Regensburg S 249.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. xxxvl. Z
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Rath schickte daher mit den 2 Predigern und 3 Schnlhaltern
einen Kollaborator N. Hieronymus^) nach Augsburg. Als
die Schulmänner. nach einer in der damaligen Zeit besonders
beschwerlichen Fußreise dort angekommen waren, warteten sie
vergeblich auf die Geistlichen; denn diese waren aus Furcht
nach Nürnberg geflohen u,nd schrieben von' da aus an den
hiesigen Rath, daß sie ihre Stellen niederlegten. Da die kaiserl.
Hofräthe dieses erfuhren, faßten sie Argwohn gegen Regensburg
und ließen mm lange die Schulmänner nicht vor. Endlich
riefen sie denM. Hieronymus, und als sie von diesem er-
fuhren, daß der Rektor Ngrikola heiße, aber aus Leibesschwach-
heit die Reise nicht haben machen können, so schenkten sie dieser
Entschuldigung keinen Glauben, sondern schickten den Hieronymus
mit dem Befehle heim, daß der Rektor kommen solle. Agrikola
trat, obwohl wirklich noch unpäßlich, am 17. September mit
dem Rathskonsulenten Dr. Hiltner und den Rathsherren Wolf
Steuerer und Andreas Wolf, welche nun auch vorgeladen
worden waren, die Reise an, und schon am 26. wurden sie
durch den'Diener des Hofraths vorgerufen. Nachdem sie vor
der Rathsstube lange hatten warten müssen, wurden zuerst
die Schulmänner einzeln eingelassen, dann fragte man den
Rektor, was er die Kinder lehre. Seine Antwort ^) genügte
») Die Prediger hießen Eustachius Wolf und Sebastian Paleus,
die Schullehrer waren Augustin Germau, Christoph Kurze und Leonh.
Stosses, die Person des Kollaborators ist nicht genau zu eruiren ge-
wesen. S . Kollaboratoren Nr. 7.
2) Er antwortete: Ich lehre Sprachen, griechisch und lateinisch, und
den Katechismus. Die Schule, der ich vorstehe, ist schon vor der Re-
ligionsänderung errichtet gewesen uud wird ohne Rücksicht auf Religion
von vielen Edelleuten aus dem nahen Bayern uud vou vielen aus den
Domherren und Hofräthen gerne besucht. E. E^ Nath wird schriftl.
gegen kaiserl. Majestät meine Unschuld bezeugt haben. So wie die
Kirchendiener, so richten sich auch die Schullehrer und ich mich nach der
Nürnbergischen wohlverfaßten Ordnung. Ich habe die Deklaration des
Inter ims bisher gehalten, und bitte für meine Person und für gemeine
Stadt, daß man uns dabei lasse. (K -R.-G. S . 256.)
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und ebenso ließ man die ähnlich lautende Rechtfertigung der
Schullehrer gelten und schickte sie heim. Die Senatoren aber
mußten schwören, daß sie die entflohenen Prädikanten nie mehr
aufnehmen und auch keinen anderen Prädikanten.anstellen lassen
sollten, der nicht gelobe, sich wenigstens dem Inter im gemäß
zu haltend)
2. F e u e r s g e f a h r drohte dem Gebäude zwei Mal . Die
am 3. November 1626, wo wahrscheinlich durch zu starkes
Einheizen ein Balken bereits glimmte, wnrde bald bemerkt
unb im Entstehen gedämpft. Bedeutender war die am 3. März
1640 Morgens 8 Uhr ausgebrochene. Die Magd des Kon-
rektors hatte unvorsichtig noch glühende Asche an einem Orte
in der Nähe der Bibliothek und des SchlafgeMches der
Alumnen ausgeschüttet, und schon stieg Feuer und Rauch m
die Höhe, als es noch rechtzeitig der Superintendent Lenz,
welcher zur Abhaltung der Frühjahrsprüfung in das Gebäude
kam, bemerkte. Durch die von ihm alsbald zur Löschung ge-
troffenen Anstalten wurde mit Hülfe der von allen Seiten
herbeieilenden Leute der Brand gedämpft und die große Ge-
fahr von dem Gymnasium und der Bibliothek abgewendet. 2)
3. Wegen ausgebrochener Pestseuche wurde die
Poetenschule zwei M a l geschlossen. Auf kürzere Zeit 1612,
nemlich vom J u l i bis Dezembers) auf längere Zeit^) aber
1713, vom 4. Juni bis 18. Apri l 1714. Die Krankheit raffte
785? Personen 'weg, darunter vom Gymnasium 3 Lehrer und
24 Schüler. 5) Nach der Wiedereröffnung der Anstalt hielt
1) K.-N -G. S . 357.
2) Schnett. Gesch. S. 178. 0rut. l!I P. 11 5Y.
s) Kraer S. 16. .
4) Schnett. S . 182.
5) Die Lehrer waren: 1) Der Kollaborator der untern Abtheilung
der 1. Klasse, Almnu.-Inspektor und Kantor in der neuen Kirche Ioh.
Tob. Settelle ( f den 10. Aug.). 2) Der Kollaborator der oberen Ab-
theilung der 1. Klasse Georg Sigm. Baumgartner l f den 23. Aug.).
3) Der Kollaborator der 3. Klasse Ioh . Christoph Kaspar ( f d. 8. Dez).
8*
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dieselbe ein solennes Dankfest dafür ab / ) welches auch von
Personen aus allen Stänßen besucht wurde.
4. D i e G r u n d s t e i n l e g u n g zu dem neuen west-
l ichen F l ü g e l des G y m n a s i u m s wurde den 8. Jun i
1728 mit folgenden Feierlichkeiten vorgenommen. Morgens
um 4 Uhr wurde der Grundstein )^ an seine Stelle am nord-
östlichen Eck des Flügels gebracht uud zur Legung bereit ge-
macht. Nach 5 Uhr kam der Bauamtsdirektor Ioh. Georg
Gölgel und warf 3 Kellen Mörtel in den 12 Fuß tiefen
Grund, welchem Beispiele die 3 Bauassessoren folgten. Hier-
auf wurde der Stein selbst hinabgelassen und der Direktor,
dann auch der Maurermeister sprachen Glückwünsche für den
neuen Bau aus. Nun thaten der Direktsr und die Assessoren,
ebenso der Maurermeisters Hammerschläge aüf den Stein,
und der Direktor legte eine zinnerne Platte mit einer auf den
Bau sich beziehenden Inschrift )^ in die dazu gemachte Höhlung
Vott deu Schülern starben: 2 Auditoren (Wldcr imd Vrammendorffer),
1 Sextaner (Graf), 5 Quintaner (Meier, Keuffer, Grau, Plänckel, Gries-
mann), 6 Quartaner (Bieter, Göritz. Streubel, Bäsler, Lindhammer,
Grau), 5 Tertianer (Tornmi, Wagenseil, März, Paritius, Gottfried),
1 Sekundaner (Hilscher), 1 aus der oberen Abtheilung der 1. Klasse
(Petz) und 3 aus der unteren Abtheilung (Geidiuger, Herzog, Lihlauer).
Von diesen waren 22 Hiesige. Von den 24 Alumnen starb keiner, von
den Kanenten aber 16.
!) Die Beschreibung desselben s. S . 144 Nr. 4.
2) Der Grundstein ist 3' lang, ebenso bre.t und 2' hoch. I u ihm
befindet sich eine 1^  5 " lange und ebenso breite, 4 " tief« Höhlung, in
welche eine ^ " dicke zinnerne Platte gelegt wnrde.
3) Auf der Platte findet sich folgende vom Rektor Zippel entworfene
Inschrift eingravirt: Qnpiäsm liunc frontntum nuvi H1u8»rum evun-
llumicilii provi6a l?enatU8 NlUisd. oura partim »vrsrii
p»rtim »Nnrum Nbernlitgts exstructi l>ut r i l>u8
O o n 8 o r i p t i 8 — O
2immerm2nno, 2/2cb. Perser«, ^s«. Hslr. ll«e8nero) ^u . <3nil.
^ l . , . Mick. ftellN'oltiu, Fo. Quäov. Hl)N<», 6eors. 'Ilionpll.
I>l»tll». tselpert«,
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des Steines und that eine Kelheimer Platte als Deckel
darüber. )^ Anf diesen warfen nun er, die Assessoren und der
Mauerermeister wieder je 3 Kellen Mörtel. Sodann wurde,
eine dicke Steinplatte darüber gelegt, auf welche gleichfalls die
üblichen 3 Hammerschläge gethan wnrden. Darauf sprach der
Direktor nochmals einen Segenswunsch über das Werk aus
und zeigte unter einer eindringlichen Ermahnung 13 Schülern
den Grundstein, worauf nun um V26 Uhr diese Feierlichkeit
mit dem Gesang folgender Verse endigte:
Gott laß' auf diese Schul' viel tausend Segen stießen,
Daß Lehr- und Lernende davon viel Frucht genießen;
Er wachs' zum steten Sitz der Wissenschaft anf Erden,
So daß man zwar gelehrt, doch auch mag selig werden. 2)
5. D i e E i n w e i h u n g des neuen G y m n a s i u m s
nach dem Umbau des westlichen Flügels wurde» am 28. No-
vember in folgender Weise vorgenommen. Nach derMondtags-
Betstunde wurden die Schüler in ihre Klassen eingewiesen.
Um 8 Uhr kamen die Scholarchen in das Lehrzimmer der
8oxta, wo sich bereits die sämmtlichen Lehrer versammelt
hatten, an welche nun der Superintendent Mezger eine sehr
erweckliche Rede in deutscher Sprache hielt. )^ Diese beant-
8 o k n l u r o l l i 8 : «l«. (!llri8t.
reulero, ^o. fteorz. ttoelKeliuz, ^ « 6 l l l 8 eum 288v88«ribu5,
N»UK. Nippolt, OpMoikus F<».
ä. 8. ^uni ^ . 0 . 1728 <Uvlni8 8ud
knnori,
quam fulcit, vivicsque
in e» karmvt pw Hlu8 ,
8it 8ompet' con8ontl n«8tril tune.
Auf dieser Kelheimer Platte ist des Steimnetzens Namen
uc»8 und Zeichen sammt den Worten eingemeißelt: Bon hier an
ist der Grund noch 12 Schuh tief.
2) Schnetter S . 78. OraUo I N p. 13. und Anonym. Abh. über
den Flor des Gymnasiums. V 8.
Er dankte Gott für seinen Beistand und Segen, und den Vätern der
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0127-5
118
wortete der Rektor Zippel mit einer deutschen Dankrede. ^
Nun begab man sich auf den nnttleren Saal (Korridor) des
neuen Flügels, wo die Schüler versammelt waren, und hier
hielt der Superintendent nach beendeter Musik und Vortrag
eines Gebetes wieder eine deutsche Rede an das Schulkollegium
und an die Schüler. ^ ) Darauf folgte nochmals ein Gebet,
das Vater unser, der Gesang des Liedes: „Verleih' uns Frieden
gnädiglich" und der Segen. Endlich hielt ein Alumnus und
Kandidat des Auditoriums Johann Michael Glässel aus Re-
gensburg im Namen der Schüler eine latein. Dankrede, wo-
rauf der feierliche Akt mit Musik beschlossen wurde. )^
6. Ze i twe ise Benützung des G y m n a s i u m s f ü r
m i l i t ä r i s che Zwecke in Kriegszeiten trat zwei M a l ein.
1796 wurden am 2. September ein paar Hunderte in einem
blutigen Kampfe mit den Franzosen im Geisenfelder Forste
verwundete Oesterreichs auf das hiesige Gymnasium gebracht
und das Hauptspital von Neustadt a. D. Hieher verlegt.")
Noch längere Zeit waren 1809 sämmtliche Säle, Gänge und
Klaßzimmer theils zur Verpflegung verwundeter Soldaten,
theils zur Aufbewahrung von Montirungsgegenständen in
Beschlag genommen. ^
Stadt für die bei diesem Bau getragene Sorgfalt, nnd handelte, von dem
geistlichen Bau, welchen man bei der Iugendbildnng zu besorgen habe.
') I n . dieser Dankrede äußerte er den Wunsch, daß man diesem
neuerbauten Gymnasimn möchte die Inschrift setzen können: „Von:
Außen wunderschön, 'vom Innen zehnmal besser."
2) I n derselben sprach er von dem alten Gebrauche, neue Gebäude
einzuweihen mit Anwendung auf diesen Neubau, ermähnte die Schüler
zu fleißigem Studiren besonders der Religion; denn, fügte er hinzu,
N650i5, n i lM «8t, 8i oeteru <N50»8.
Kous.-Prot. vom 28. Nov. 1729. Schnett. Gesch. S . 81 f.
Rgsbg. v. d. Franz. bedroht und endlich in Besitz genommen.
1602 (ohne Ang. des Verf. und Druckortes) S . 8. Kraer S . 43.
») Kraer S . 60. I n dieser Kalamität bewies sich die Kantors-
und Inspektors-Fran Anna Schubarth sehr muthig, thätig und hülfreich.
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Anhang I.
(Zu Seite 80.)
Verzeichnis) der Stipendienkapitalien.
1
Namen der Stifter.
Datum
der
Stiftung.
Datum
der
Obligation.
Anna v. Staus, Freiin'
zu Ehrnfels,geb.Schlick,'
Gräfin zu Passau ! 1000'29. Sept. 1564 29. Sept. 1564
eorg Weinsprun-
ner, gen.von Salzburg
3Georg Hack, Dechant
zur alten Kapelle
4Doro thea Schwär-!
z end or fer in, Raths-
wittwe zu Straubing
HauboldFlettacher,
Mitglied des innern ge-
heimen Rathes
6Hans Christoph
Puechner, Steuer-
amtsbeisitzer und seine
Frau Iuliana"
Peter Krebs, Bürger
zu Wien
Nikolans Stein-
ig brugger
9Sebastian Scheib,
Dr. meä. und Stadt-
Physikus
10Cäzil ia Scholzin,
geb. Auerin, Mttwe des
M h Schl
1000 21. Dez. 1564 29. Sept. 1565
120018. März 157?
1000 I.April 1588
4000!
1000! 1594
? 1585 ?
14. Sept. 1592
1588 29. Sept. 1620
atth. olz, I)r. ^
11 Mar ia Kagerin
12Stephan Fugger,
' Steueramtsdirettor
13Maria Magd. von
Morolding, geb.
Auerin
1000^28. Sept. 1596
300^14. Jan. 159?
80015. Febr. 159?
24. Febr. 1599
28.Septg596
14. Jan. 159?
15. Febr. 159?
10000 27. Sept. 159?
400! 5. Febr. 1600
!
50 31. Mai 1602
300 6. Aug. 1602
14Friedr. Reißmann
zu Prun in Nieder-, !
Oesterreich ! 1000!Trinitatis
! l Sonnt. 1610
7
5. Febr. 1600
19. März 1613
16. Aug. 1602
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Namen der Stifter.
Kapital' Datum
der
Stiftung.Gulden
Datum
der
Obligation.
15Ursula Fugger,
Steueramtsdirektors-
Wittwe
16 Kathar.Widmerin,
Bürgerswitttve
50
3601
17!HansNik.Flettacher,
! Mitglied oes innern
j Rathes
18 Die Iu3p6ct0r68 6^m-
19IakobChristophEl-
fenheimberv.Elsm-
heimb zu Prebruun
20lInlianaTrintherin
21 Abraham Portner,
' Steueramts-Beisitzer
22HansChristophGeb-
! hardt, Umgeldamts-
l direktor u. seine Gattin
l Barbara
23'Barb. Elsenheim-
ber, geb. Sponfelderin
24Ioh.Händlv.Preiten-
brunn auf Kriechbaumb
25Elisabeth Schiffer,
Freyin, geb. Herrleins-
19. März 1613
20. März 1614
19. März 1613
11.Sept. 1615
1000
5000 29. Sept. 1620 29. Sept. 1620
26
2?
berger
Konrad Schwarz,
Bürger
Die Oou8i8t0ria.l68 -
2300
2000
500
1619 29. Sept. 1620
? 1622
? 1624
6. Nov. 1634
16. Dez, 1697
17. Febr. 1625
6. Nov. 1634
1000
2000
10000
1638 25. Juli 1654
19. Mai 1644
16. Okt.. 164?
1000 24. Febr. 1655
30013. März 1655
1030 26. Juni 1661
1. Juni 1648
31. März 1654
24. Febr. 1655
11. Juli 1660
26. Juni 1661 ,
Summa 52831 ^/,o st-
Anmerkungen zu dem Verzeichnisse.
1. Die Belege dieser Stiftungen sind noch vorhanden:
a) in einem Register über die Stipendien v. 1565 —1647,
b) in Originalobligationen v. Stadtkämmerer und Rath Nr. 1,
6 — 9, 11—13, 15, 16, 1 8 - 2 6 , o) in Abschriften Nr. 1,
4, 6 —9, 11 — 13, 15, 16, 18, 20 —27.
2. Die Stiftungen Nr. 2, 3, 5, 10, 14, 1? sind theils
durch das genannte Register, theils durch Zinsbücher belegt
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Auffallend ist, daß vom Scholzischen Legat kein Original vor-
handen ist, obwohl die Stifterin 3 Urkunden davon machen
ließ, von denen eine beim Rath der Reichsstadt Ulm, eine
beim evang. Ministerium in Regensburg und eine bei der
Poetenschule dahier aufbewahrt war. (Register toi. 40 ff.)
3. Merkwürdig ist von dem Kapitel Nr. 2 ein Revers
des (kathol.) Stifters Dechanten Hackh, welcher lautet: „Nach-
dem in der Stiftung des 8tip6nän von khainerlei Religion
Meldung geschicht, bekenne ich und thue khundt, daß ich zu
Fürkhommung künfftiger I r rung mich dahin lauter erklärt
habe, daß es dise Meimmg oder Verstand nicht haben soll,
daß die Nx6outor68 meiner Stifftung dahin verbunden oder
gezwungen seyn sollten, wider ihren Willen und Gewissen
Einen aus meiner Freundschafft zu solchem 8tift6uc!io khommen
zu lassen, der Ihnen in der Religion widerwärtig, sondern
solches nach' lauth und inhalt gemelter meiner Disposition
solle vollmächtiglich Ihrem wolgefallen und guetbedunkhen, wie
Sie solches für Recht und billig erachten werden, hiemit be-
fohlen und heimgestellt sein. Montag nach Lätare (den 18. März)
auuo 1577." (Register koi. 12.) Das Hackische,' Staufsische
und Weinsprunner'sche Stipendium werden schon in einem
Rathsbeschluß v. 13. Apri l 1585 erwähnt. (Gumpelzh.S. 978.)
4. Friedrich Reißmann (Nr. 14) hat anstatt seiner Haus-
rau Anna, als weiland der Frau Cäcilia Scholzin seel. nach-
gelassener Erbin die 1000 si. angelegt, daß die verordneten
Herren ()on3i8toi'ia.!<38 wegen ihrer mit der Scholzischen
Stiftung habenden Mühwaltung den Zins von 50 fi. theilen.
(Register toi. 57.)
5. Die I . Chr. Elsenheimberische Stiftung (Nr. 19) betrug
ursprünglich 30,000 fi. in Thalern ä. 10 si., sank aber durch
die Devalvation in der Kipper- und Wipperzeit und durch
andere Verluste auf 1923 fl. herab, welche jedoch den 17. De-
zember 1697 wieder auf 2300 si. vermehrt wurden. (Register
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fol. 62 und Stipendienverzeichniß des Magistrates v. 26 Ok-
tober 1832.)
6. Die von den Scholarchen gemachte Stiftung Nr. 2?
ist in der Originalobligation bezeichnet: Die Oonsistonai^
von den Elßenheimberischen bey der Ober-Oesterreichischen
Landschafft zu Lintz erhebten Geldern.
7. Als Zeichen der religiösen Gesinnung der Stifter und
der guten Meinung, welche sie vom Rathe der Stadt hatten,
möge noch folgende Stelle aus dem Scholzischen Legate der
Vergessenheit, entrückt werden. Die Stifterm sagt: „Dieweill
mir der liebe Gott khein Leibs- oder Notherben gegeben, auf
welchen ich seine große Gnad und Gaben, durch welche er mich
zu der wahren Erkänntniß seines göttlichen Wortes, reiner
Lehre und Glaubens gebracht und mildreichen Segen und
zeitliche Nahrung bescheeret hat, fürbringen khönnen, und mich
aus seinem Worte erinnert, daß in solchen Fällen alle Christen
schuldig sind, Gottes Ehre, Kirche, sonderlich aber reine christ-
liche Schulen und Schüler so viel möglich zu befördern: als
hab Ich Ms christlichem Eyffer und recht herzlicher Andacht
von dem, damit mich Gottes Güethe gesegnet, 10,000 f l . dazu
gewidmet und selbst anlegen und anordnen wollen. Da ich
gesehen, daß Ein Ersamer Weiser Rath der Statt Regenspurg
als derwegen insonderheit berühmte christliche Obrigkeit in vi l
Jahr nicht allein stets eine reine Kirche gehabt, sondern vner-
schrocken noch embsig und eyffrig erhalten und was zur Fort-
pflanzung reiner Lehr von nöthen fleißig und treulich sorgen,
beschicken und schaffen: Also hab ich mir auch Ehrengedachten
Einen Ersamen Rath und derer Nachgeordnete bei Einem
Ehrwürdigen Oousistorio zu Patronen, Dispensatoren und
Inspektpren diser Meiner Stifftung erkieset." (Reg. fol . 40.)
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Anhang II.
(Zn Seite 88,)
Verzeichniß der für das Alumneum gestifteten Kapitalien,
Namen der Stifter. Kapitalz
D.itum
der
Gulden ^  Stiftung.
Datnm
der
Obligation.
Ursula von Weichs! 160 ? 1579
Wilhelm Iächholz,
Vormundamtsschreiber
3iDie Scholarchen
4!Dieselben
5!Dieselben
6!Io H.Dien er, Advokat
?! ? Schramm
8IakobChristophEl-
ßenheimber
9S iby l la Kuenin
1400! 1580 u. 1694
5823 Ware 1594
300 Ware 1595
1000 Lätare 1598
? 1613
? 1621
10Die Scholarchen
11i ? Elßenheimber
12!BarbaraElßenheim-
berin
13
14
15
16
1?
Die Scholarchen
S i b y l l a Scharnerin
D i e Scholarchen
Dieselben von den Gaben
derPergerin, I g l -
sederin und Lang-
hamer in
Anna Elis. Grund-
nerin
18Eva Geyerin
19Die Scholarchen
LOSus.Lerchenfelderin
21Maria Pflügerin
22HansErdingervon
Zarghof u.Maria
Febeckerin
b k t
24! ? Beer oder Boer
25Ioh.Friedr.Perger,
Senator
WVondenLerchenfeldi-
schen Zinsen
30!
1000
750,
380
564
33//NO
500
1000
163
? 1622
? 1630
13. Okt. 1631
1633
24.
1634
i 1635 24.
Lätare 1594
Ware 1595
Ware 1598
13. Okt. 1631
?
i1635
500>24. I um 1635124. Juni 1635
1296
30,
/k»
100
100
31. Dez. 1642
8. März 1646
8. Mai 1646
200 24. Dez. 1649
278 30. Dez. 1655
300
100
1000
250
31. Dez. 1642
8. Mai 1646
30. Dez. 1656
1. Nov. 1658
24. Jul i 1660 24. Jul i 1660
1418 26. Juni 1661
286 vor 1666
250 vor 1666
14. Sept. 1666
26. Juni 1661
1679
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Namen der Stifter.
Kapital!
Gulden
Datum
der
Stiftung.
Datum
der
Obligation
2?
28
Mar iaSara Fluß
hardin, Freym von
Bodendorff
Ioh.ChristophDal
lensteiner, Mitglied
des inneren Rathes
1000 ? 1700
1200 20. Febr. 1722
Summa 21349 7«, f l.
Anmerkungen zu dem Verzeichnisse.
1. Die Obligationen von Nr. 3 — 5, 10, 13, 15, 16,
19 und 25 waren 1814 noch vorhanden, wurden aber damals
mit einem Berichte vom 22. Januar dem k. bayr. General-
Kommissariate des Regenkreises nebst den Extrakten der
Schuldbriefe Nx. 2, 6, 12, 14, 15 und 20 zur Vorlage ge-
bracht. (Kr. S. 129.) Die Nr. 1, 9, 16 werden von Kraer
und in einem Berichte der k. bayer. prov. Administration der
evang. Wohlthätigkeitsstiftungen vom 22. Juni 1814, die Nr.
8, 23 —28 mei. in einem vom Magistrate am 26. Oktober
1832 entworfenen Verzeichnisse und bei Kraer S . 124 und
125 angeführt. Die Gaben Nr. 7 und 11 gibt bloß Kraer
an und sagt von der ersteren, - daß die Zinsen davon jederzeit
vom Almosenamte an das Alumnemn hinüberbezahlt wurden
(S . 124). Auch sind von den beiden noch Zinsenvertheilungs-
listen von 1772 — 76 vorhanden. Nr. 18 wird im Konsist.-
Prot, von 1728 und 1732 erwähnt.
2. Das Kapital Nr. 26 ist aus den Zinsen entstanden,
welche das Lerchenfeldische in Nürnberg bei dem Losungsamte
anliegende Kapital zu 300 fl. (Nr. 20) von 1659—1679
getragen hatten. (Verzeichn, vom 26. Oktober 1832.) -
-. 3. Die Zinsen von Nr. 9 und 13 waren bloß für die
Kanenten bestimmt, die von Nr. 7 wurden unter die Alumnen,
die von 12, 13, 15, 16 an andere in dem Musikunterrichte
fleißige Schüler und unter die Kanenten, von Nr. 11 auch
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unter die AdstcMten und von Nr. 25' unter die beim Oertamon
Nusioum sich auszeichnenden beßten 8 Sänger, - 4 Violinisten
und 1 Orgelspieler, waren sie Alumnen oder nicht, stiftungs-
gemäß vertheilt. (Vertheilungslisten von 1752 ff.)
4. Der Steueramtsbeisitzer Abraham Portner hatte auch
18 Aecker, 18 Tagw. umfassend (die Gutrafen Hueb genannt),
im Prebrunn gelegen, vermacht, die ursprüuglich zum S t i -
pendienfond gehörten, später aber an das Alumneum kamen.
5. Die Zinsen des 4prozentigen Dallensteinerischen Le-
gates (Nr. 28) wurden nach der Stiftung am Christophtage
in der Weise vertheilt, daß die eine Hälfte (24 ft.) die Alumnen
die andere die 3 Scholarchen, der Sekretär und der Rektor,
der eine kleine Rede dabei haltett mußte, und die Präzeptoren
bekamen. Die erste Vertheilung wurde den 15. März 1723
vorgenommen und sie fand noch 1810' in der herkömmlichen
Weise Statt. (Cons.-Protok.)
6. 1649 stiftete eine Frau Eva Geyerin 200 fl., deren
5 Vo Zinsen am 24. Dezember an Alumnen und Kanmten
vertheilt wurden. (Kons.-Prot. von 1728 und 1732.)
Anhang III.
(Zu Seite 132.)
Als Probe der Danksagungs-Gedichte der Preiseträger
mögen folgende dienen. Von 1753 unterste Klasse:
I^ aeta 6ie8 Nusis! <M vix 03t laetior ulla!
kraemia. nam uodi8 otia Fratg. parant.
lraemia, (Mo uitiäo tulßMt prae8tautiu8 auro,
Nxdiluraut auinuum et oaiMiua laeta oreaut.
() äonum FrawN Mgis! 0 munsra
katrum porrizit alma
pro umusrG tauto,
et ore i
äiu peiltet uummi8 Ne8pudlioa
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Von 1775 vierte Klasse:
68t oaueudum, sur^ito,
0
Lximium
i8 reouniiut cauäiäa.
V08
Hiuo 1a6ta clouis pootoikl.
cumulars «lura.
kiuäi 8tNtoro8)
tot M6i-iti8 lrui
?088lUt Oamsuas, P088lt ip8kd
lslix.
Von 1766 vierte Klasse:
Reitzend, Musen ist euer Glück zu nennen,
Wenn Mäcenaten, die die Weisheit kennen.
Sich der Müdigkeit darum stets bemeistern,
Euch zu begeistern.
Wenn Sie von diesem edlen Trieb abstammen,
Daß Sie durch Wohlthun euern Fleiß anftammen,
Wenn S ie den Pindus mit dm schönsten Kräntzen
Huldreich begläntzen.
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Denn seht ihr, belebt von der stärksten Freude,
Des Glückes Schönheit und der Weisheit Weide
Muß euch dann selber, bey so schönen Blicken,
Stärker entzücken.
I h r schätzt sie alsdann noch einmal so theuer,
I h r strebt und ringet voller Muth und Feuer
Nach jenen heil'gen, höchst schätzbaren Lehren,
Den Geist zu nähren.
Dieß ist unser Loos: Väter, Mäcenaten!
I h r nährt, Zeuge Buch, unserm Fleiß zu rathen,
Den Geist des Wohlthuns stets auch in dem Busen,
Pfleger der Musen.
Es sey Euch daher Preis und Dank geweyhet:
Des Wunsches Weyhrauch, den die Muse streuet,
Steige zur Vorsicht, die erhaben thronet,
Und Euch belohnet.
Freude die Fülle, Wohlergehn und Segen,
Blühe um Euch her auf beglückten Wegen!
Glantz, Kraft und Jahre sollen Euch begleiten
Auf späte Zeiten!
Anhang IV.
(Zu Seite 134.)
Belehrend mag folgende OoQNßuatio Iibroruiu
äostmatoruin vom Frühlingsexamen 1662 sein. Nistor.
. kuporti (1 Exemplar). ?1oru8 Lupsrti (1 E.).
. 1. Opus Oviäii 2. Horatius o. uot. Lonäi 1.
?aruMi 1. Val^r. Uax. 1. ^uson. kopma
äs äiIei'Outiis vsrborum 1. ßisiäau. äe IV Nouarod. 1.
I^ O^ulae pdilos. 8tkmvarii2. I^ipsii kolitioa L.
8aeruiu Hrsim 3. ^lavissa^ ?0otic6 3. Atrium lat.
M0M8 1l). ^osrra lat. 86lmou. 7. ^uai^ota rlntorioa 6.
Regenspurg. Manual 4. 6l^iuiliat. Ii.ati8p. major o.
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5. Lnäem c. ?baoär0. 4. Laäem o.
et Nu8gFete (86U äe stuäiis
liatispou. 1556. 8. 48 Seiten.) 2. vat
o. O0rpu8oul0 4. Naclom o. libeilo Kiblio0 4. ?daeäru8
o. libolio bidl. 3. Illem o. ^iioeinio iii8torlc0 2. 6ramm.
Ii.3.t. UiiU01'. tt. 6n0N3.8ti00 2. NaäftM 0. 6u0N0l0^18. 5.
0n0MN8t. o. (^vomoi. et kbklßäro 3. Zusammen 80 Bücher.
— Noch mögen folgende Preisebücher Erwähnung verdienen:
1600: Des Kantors Raselius Regensp. Kontrapunkt. Allerlei
geistl. Psalmen und Lieder. M i t 5 Stimmen. Regensp. 1599.
12. — 1602: »okori LleFantiao. — 1752: LlaoknaU äs
pra68tautia miotoi-uw cl9.88io. Gottsched's krit. Dichtkunst.
— 1753: Triller's äsop. Fabeln. Drümel's Redekunst. Neu-
lirch's Briefe. —1754: Gehbauer's Grundr. der Staaten. -
1755: komk,^ (800. «I.) i'Hutlieou w/tkioum. Gellert's Fabeln
und Erzählungen. Li-uekeri Oompeuä. bi8t0i-. pliilo8.—1756:
Schaubert's Anweis. z. d. Briefen. Hübner's Geogr. ^ag-neri
pllr5l3es>l. I8.t —1761: Sarganeck's Geometrie. —1763: Ha-
gedorn's moral. Gedichte. Gellert's Briefe. Monologisches
Lexikon. Iobert's Einl. z. Münzwisfenschaft. —1765: . kasoris
mauuals Fraeoum. Berckmayer's Antiquarius. Aoung's
Nachtgedanken. Wolf's Auszug, a. d. mathem. Wissenschaften.
— 1766: Kramer's Wällische Briefe. Essig's Univers. Hist. —
1767: Licht's syntakt. Briefe, Veränderungen u. s. w. Ric-
card's Lehrb. der philos., math. und histor. Wissenschaften.
M b i s i i doNmeut. rerum U.om. Hübner's Zeitungslexikon.
—1775 : Schatzens Kern der Geogr. l ^ m b . L08 äe ^r.
l in^. olüp8i lib. mir. soliv?el)6liu8. — 1777: Leibnitzens Theo-
dicee. Stachhausen's Grunds, wohl eingericht. Briefe. Na-
uiiü ^Ltrou. 83.notii Nmerva. -^- 1778: Clemm's erste
Gründe der math. > Wissenschaften. Zopf's Univ. Hist. —1)6
la Notts Fabeln. ^Isri 6raä. aä ?arn. Zachariä's Poet.
Schriften. (>'3ntolw8 äs rop. Lom. ^okoett^snii loxio.
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Anhang V.
(Zn S. 145.)
Die Feier eröffnete ein Chor, dann vertheidigte Ambros
Karl Vieler aus Regensburg die göttliche Vorsehung gegen
die Atheisten, hierauf sprach der Regensburger Ios. Gg. Glätzl
über die Ursachen, warum Gott Unglück sendet, beide oratiouo
solnta, worauf eine lat. Ode gesungen wurde. Der Orten-
burger I o h . Gg. Frenckel ließ in einer sapphischen Ode die
Vusebia, i'kGWis, N ^ i o i a und ?Ma9 den göttlichen Zorn
mildern, und der Regensburger I oh . Gg. Barth dankte in
einem iambischen Gedichte Gott für die wiedergeschenkte Gnade>
Nach einem Chorgesange sprachen I oh . Hüttel von Schöneck
und I o h . Phil. Franck von hier oraticmy soluta über die
göttliche Vorsehnng, welche das Unglück zu einem herrlichen
Ende führt. Zuletzt trug nach dem Gesang einer Ode der
Regensburger Alumnus I o h . Christoph Kammerecker, das
Lob der göttlichen Vorsehung und gute Wünsche für das heil.
röm. Reich und für die Stadt in einem elegischen Gedichte
vor. Vokal- und Instrumental-Musik beschlossen den Festakt.
Von den zwischen den Reden vorgetragenen Chorgesängen mag
nachstehender eine Probe sein.
1.
80i'ti8 H
tibi
P6i'8wt 8P08 tua;
viviua lux
2.
Hui lormat 0rd68 lumiuum,
80N08
d. yiftor. Vereines. Vd. xxxv!. 9
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VI. Klasse
und Rektor.
V. Klasse
und Konrektor. IV. Klasse. III. Klasse. II. Klasse.
I. Klasse.
Nbere Abtheilung. Untere, Abtheilung.
Pfaffreuter Hippel 1707 — 12
1707 — 12 '
Zippel 1712—4?
. Eubelhuber
1747—51
Drümel1?52—62
Martini 1763—75
Ostertag
1776 — 1801
Eubelhuber
1712—47
Koch 1747—48
Drümcl 1748—52
Kammerecker
1752—62
Ordner 1762—63
Töpfer
1763 — 1801
Kammerecker
1727—52
Ordner 1752—62
Durst 1762—63
Schnetter I . G.
1763 —80
Kaspar 1712—13
Beurer 1714—32
Koch 1732—4?
Egendter174?-?6
Grimm I . M.
17,2—13
Börner 1714-31
Koch 1731—32
Buchhauser
1732—50
Stolzenberg Chr.
1750—64
AuernhammerE.F.
1776—81
AuernhammerE.F,
1764—76
Stolzenberg E.
1776—85
Stolzenberg Chr.
1714—50
Stolzenberg E.
1750—76
nemann
1714—39
Kropfgans
1739—76
Wismeyer 1776 —81
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VI. Klasse
und Rektor.
Ursinus
1678—170?
V. Klasse
und Konrektor.
Radius 1658-71
Donauer1671-89
8andgraf1690-99
>
Morath,
1699—1706
Pfaffreuter
1706 — 7
IV. Klasse.
Donauer1658-71
Schwab 1671—73
Aeschinaer
1673 — 1704
Kaiser 1705-2?
III. Klasse.
Donauer1655-58
HüUel 1658 — 62
Aeschmger
1662 — 73
Urstnus 1674—78
Ztieremberger N.
1678—81
Strölin 1681—97
Morath 1698—99
Kaiser1699-1?05
Eubelhuber
1705—12
II. Klasse.
Aeschinger
Baumhofer
1662—64
Sckwab 1664—71
Ursinus 1672—74
Alkofer
1674 — 1712
I. Klasse.
Obere Abtheilung. UntereÄbtheilung.
Tusko 1662 — 92
Baumgarwer Gg. 1692—95
Baumgartner Gg.
1695—1713
Settelle
1695—1713
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Vl°. Klasse,
und Rektor.
Schenthel
1631—33
Vno 16HH 2 ^
Ehinger 1635—42
Wider I . C.
1642—7?
V. Klasse
und Konrektor,
Weinmayer
1631—33
Iimmermann
1634—35
Wider I . C.
1636 42
Wendler1642—47
Wider PH.
1647—49
Häberlein
1649—58
IV. Klasse.
Unbekannt
d1634—36'z
Dürr 1636
III. Klasse.
Gruber 1636—3?
Eslinger 163?
Fürstl 1638—46
Radius 1646—58
Annacker1K49-55
II. Klasse.
Geiger 1630-32
Mulz 1632—34
Hoffmann
1634—58
I. K>
Obere Abtheilung.
Paumgartner
1629—30
Paumgartner
1630—32
Rappolt1632—34
Seulin I .
1634—49
>
lasse.
Untere Abtheilung.
Mackenrod
1630—31
Mulz 1632
Demleutner
1634—41
Schnabel W.
1641—42
Zwingenberger
1642—4?
Frank 1647—49
Seulin PH. 1649—51
Ludwig 1651 — 62
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VI. Klasse
und Rektor.
Gryphius
1590—1612
Schwanshofer
1613—26
Bischer 1626—31
V. Klasse
und Konrektor.
Sebald 1590—98
U.öringer1598-1600
Wchelberger1600—9
Wilkofer 1609—22
Dornbergeri 622-26
Schenthel 1626—31
IV. Klasse.
Wegelin 1600—6
Homberger 1606—34
Hl. Klasse.
Neuheuser
1596—1601
Homberger 1601—6
Hausmann 1606—10
Reicht 1610—15
Karl 1613-15
Rottig 1615—49
N. Klasse.
Mattheson 1591—95
Gumprecht
1595—1601
Bauer 1601—3
Hausmann 1603—6
Brassikanus 1606—9
Popp 1610—12
Rottig 1612—15
BaumgartnerW.1615
Schachtner M .
1616—18
Neuhauser 1618—30
I. Klasse.
Zillinger 1591—96
MajerIoh. 1596—99
Alt 1600—1
Pistorius 1601—3
Kraut 1603—4
Klibhan 1604—6
Bovius 1606—7
Hornung31607—9
Hörkner 1609
Faber 1609—14
-
Ritter 1614—18
Unbekannt 1618—28?
Ritter wieder 1628
Vogel 1628—29
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VI. (oberste) Klasse. V. Klasse. IV. Klaffe. III. Klaffe. II. Klaffe. I. Klaffe.
Bestand «och nicht
Wolf L. 1574—8?
RosmuscN.1575-90
GryPhiusL.158?-90
Raselius « L .
1590—1600
Unbekannt 1572—?
Minderlein15?3—79
Schachtner W.
1579—85
Hofmann M.
1585—90
Fleischmam
1590—1600
Schnetter Johann
1574—76
Index 1579
Tanner 1580—84
Raselius 1584—90
Aichpeck 1572
Unbekannt 1573—74
Hartlieb 1574—75
Agrikolll Mich. 15?5
Gallus 1575—?
Wiedemann 1579-81
Gärtner 1582
Mbeck 1583
5öbel 1584—?
Uubekannt?—1590
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Ohronologische Zusammenstellung der hehrer nach ihren Klassen.
VI. (oberste) Klasse. V. Klasse. IV. Klasse. III. Klasse. II. Klasse. I. Klasse.
Bestanden noch nicht.
Neef ». 1537-7-40 Unbekannt 1537-^0
Staudner 1540
Agrikola 1540?—42?
Pühler 1537—42
Bestanden noch nicht.
Bestand noch nicht
AgrikolaN. 1500—62
Erber L. 1562—65
Osius L. 1565—68
Haubold L. 1569—74
Weickersreuther L. Agrikola N.1542—51
1541—44
Linder L. 1544—48
Vulpius Hermann
1549—51
Agrikola L. 1551—60 Lazanis 1551- ?
üffer OL. 1560—65
Eschner OU.1566—68
Rörer «L. 1568—75
Vulpius Johann
1542—49
SchoraS 1549—54
Krebs 1542—?
Hieronymus 1551— ?
Unbekannt 1554—60 Unbekannt?—60.
Unbekannt?—?
Unbekannt?—70
Reich 1570—71
Erber 1561—62
Unbekannt 1562—64
Nusser 1564—74
Meyer 1561—65
Schaller 1565
Wildauer 1566—?
Unbekannt?—1571
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VI. Klasse
und Rektor.
V. Klasse
und Konrektor. !V. Klasse. III. Klasse. II. Klasse. I. Klasse.
Keyn 1801—2
Wurde 1802 aufge-
hoben.
Auernhammer E. I .
1801—2
>n 1802—11 Rekt.
Auernhammer E. F.
1781 — 1802
Auernhammer E. I .
Konrett. 1802—N
Wismeyer 1781
SpringerB.1781-85
Dimpffel I .
1785 — 1801
Auernhammer E. I .
1801 ^
Lorenz 1802^3
GrimmI.Fr.1804-8
Weiß 1808—11
,Keyn 1785—1801
Lorenz 1801—2
1802—8
Meyer 1808—11
Dimpffel 1781—85
Weiß 178A-1802
GrimmI.Fr.1802-4
Reihl 1804—11
Professoren.
Wonna1664—85 ^
Balduin 1665 — 84
Kirchmajer 1667 — 80
Ursinus G. H. 1681 —170?
NierembergerNil. 1681—1704
Meyer I . 1685 —1719
Wack I . G. 1704 — 40
Pfaffreuter 1707 —12
Zlppel 1712—47
Lindner 1730 — 40
Kantoren. Alumnen-Inspektoren.
Stengel 1544 — 53
Konsul 1553 — 56
Puchmeyer 1556 — 63
Konrad 1563 — 66
Nusser 1566 — 73
Zöllner 1573 — 79
ftder 1579 — 84
laselms 1584—1600
PfaffenreutherL. 1600- 13
Cöleffmus 1560 — 62
Unbekannt 1563 — 86
Argomylus 1586 — 90
Agritola Nih 1590 — 96
Mayer I . 1596 — 99
Alt 1600 — 1
Pistorius 1601 — 3
Klibhan 1604 — 6
Bovius 1606 — 7 ,
wrnung 160? — 9
wrckner 1609 —10
Adjunkten.
Nostius 1591 — 93
Stadhauser 1595 — 99
Bohuslav 1599 —1690
Springintschmidt 1600—1
Hammerpach 1601 — 10
Sailer 1610^-15
Arnoldi 1615—18
Pöckel 1618
Schnabel Mich. 1618 — 2?
Unbekannte 1628 — 48
Schopff 1648 — 58
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Professoren.
Mayer I . Chr. 1740—81
Wack I . Chr. 1740 — 62
Eubelhuber 174? — 54
Drümel 1751—62
Nieremberger B. Fr. 1762
Kammerecker 1762 — 6?
Martini 1763 — 75
Grimm 1771 — 94
Ostertag 1776 —1801
Richter 1797 — 1809
Keyn 1802 — 9
63
Kantoren.
Homberger 1601—34
Seulin I . R. 1634 — 49
Seulin PH. I . 1649 — 92
Baumgartner G. S. 1692 — 1713
Stolzenberg Chr. 1714 — 64
Swlzenberg E. 1764 — 81
Schubarth I . K. 1781 — 1810
Schubarth Chr. 1810 — 16
Alumnen-Inspektoren.
aber 1610—12
ottig 1612 —14
Ritter 1614—18
Rottig wieder 1618 — 2?
Kraut 1627 — 28
Ritter wieder 1620
Vogel 1628 — 29
Paumgartner 1629 — 32
Mulz 1632
Rappolt 1632 — 34
Demleutner 1634 — 41
Schnabel,1641 — 42
wmgenberger 1642 — 4?
rant 164? — 49
.eulin PH. 1649 — 51
Ludwig 1651 — 62.
Tusko 1662 — 95
Settelle 1695 — 1713
»iemann 1714 — 39
opfgans 1739 — 76
Auernhammer E. F. 1776 —1802
Schubarth I . K.' 1802 —10
.ubarty Chr. 1810 —16.
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Verzeichniß der Ouellen.
Bauamtschronik Regensburgs. 1501 ff. Fol.
Taufbücher der evang. Gemeinde. 1541 ff. Fol.
Todtenbücher der evang. Gemeinde. 1588 ff. Fol.
Schul-Kataloge.. 1598 — 1612. 4.
Schu l -Programme. 15.98 ff. Fol. u. 4.
O r d n u n g , wie es mit der latein. Schuel in Regenspurg,
die Poetenschuel genannt, gehalten werden soll. 1610. Fol.
Konsistorialbücher. 1613..Fol.
Ausgaben-Register am 6711m. poyt. 1630 — 50. Fol.
vau. lailUbriOaleuclarium liist. Latisd. 1639. Fol.
Ordnung der Poetenschul in Regenspurg. 1654. Fol.
Konsistorial-Protokolle. 165? ff. Fol.
Scholarchäts-Protokolle. 1657 ff. Fol.
Lras iu i Hrubsr i ^ävei-ßariK. eeolss. 166? — 83. Fol.
Ioh.GeorgGölgel, Geschichte des 67NU. poot. 1 ? 14. Fol.
Rathsprotokolle. 1?53 ff. Fol.
luäsx cli^oipulor. <^m 6)^nn. po^tioo katisb. uomina äs-
äoruut. 1763—1810. Fol.
^ M I Flor und Aufnahme, Ruhm und Wachsthum des
Gymnasiums. 1768,. 4.
6. 8oliQ6tt6ri?) 0mti0N68 tl68 äo
P06t. Nati8b. 1770? Fol.
I o h . Leonhard Schnetter, Geschichte des evang.
. nasiums in Regensburg. 1779. Fol.
Schul -Regis t ra tur des ^ m u . p06t. 1786? Fol.
Gandershofer , Nachrichten von Regensburgischen Gelehrten.
I o h . Nep. Puchner, Verzeichniß des Lehrpersonales an der
Poetenschule von 1538 — 1811. 4.
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C h r i s t i a n K rae r (freiresignirter Magistratssetretär) epilo
matorische Geschichte des evang. Gymnasiums in Regms
burg. 1842. 8.
2.
1^ 6^ 63 äiscipl. et ßtuäior. 8
Nx ofticiua ^0. O^rboui«. a". I^ V (1555) 8.
8, 86U 66
^i8ob6i'i. 1556. 8.
^o. I i^bor ä6 liderali 6t pia iQßti
kro
1561. 8.
äam l60tl0NMQ 6t
i8p. propouuutur. Nxcmä. Leur. 6ei8l6l. 1564. 4.
ia.8ti(;3. 6^mu. P06t. I^llti8d0u. Nx oliioma
Nattd. M ü . 16l5. 5o1.
( I - H- Urs inns?) Eigentlicher Abrieß eines rechtschaffenen
latein. Gymnasiums. Regensburg. Chr. Fischer. 1660. 12,
1674. 8.
( I . H. Urs inus?) Kurzer Auszug der Regenspurger latein,
Schulgesetze. 1686. 8.
6orß i i 86 i> ) i l i i vipt^ctla Ii6gin0bur^6U8ia. Regens-
burg. Keutinger. 1716. 8.
. H. P a r i c i u s . Das jetzt lebende Regensburg. 1723. 8.
1 Ii2.ti8b0U3. politiea. Regenspurg.Lang. 1729. 4,
^nti8tituui 6t Uimstror. Neol. 6vauK.
1742. 8.
Kurze Nachricht von dem evang. Gymnasium in Regens-
burg. 1752. 4.
(K. Th. Gemeiner?) Geschichte der Kirchen-Reformation in
Regensburg. Zeitler. 1792. 3.
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K a r l T h e o d o r Gemeiner 's Reichsstadt Regensb. Chronik.
Regensburg. Montag K Weiß 1800—24. 4. 4 Bde.
Noman Z i r n g i b l ' s Abhandlung von dem Stifte St. Panl
in Regensburg. Roternmndt. 1803. 4.
S t a a t s - und Adreß-Kalender für das Fürstenthum
Negensburg. Rotermundt. 1805 — 10. 8.
Adreß-Kalender der k. b. Kreishauptstadt Regensburg,
Augustin. 1810 u. 11. 8.
Sebast/ Günther 's Geschichte der literar. Anstalten in
Baiern. München. Lindauer. 1810. 8. 2 Bde.
Jahresbericht von der k. Studienanstalt zu Regensburg,
Stadtamhof. Schaupp. 1812. 4.
Thomas Ried's histor. Nachrichten v. d. 1552 demolirten
Schottenlloster Weih St. Peter zu Negensburg. 1813. 8,
F. I . Lipowsky's Geschichte der Jesuiten in Baiern. Mün-
chen. Giel. 181L. 8. 2 Bde.
K a r l Heinr . R i t t e r v. Lang's Geschichte der Jesuiten in
Baiern. Nürnberg. Riegel. & Wießner. 1819. 8.
Chr is t ian G o t t l i e b Gumpelzhaimer's Regensburg's
Geschichte, Sagen und Merkwürdigkeiten. Montag & Weiß.
1830-38. 8. 4 Bde.
I)r. Joachim S ighar t ' s Albertus Magnus. Sein Leben
und seine Wissenschaft. Regensburg. Manz. 1857. 8.
I . G. B. Hub er's Geschichte der Stadt.Bmghcmsm. Lutzen-
berger. 1862. 8.
Bavar ia . 2. Bd. 1. Abth. München. Cotta. 1863. 8.
Dr. Domin . Me t ten le i t e r ' s Musikgeschichte der Stadt
Regensburg. Bößenecker. 1866, 8.
Hugo G r a f von Walderdor f f ' s Regensburg in semer
Vergangenheit und Gegenwart. 3. Aufl. Pustet. 1876. 8.
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M o t t o :
„Ziehen wir erst die Oberpfalz im Allgemeinen in Betracht, so
liegt noch ein überreicher, ungehobener Schatz von Urkunden vor. So
besitzen wohl noch viele Pfarr- und Gemeinde-Registraturen in der
Oberpfalz manche Urkunden, welche einen sch'ünen Beitrag zur Orts-
und Zeitgeschichte liefern konnten, wie dies besonders von den in gut
geordnetem Zustand befindlichen Archivalien auf dem Rathhaus zu Am-
berg und nicht minder auf dem Rathhaus zu Cham bekannt ist. E s
w ä r e ^ t u r zu wünschen, daß sich allerwärts Geistliche und Laien
finden möchten, welche die überlebenden schriftlichen Denkmäler der
^Vorzeit durch Abschriften und Publikationen vor dem Untergang be-
wahrten."
Oraf von Malderborss.
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